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Bezugs- wceile: 
Geſcheint wöchentlich ſechsmal. a ir monatlich 2,60 N, wöchentlich 65 A, in Poln. 
Gberſchl. monatlich 4 Zloty, wöchentlich 1 Zloty. Einzelpreis Wochentags 10 und Sonntags 
20 NM ober 20 reſp. 35 poln. Groſchen. Poſtbezüge werden nach wie vor nur für ben Kalender · 
monat abgegeben. Im Halle höherer Gewalt, Betriebsſtörung oder Streik wird weder Nach 


achrichtem 


Anzeigen ⸗Preiſe: 
Die 8 geſpaltene mm-Seile bei Geſchäftsanzeigen aus Gberſchleſien 10 , von auswärts 14 %. 
Stellenangeboten 8 reſp. 12 %, Stellengeſuchen 6 refp. 10 %, amtlichen Anzeigen 20 reſp. 


40 M, die Reflame-mm-Zeile 40 reſp. 60 %. Kleinverkäufe, Privatunterricht ermäßigte Preiſe. 


lieferung noch Erſtattung des entſprechenden 
nur zurückgeſchickt wenn Rückporto beiliegt. 


Entgelts geleiſtet. Under 
Gerichtsſtand: Nat 


Tägliche Unterbaltungsbeilage „Der Hausfreund“ wöchentliche illuſtrlerte Oratisbeilagen 8 
Amtliches Veröffentlichungsblatt für eine größere Anzahl oberſchleſiſcher Behörden, u. a. auch für den Stabtkreis Ratibor. 


langte Manuſkripte werben 
bor Deutſch⸗Gberſchleſien. 


Off.-Sebühr 20 N und Porto Belegexemplare 15 e. “Breite freibleibend. Durch unleſerliche 
Manuſkripke verurſachte Fehler berechtigen zu feinem Abzuge. 
daten werben nicht garantiert. Bei gerichtl. Beitreibung iſt elwa vereinbarter Nachlaß aufgehoben. 


Das Leben im Bild" und „Das Veben im Wort“ blerzehntägla „Der Landwirt“. 


Platborſchriſten und Aufnahme- 


Nr. 28 


Tagesſchau 


Der Landeshauptmann der Provinz Oberſcheſien 
Dr. he. Hans Plontek iſt Sonntag ger 
ſtorben. 

E 


In Berlin fand Sonntag früh dle erfte 
Prleſterwelhe ſtatt. 
** 


Reichspräſident von Hindenburg empfing 
am Sonntag den auf der Durchreiſe nach der 
Riviera in Berlin befindlichen König von 


Dänemark. 
u 


In Braunfchwelg iſt das neuerrichtete For⸗ 
ſchungsinfſlitut für Erziehungs⸗ 
wiſſenſchaft eingeweiht worden. 

* 


Der Sonntag in Berlin verlief vollkommen 
ruhig. Auch die kleinen Auseinanderſetzun⸗ 
gen zwiſchen Andersdenkenden, die in der Nacht 
zum Sontag verſchledentlich der Polizel zu 
ſchaffen machten, haben fih nicht wiederholt. 

4 say? 

Die Sonntag⸗Nacht iſt in Berlin ohne nen⸗ 

nensmwerte Zwiſchenfälle verlaufen, 
* 


Die geplanten kommuntſtiſchen Kundge⸗ 
bungen in Hamburg find vollkommen ge⸗ 
ſchettert. Einer Meldung zufolge ſoll gleich⸗ 
wohl in einigen Tagen ein neuer Hauptan⸗ 
griff erfolgen. 


N 
In Eleve, lam es am Sonntag abend zu einem 
Zuſammenſtoß zwiſchen Kommuniſten 
und Poltzel. 


— 

Wien ſtand am Sonntag im Zeichen einer 
Maſſenkundgebung gegen die Wiener 
ſozilaldemokratiſche Gemeindever⸗ 
waltung. 

*. 


In Warſchau fanden wichtige Mintſterberatungen 
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Oeſchsſtsſtellen. 


Oberſchleſiens erſter Lanbeshauptmann 
VP. Ratibor, 3, Februar. Vom Landeshaus und 


von den Provinzial⸗Verwaltungsgebäuden ſowte]! 


am Rathaus von Ratibor wehen die Fahnen halb⸗ 
maſt. Der Mann, der mit ſtarker Hand von dem 
Tage der Gründung der Provinzverwaltung Ober⸗ 


ſchleſten an die Geſchicke derſelben lenkte, der uner⸗ 


müdlich, noch in den letzten Wochen, da ſchon der 


Schnitter Tod feine Hand nach ihm reckte, um das]! 
Wohl und Wehe der Provinz beſorgt war, dem]! 


ſelöſt dle ſchwere Krankheit die Zügel der Leitung 
nicht hat aus den Händen nehmen können, 


Landeshauptmann Dr. Hans Piontek, 


liegt ſtill und bleich auf dem Toten lager. In 


beſtem Mannesalter, einen Monat nach Vollen⸗ 
dung des 58, Lebenslahres, Hat er nach langwierl⸗ 
ger Krankheit, die an dem 
lender Geſundheit ſtrotzend 
Tod feinen Tribut zahlen müſſen. Geſtern, Sonn. 
tag, vormittag 8,30 Uhr, iſt er dahingegangen. 
Wenn auch die Nachricht von dem Tode des 
Herrn Landeshauptmanns nicht unerwartet ge⸗ 
kommen iſt, ſo wird ſie doch allenthalben auf⸗ 


richtige Trauer erwecken. Iſt doch in Dr. Piontek 


ein Mann dahingegangen, der mit ſeltener Schaf: 


fensfreudigkeit, mit ſeltener Energie, die vielfach] 
im Intereſſe der Allgemeinheit ein rückſichtsloſes |} 


Durchgreifen erforderte, die Zügel der Verwal⸗ 
tung der jungen Provinz in der Hand hielt und 
unbeirrt durch der Parteien Gunſt und Haß nur 
ein Ziel verfolgte: Das Wohl der ihm anver⸗ 
trauten Provinz. Mit elſernem Willen hat Dr. 
Piontek ſtets dieſes Ziel zu erreichen geſucht; was 
ex einmal als für die Provinz von Nutzen erkannt 
hatte, das hat er durchgeführt, und wenn feine An. 
ordnungen, ſeine Beſchlüſſe und die Ausführung 
derſelben in ſeinem Sinne hie und da nicht reſtlos 


über den deutſch⸗polntſchen Handels. das zur Folge hatten, was ihm vorſchwebte, näm⸗ 


vertrag ſtatt. 
ſcher iſt nach Berlin abgereiſt. 
1. 


Mintiſterpräſident Tardien iſt am Sonntag 
aus London in Parts eingetroffen, Er ſprach 
ſich befriedigt über das Haager Ab- 
kommen und über die bisherigen Ergebniſſe 
der Londoner Konferenz aus. 

12 


Der franzöftſche Raubbau im Saargebiet 
hat in einem ſaarländiſchen Bergmannsdorf 
wieder einen gefährlichen Erdrutſch verur⸗ 
ſacht. 

* 


Der erſte Miniſterrat der neuen ſpant⸗ 
ſchen Regterung beſchloß, ſämtliche Maß⸗ 
nahmen der Diktatur zu überprüſen und eine 
Vereinfachung der Verwaltung 
durchzuführen. 


Der deutſche Geſandte Rau- lich einzig und allein das Aufblühen und die Ver⸗ 


vollkommnung der jungen Provinz, fo muß ber 
dacht werden, daß auch er nur ein Menſch war. 
Soviel jedenfalls wird dem Dahingeſchtedenen 
auch von ſeinen Gegnern zugeſtanden werden, daß 
er eln Beamter von bewundernswerter Arbetits⸗ 
freudigkeit, von vielgeſtaltender Initiative, von 
nie ermildender Schaffenskraft war, ein Sohn 
ſeiner oberſchleſtſchen Heimat, für die er feine 
ganze Kraft einſetzte, ein Mann aus dem Volke, 
der mit dem Volke und für das Volk lebte und 
arbeitete. Daß er dabei parteipolitiſch hie und da 
eine Seite zu ſehr betonte, war, wle geſagt, eine 
menſchliche Schwäche, die überdies bei ihm in den 
Verhältniſſen Oberſchleſiens begründet war. Wie 
fo viele Männer impulſiven Charkters an leiten⸗ 
der Stelle hat auch Dr. Piontek, wie wir ſchon 
einmal zu betonen Gelegenheit hatten, aus felner 
Haut nicht herauskönnen, und der oft nicht gerade 
rlickſichtsvoll, vielfach ſogar recht unſchön geführte 


Nach den letzten Meldungen befindet ſich die Pa⸗ Kampf feiner Gegner mag ihn vollends verbittert 


rifer Polizel bereits auf der Spur der 
Entführer des ruſſiſchen Generals Kut⸗ 
je po w. 
* 
In Serajewo wurde am Sonntag das Denk' 
mal für den Thronfolger⸗Mörder Princip 


eingeweiht. a 


Im britiſchen Muſeum in London konnte am 
Sonnabend ein Bombenanſchlag noch 
rechtzeitig verhindert werden. Die Zünd⸗ 
ſchnur war bereits bis auf wenige Zentimeter 
abgebrannt. 


Keine Kürzung der Beamtengehälter 


t. Berlin, J. Februar. Der Beamtenbund ver⸗ 
offentlicht eine Zuſchrift, in der aufs neue die Be⸗ 
bauptung aufgeſtellt wird, daß eine Kürzung 
der Beamtengehälter beabſichtigt ſei. Wie 
von zuſtändiger Stelle mitgetellt wird, find ſolche 
Pläne von ſelten der Regterung uiemals er: 
docen worden. 


haben und bei dieſer Einſeitigkeit verharren laſſen. 
Jedenfalls konnte Dr. Piontek mit der beruhigen, 
den Ueberzeugung dahinſcheiden, die Geſtaltung 
der neuen Provinzverhältniſſe als ureigenſte per» 
ſönliche Aufgabe betrachtet und durchgefiihrt zu 
haben. In der Durchführung dieſer Aufgabe hat 
er allen Anfeindungen zum Trotz ſich durch nichts 
abhalten laſſen. 


Nun iſt er dahingegaugen. Mit Recht kann von 
ihm geſagt werden, daß er ſich im Dlenſte aufge⸗ 
rieben habe. Das Andenken des dahingeſchiedenen 
erſten Landeshauptmanns von Oberſchleſien wird 
Uber das Grab hinaus in Ehren bleiben. 


Er war ein Mann, nehmt alles nur in allem! 


Dr. Biontels Wirken für Oberſchleſien 


Ueber die Aufgaben. die der Dahlingeſchiedene 
gelöſt hat, ſet noch folgendes nefant: Beſonders lag 
ihm dle kulturelle Entwlckung Oberſchle⸗ 
lens am Herzen. Oberſchleſien follde nicht nur ein 
Bollwerk des Deutſchtums fein, ſondern 
auch eln Rückhalt filr die Deutſchen in den abgetre⸗ 
tenen Gebieten Darilder war ſich Landeshauptmann 
Wiontek klar, daß Oberſchleſten dieſe Aufgaben nur er⸗ 


Dienstag, 4. Februar 1030 


ark des einſt in ſtrah⸗ 
Mannes zehrte, dem 


füllen könnte, wenn es wirtſchaftlich ſich weiter 
entwickelte mit dem Ziel, der geſamten oberſchleſiſchen 
Bevölkerung ein auskömmliches und zufrie⸗ 
denes Daſein zu gewähren. Landeshauptmann 
Piontek hat erkannt, daß die oberſchleſiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsnöte in der Hauptſache Verkehrsnöte 
ſeien. Oberſchleſten bat nicht nur den Abſatzmarkt im 
Oſten und Süden verloren, ſondern war auch in eine 
efinitlihe Wirtſchaftslage zum Reich 
gedrängt worden. Dieſe zu beſeitigen, darum bat 
Landeshauptmann Piontek neben allen anderen Auf⸗ 
gaben heiß und zäh gekämpft. Es wird nur erinnert 
an den Bau des Ottmachauer Staubeckens, 
Elektrizitätswerk Coſel⸗Oderhafen, 
das Projekt betreffend die Schleppbahn zur Waſ⸗ 
ſerſtraße, Ausbau der Waſſerſtraßen uſw. Die 
ſoeben herausgegebene Deukſchriſt „Die Not der 
e Oſtprovinzen“ iſt zum großen Teil ſein 
erk. 

In kultureller Hinſicht hat er zur Bekämpfung der 
Tuberkuloſe die Landesheilſtätten Ziegen⸗ 
hals und Arnolds dorf errichtet. Die Ertüchti⸗ 
gung der Tugend lag ihm ſehr am Herzen. Indu⸗ 
ſtrie, Landwirtſchaft, Handel und Handwerk förderte 
er, wo er es nur konnte. 

In kluger Vorausſicht ſetzte er ſich auch für den 
Ausbau des oberſchleſtſchen Flugverkehrs ein. 
Der Bau des Segelfliegerheims auf dem 
Steinberg iſt mit ſeinem Namen verknüpft. Immer 
und immer wieder hat er ſich bei den Berliner Zen⸗ 
tralſtellen flir eine ausreichende Förderung Oberſchle⸗ 
ſtens eingeſetzt. 

Er war auch Inhaber des Eiſernen Kreudes und 
des Schleſiſchen Adlers 1. Stufe. 

Fa Piontek bekleidete ferner zabl⸗ 
reiche 

Ehrenämter. 

Er ſaß im Aufſichts rat vieler kommunaler Bes 
triebe. So iſt er Vorſitzender des Verwaltungsrats der 
Provinzialbank. der Provinzial⸗Feuerſozietät, der 
Lebensverſicherungsanſtalt, ſtellvertretender Vorſitzen⸗ 
der der Landwirtſchaftskammer, Vorſitzender des Forſt⸗ 
uusſchuſſes, Mitalied des Auſſichts rats der Wobnungs⸗ 
fürſorge⸗Geſellſchaft, Vorſitzender der Oberſchleſiſchen 
Landgeſellſchaft, Vorſitzender des Aufſichtsrats der 
Oberſchleſiſchen. Luftverkebrs⸗Aktiengeſellſchaft, der 
Flughafen G. m. b. H., der Deutſchen Lufthanſa, des 
Ueberlandwerks OS. A.⸗G. in Neiſſe, Aufſichtsrats⸗ 
mitglied der OS. Bank in Ratibor, des Bundes für 
Heimatſchutz. Ghrenſenator der Techniſchen Hochſchule 
in Breslau. Vorſitzender des Odervereins, des Ober⸗ 
ſchleſtſchen Verkehrsverbandes, des Provinzialvereins 
zur Bekämpfung der Tuberkuloſe, des Provinzialver⸗ 
eins vom Roten Kreuz u. a. m., und überall wurde 
feine Arbeitskraft und fein Rat geſchätzt. 

Nicht unerwähnt darf fein gutes Verhältnis 
zit feinen Mitarbeitarn bleiben, deren Vorbild 
er war, für die er ſtets ein offenes Obr. ein warmes 
Herz, eine helfende Hand hatte. 


Teleſon: Ratibor 94 u. 130. Telegramm -Abreſſe: Anzeige Ratibor, 
Poſtſcheckkto.: Breslau 33709. Banklto.: Darmfädter u. Matlonal - 
bank Nleberlaſſ. Ratibor. Hoenſger & Pick, dom, -Geſ., Ralibor. 


1 I Jahre 1910 wurde er in das Stadtverordne⸗ 


| 39. Jabra. 


Landeshauptmann Dr. piontek F 


Aus dem Lebenslauf bes Dahingeſchicdenen 
ſei folgendes hervorgehoben: i 


Hans Piontek wurde am 29. Dezember 1876 
in Groß⸗ (damals Polniſch⸗) Neukirch (Kreis Coſel) 


geboren. Er beſuchte das Königliche Gomnafium in 


Ratibor und ſtudierte an den Univerſitäten in Straß⸗ 
burg, Berlin und Breslau. Im Oktober 1900 beſtand 
er die Referendariats prüfung in Breslau 


und war dann als Referndar beim Amts⸗ und 
[Landgericht in Ratibor tätig 


Nach beſtandenem Aſſeſſor⸗ Examen ließ er 
ſich im Jahre 1905 in Ratibor als Rechtsanwalt 
nieder (1920 wurde er zum Notar ernannt). Im 


tenkollegium und ſchon zwei Jahre ſpäter als 
unbeſoldeter Stadtrat in den Magiſtrat 
ber Stadt Ratibor gewählt. 

Während des Krieges gehörte er drei Jahre der 
deutſchen Zivilverwaltung für Ruſ⸗ 
ſiſch⸗Polen in leitender Stellung an und war län⸗ 


gere Zeit Bezirks richter in Warſchau. 


Am 10. Dezember 1921 erfolnt ſeine Wahl zum 
Erſten Bürgermeister der Stadt Ratibor 


anſtelle des verſtorbenen Oberbürgermeiſters Bernert. 
1 Im Juli 1922 verlieh ihm der Miniſter des Innern 


die Amtsbezeichnung „Oberbürgermeiſter “. 
Hatte ſich Hans Piontek ſchon als unbeſoldeter Stadt⸗ 


rat beſonders als Dezernent der Städtiſchen Betriebs⸗ 


werke um die Verwaltung und den Ausbau der Stadt 
in hobem Maße verdient gemacht, io iſt fein Name 
als Oberbürgermeiſter der Stadt Ratibor mit der Ge⸗ 
ſchichte derſelben unauslöſchlich verbunden. Hiervon 
zeugt beſonders die Ernennung des nunmehr Dahin⸗ 
geſchtedenen zum 
Ehrenbürger von Ratibor 

gelegentlich der Feier feines 50. Geburtstags. 

„Höchſte Anerkennung,“ ſo beſagt der Text der 
Ehrenbürger⸗Urkunde, „gebührt ſeinem bedeutſamen 
Wirken als Oberblüürgermeiſter 1922 bis 1924. Durch 
nie ruhenden Fleiß und vermöge der ihm in beſonders 
hohem Maße eigenen Entſchluß⸗ und Tatkraft iſt es 
ihm gelungen, die Geſchicke der Stadt durch die Ge⸗ 
fahren und Wirrniſſe jener ſchwerſten Zeit des unauf⸗ 
haltſamen Niedergangs der Wirtſchaft zum Beſten zu 
lenken. Mit ſeltenem Weitblick hat er es verſtanden, 
ſtädtiſchen Beſitz zu erhalten und zu mehren und allen 
Hemmniſſen zum Trotz die Wohlfahrt in hervorragen⸗ 
dem Maße zu fördern. Der Bau von Wohnungen für 
die minderbemittelte Bürgerſchaft. die Vollendung 
des Eichendorffparks, die Errichtung einer für den 
deutſchen Oſten vorbildlichen Freibadeanſtalt ſind blei⸗ 
bende Denkmäler ſeines Schaffens.“ 

Am 23. Mat 1924 wählte der Landtag der neu⸗ 
gebildeten Provinz Oberſchleſien Hans Pfon⸗ 
tek zum 

Landeshauptmann von Oberſchleſien. 


Gelegentlich der Einweihung des neuen Heims der 
Techniſchen Hochſchule in Breslau verlieh ihm dleſe 
ehrenhalber den Doktorgrad. 

Seit 1906 war Landeshauptmann Piontek mit der 
Tochter des vor wenigen Monaten verſtorbenen Uni⸗ 
verſttätsprofeſſors Geheimrats Dr. Fiſcher (Bres⸗ 
lau) verheiratet. Mit der Witwe trauern ſteben Kin⸗ 
der um den dahingegangenen Gatten und Vater, mit 
ihnen trauern des Toten Mitarbeiter, feine Freunde, 
trauert die ganze Provinz. In der Geſchichte Ober⸗ 
ſchleſiens hat ſich Dr. Hans Piontek einen unver⸗ 
gänglichen Namen gemacht. Erſt ſpätere Ge⸗ 
ſchlechter werden das beſſer beurteilen können als wir, 
die wir mitten im Kampf der Meinungen und Par⸗ 
teien ſtehen, was er geleiſtet hat und was Oberſchle⸗ 
ſien, Preußen und das Deutſchtum dieſem Manne zu 
verdanken haben. 


Trauer ber oberſchleſiſchen Städte 


* Oppeln, 3. Februar. An die Provinzialverwaltung 
Oberſchleſten ging am Sonntag aus Anlaß des A5 ⸗ 
lebens des Herrn Landeshauptmanns fol⸗ 
gendes Telegramm ab: „Die Stadt Oppeln 
ſpricht der Provinzialverwaltung anläßlich des Hin⸗ 
ſcheidens des von ihr hochverehrten und um die Pro⸗ 
vinz Oberſchleſten hochverdienten Herrn Landeshaupt⸗ 
manns die innigſte Anteilnahme aus. Sie 
trauert mit der Provinz. Oberbitrgermeiſter Dr. Ber⸗ 
aer.“ 

Heute flaggen die amtlichen Gebäude halbmaft. In 
der Magiſtratsſitzung winz Oberbürgermeiſter Dr. 


Berger, der dieſe vor Antritt ſeines Urlaubs noch 
leiten wird, Gelegenheit nehmen, auf das Hinſcheiden 
des Herrn Landeshauptmanns hinzuweiſen und ihm 
einen Nachruf namens der Stadt Oppeln widmen. 

* Beuthen OS., 3. Februar. Die ſtädtiſchen Gebäude 
ſetzten noch am Sonntag vormittag alsbald nach Ein⸗ 
treffen der Trauerkunde aus Ratibor die Flaggen 
halbmaſt. Oberbürgermeiſter Dr. Knakrick, der 
ſich zurzeit auf Urlaub befindet, wurde von dem Ab⸗ 
leben des Landeshauptmanns telegraphiſch benachrich⸗ 
tigt. Magiſtrat und Stadtverordnete haben der Pro⸗ 
vinzialverwaltung telegraphiſch ihr Beileid zu dem 
schweren Verluſt ausgeſprochen. 

Auch im übrigen Oberſchleſien, wo die 
Trauerbotſchaft noch im Laufe des Sonntag vormit⸗ 
tag eintraf, wurden teilweiſe noch am Sonntag die 
ſtädtiſchen Gebäude halhmaſt geflaggt. Die Zeitungen 
in den einzelnen Provinzſtädten verbreiteten die Nach⸗ 
richt noch am Sountag vormittags durch Aushang. 

Eine große Zahl von Beileid kundgebun⸗ 
gen liefen im Laufe des Tages bereits bei der Pro⸗ 
vinzjalverwaltung und im Trauerhaus ein, 


Die Beiſetzungs feier 
Die Trauerfeier für den Dahingeſchiedenen 
iſt wie folgt vorgeſehen: 

Mittwoch vormittag 9,30 Uhr findet im Pro⸗ 
binztal⸗Landtagsſaal, wohin der Sarg 
mit der Leiche am Dienstag abend in aller Stille 
überführt werden wird, eine Trauerfeier im 
engſten Kreiſe der Provinzialbeamten, d. h. der 
Spitzen der Provinzialbehörde n, ſtatt. 
Nach dieſer Feier erfolgt die Ueberführung nach 
der Liebfrauenkirche über die Moltkeſtraße, 
Polkoplatz, Lange Straße, Ring. In, der Kirche 
findet um 10 Uhr das feierliche Totenamt mit 
Kondukt ſtatt, nach dieſem die Ueberführung 
nach dem Geburtsort des Dahingeſchiedenen, 
Groß⸗ Neukirch, woſelbſt ſeinem Wunſche ent⸗ 
ſprechend die Beiſetzung im engſten Fa⸗ 
milienkreiſe ſtattfindet. 

Vereine, die ſich an der Ueberführung uach 
der Liebfrauenkirche beteiligen, wollen in der 
Moltkeſtraße ſowie in den andern Straßen 
des Provinzviertels Aufſtellung nehmen, fo zwar, 
daß die Emil⸗Pyrkoſch⸗Straße vom Lan⸗ 
deshaus an bis zum Polkoplatz frei bleibt. 


Erſte Prieſterweihe in Berlin 


t. Berlin, 3. Februar. Die Feier der Prieſter⸗ 
weihe in der St.s Petri⸗Baſilika am Sonn⸗ 
tag begann mit der Einholung des Biſchofs Dr. 
Schreiber in die überfüllte Kirche. Die 9 Prieſter⸗ 
amts⸗Kandidaten hatten die Kleidung der Diakone: 
Schultertuch, Albe. Manivel, Stola und Zingulam 
angelegt. Nachdem der Biſchof unter dem Thronkeſſel 
die Meßkleidung angelegt hatte, ſchritt er mit Mitra 
und Stab zum Altar. Beim Hochamt aſſtſterten die 
Ordinariatsräte Brauer und Dr. Bannaſch ſo⸗ 
wieKuratus Kraufft. Vor dem Evangelium be- 
gann der Weiheakt mit der Verleſung der Namen der 
Prieſteramts⸗ Kandidaten. Der Viſchof 
hielt darauf in vollem Ornat mit Mitra und Stab 
nom Altar aus eine Auſprache. Einleitend wies er 
darauf hin, daß in dieſer Stunde in der Diözeſe 
Berlin und in der Großſtadt Berlin die erſte 
Prieſterweihe vorgenommen werde. Auch vor 
der Glaubensſpaltuna fei dieſes Sakrament in Berlin 
noch nicht geſpendet worden, da Berlin noch nicht 
Biſchofsſttz geweſen ſei. Zu danken ſei in dieſer 
Stunde denen, die den Kirchenbezirk Berlin 
zum Bistum gemacht hätten. Sodann verbreitete 
ſich der Biſchof eingehend über den Ernſt und die Hei⸗ 
ligkeit des Prieſteramts und der Prieſterweihe. Nach 
Schluß der Anſprache erfolgte die eigentliche Weihe. 
Die Meſſe wurde darauf von dem Biſchof gemeinſam 
mit den neuen Prieſtern fortgeſetzt. Am Schluß er⸗ 
teilte der Biſchof den Segen. Nachdem er ſich wieder 
umgekleidet hatte, wurde er in feierlichem Zuge in 
die Kirche geleitet. Die erſte Weihe hatten die neuen 
Prieſter in Breslau erhalten. 


Siemensanleihe auf 1000 Jahre 


t. Berlin, 3 Februar. Die von der Stie⸗ 
mens & Halske A. G. mit dem Bankhaus 
Dillon Read & Cp. Newyork und der 
Deutſen Bank und Dis konto⸗Geſellſchaft geführ⸗ 
ten Verhandlungen wegen Aufnahme einer 
neunen Anleihe find zum Abſchluß gekommen. 
Der amerikaniſche Teil der Anleihe beträgt 14 
Millionen Dollar, der Ausgabekurs etwa 
238%. Die deutſche Dranche auf Feingoldbaſis 
im Nominalbetrag von 10 Millionen Reichsmark 
wird den Aktionären zu 175% im Verhältnis 
10:1 angeboten. Die Anleihe läuft bis zum 
Jahre 2980, alfo taunſend Jahre. Ein erheb⸗ 
licher Teil der amerikaniſchen Trauche wird von 
der General Electric Company in Newyork über⸗ 
nommen. 

(Siebe auch Handels teil.) 


Die Konferenz in London 


Befriedigung in Amerika 

:: Paris, 3. Februar. (Gig. Funkſpruch.) Der „New⸗ 
uork Herald“ berichtet aus Waſhington, daß die zweite 
Woche der Londoner Flottenkonferenz in 
Waſhington ein alnemeines Gefühl der Befriedi⸗ 
gang binterkfien habe. Man habe den Eindruck, daß 
die wirkliche Arbeit nunmehr im Gange ſei. 
Hervorzuheben ſei die Haltung der Amerikaner 
gegenüber Frankreich. Der franzöſiſche Kompromiß⸗ 
nlan habe eine überraſchend warme Aufnahme 
gefunden. 

Die Polizeikrenzer 

:: London, 3. Februar. (Eig. Funkſpruch.) Nach 
dem „Daily Telegraph“ iſt in der Frage der 
Beſchränkung für die Polizeikreuzer 
mit 6 Zoll⸗Geſchützen mit engliſch⸗franzöſiſchen 
Gegenſätzen zu rechnen, da England eine Be⸗ 
grenzung bis höchſtens 7500 Tonnen wünſcht, 
während Frankreich vorausſichtlich eine Ausdeh⸗ 
nung auf 9100 Tonnen verlangt. 

Der „Daily Telegraph“ ſtellt weiter aufgrund 
einer Unterhaltung mit einer führenden japani⸗ 
ſchen ePrſönlichkeit feſt, daß die japaniſche 
Abordnung für das ſchwerſte Geſchütz⸗ 
ſaliber nicht unter eine Begrenzung auf 14 
Jall Bexobgeben könne, da der ganze tegzniſche 


Ye sommunilienkundgebungen 


Ruhige Sonntagnacht in Berlin 


t. Berlin, 3. Februar. Sonnabend kam es in 
Berlin zu verſchiedenen kleineren Zuſam⸗ 
Imenſtößen zwiſchen Polizei und Kommuniſten. 
An mehreren Stellen verſuchten die Kommuniſten, 
Züge zu bilden und ſich zu Kundgebungen zuſam⸗ 
men zu rotten. Alle dieſe Verſuche konnten von 
der Polizei im Keime erſtickt werden. Vor 
dem Hauſe Weidenweg 79 umzingelten die Kom⸗ 
muniſten eine Polizeiabteilung und ſchlugen ſie zu 
Boden. Drei Beamte wurden am Kopf verletzt 
und mußten zur Rettungsſtation gebracht werden. 
An allen anderen Plätzen konnte ſich die Polizei 
der Kundgeber mit dem Gummtkuüppel er⸗ 
wehren. Vielfach zerſtoben die Züge ſchon beim 
Erſcheinen der Polizei. Mehrere Kommuniſten 
wurden verhaftet. Von der Schußwaffe brauchte 
nirgends Gebrauch gemacht zu werden. Lediglich 
in der Bergſtraße in Neukölln gab ein ſchwer be⸗ 
drängtes Ueberfallkommando einen Schreckſchuß 
ab. Ein Beamter dieſes Kommandos wurde durch 

Meſſerſtiche verletzt. 
t. Berlin, 3. Februar. Die Nacht zum S a n⸗ 
wi⸗ 


tag iſt in Berlin ohne nennenswerte 
ſchenfälle verlaufen. Hin und wieder kam es 
zu kleinen Auseinanderſetzungen zwi⸗ 
ſchen Andersdenkenden. Verletzte ſind nirgends ſeft⸗ 
geſtellt worden. Auch wurden keine Feſtnahmen mebr 
vorgenommen. 


Die Derhafteten freigelaſſen 

t. Berlin, 3. Februar. Die am Freitag ver⸗ 
hafteten 76 Kommuniſten ſind alle wieder 
freigelaſſen worden. Von den während der 
Unruhen am Sonnabend abend verhafteten ſechs⸗ 
undzwanzig Kommuniſten find acht in Haft ge⸗ 
laſſen worden, die heute dem Richter vorgeführt 
werden. 


Kundgebungen in Hamburg geſcheitert 
. Samburg, 3. Februar. Am Sonntag erweckte 
es den Anſchein, als ob die kommuniſtiſchen 
F ih rere zum Rückzug geblaſen haben. Plan⸗ 
mäßig ſoallte am Sonntag der große „Hunger⸗ 
marſchs durch die Stadt ſtattfinden, doch war hier⸗ 
von den ganzen Tag über auch nicht das ge⸗ 
ringſte Anzeichen zu bemerken. Es herrſchte 
vielmehr vollſtändige Sonntagsruhe. Wie 
das „Hamburger Fremdenblatt“ aus zuverläſſiger 
Quelle erfahren hat, waren die kommuniſtiſchen 
Reichstagsabgeordneten Schuman n⸗Leipzig und 
Vogt⸗Weſtfalen nach Hamburg gekommen. um hier 
die geplante kommuniſtiſche Aktion zu leiten. Von 
der kommuniſtiſchen Zentrale ſei die Parole aus⸗ 
gegeben worden, am Sonnabend und Sonntag durch 
kleinere Unternehmungen der Polizei 
machen, ſich aber jeder 
zuenthalten. In einigen 
der Hauptangritff 


Schwierigkeiten zu 
größeren Kundgebung 
Tagen ſoll dann „ſponan“ 
erfolgen. 

t. Hamburg, 3. Februar. Der ſogenannte Hun ⸗ 
germarſch nach Hamburg kann als ge⸗ 
ſcheitert angeſehen werden. Es dürfte nur ver⸗ 
einzelten Hungermärſchlern geglückt ſein, nach 
Hamburg durchzukommen. Am Fehmarn⸗Sund 
konnte ein Kommuniſtentrupp, der ſich von der 
Inſel nach dem Feſtland überſetzen laſſen wollte, 
an der Ueberfahrt gehindert werden. 


Zuſammenſtöße in Cleve 

t. Cleve, 3. Februar. Am Sonntag abend kam es 
zwiſchen Kommuniſten und der Volizet zu 
einem Zuſammenſtoß. Etwa 150 Kommuniſten, 
größtenteils von auswärts, die in einem Lokal der 
Oberſtadt eine Lenin⸗Feier veranſtaltet hatten, 
wollten in geſchloſſenem Zuge unter Abſingen der 
Internationale und Mitführung von Transparenten 
zum Bahnhof ziehen. Als Polizeibeamte verſuchten 


Apparat Japans auf dieſe Geſchützgröße einge⸗ 
ſtellt ſei. Japan würde aber eine Herabſetzung 
der Größe und Geſchützausrüſtung für Kreuzer 
befürworten. 


Naubbau im Gaargebiet 
5 Wieder ein Erdrutſch 


t. Saarbrücken, 8. Februar. Infolge des fortge⸗ 
ſetzten Raubbaues der franzöſiſchen Gruben⸗ 
verwaltung iſt im Bergmannsdorf Altenwald ein 
großer Erdrutſch entſtanden, wodurch der 
Boden bis zu 1% Metern mitten in der 
Gemeinde geſenkt war. Etwa 100 Quadrat⸗ 
meter ſind von Riſſen und Senkungen durchwirkt. 
Das ganze Gelände wurde zur Verhütung von 
Unglücksfällen abgeſperrt. Das Bergmanns⸗ 
dorf Bildſtock hatte ſeit Freitag nicht weniger als 
ſieben Rohrbrüche zu verzeichnen, ſodaß die 
halbe Ortſchaft ohne Waſſer iſt. Auch 
die Waſſerrohrbrüche ſind auf die immer mehr an 
Umfang zunehmenden Grubenſenkungen zurückzu⸗ 
führen. 


hrung des Thronfolger ⸗Mörders 
Serbien gibt die Schuld zu 


t. Belgrad, 3. Februar. Die Gedenk⸗ 
feier in Serajewo zu Ehren des Mörders 
Princip verlief ruhig. Nach einem Gottes⸗ 
dienſt begaben ſich alle Teilnehmer zu der Stelle, 
wo der öſterreichiſche Thronfolger Erzherzog 
Franz Ferdinand und ſeine Gemahlin 
von Princip ermordet wurden. Dort iſt an 
einem Privathaus eine Marmortafel zu 
Ehren des Mörders angebracht worden. 
Waſſili Grditſch, der als Mitſchuldiger am 
Morde zum Tode verurteilt worden war, forderte 
die Anweſenden auf, durch 2 Minuten Schweigen 
die Verbrecher zu ehren. Der Nationaliſt Nit⸗ 
ſchitſch enthüllte dann die Gedenktafel, während 
die Anwefenden Dreimal „lava“ (Heil) riefen. 


den Zug aufzulöſen, riſſen die Kommuniſten die 
Transparente auseinander und drangen mit den 
Latten auf die Beamten ein, die dadurch in 
eine bedrohliche Lage gerieten und gezwungen 
waren, von der Schußwaffe Gebrauch zu machen. 
Die Kommuniften ſtoben auseinander. Die Polizei 
nahm eine Verhaftung vor. Ob Teilnehmer 
an der Kundgebung verletzt wurden, konnte bisher 
nicht feſtgeſtellt werden. 


Autifaſchiſten und Nationalfozialiften 

t. Pforzheim, 3. Februar. Am Sonnabend abend 
kam es zwiſchen Mitgliedern der Antifaſchi⸗ 
ſtiſchen Vereinigung Pforzheim und Na⸗ 
tionalſozialiſten zu einem Zuſammen⸗ 
ſto ß. Es kam zu ſchweren Tätlichkeiten, wobei 
auch Schüſſe fielen. Zwei Nationalſozialiſten 
und ein Kommuniſt wurden verletzt ins Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert. . 

Am Sonntag nachmittag kam es in Diettlingen 
zwiſchen Nationalſozialiſten aus Karls⸗ 
ruhe und Pforzheim und Mitgliedern der Orts⸗ 
gruppe Pforzheim des Reichsbanners zu 
ſchweren Schlägereien, an denen ſich auch die 
Dorfbewohner beteiligten. Auch hier wurde ge⸗ 
ſchoſſen. Der Führer des Reichsbanners er⸗ 
hielt einen Schuß ins Bein. Mehrere andere 
Perſonen erhielten Hiebverletzungen. 


Maſſenkundaebung in Wien 
Gegen die ſozialdemokratiſche Gemeindeverwaltung 

t. Wien, 3. Februar. Der geſtrige Sonntag 
ſtand im Zeichen einer der größten bürger⸗ 
lichen Kundgebungen, die jemals gegen 
die ſozialdemokratiſche Mehrheit im 
Wiener Rathaus veranſtaltet wurden. Um 10 Uhr 
vormittags wurde eine Maſſenverſamm⸗ 
lung auf dem Freiheitsplatz vor der Votiv⸗ 
Kirche eröffnet, die von Zehutauſenden unifor⸗ 
mierten Heimwehrleuten und einer unüberſeh⸗ 
baren Menge von Gewerbetreibenden beſucht 
war. Beim Heimatbund hatten in den letzten 
Tagen nicht weniger als 600 Genoſſenſchaf⸗ 
ten, Verbände und Vereine ihre Teilnahme 
an der Kundgebung angekündigt. Auf dem Platz 
kritiſierten die Redner der Eiſenbahn-, 
Poſt⸗ und Straßenbahnwehren die ſozial⸗ 
demokratiſche Verwaltung und verlang⸗ 
ten Geſinnungsfreiheit aller Staatsbür⸗ 
ger, auch in den ſtädtiſchen und ſtaatlichen Be⸗ 
trieben. Die Verſammlung leiſtete das Gelöbnis, 
nicht früher zu ruhen, bis die rote Fahne 


vom Rathaus verſchwindet. Die Ver⸗ 
ſammlung bildete dann einen gewaltig en 
Demonſtrationsumzug, der über den 


Ring zum Schwarzenberg⸗Platz marſchierte. Vor 
dem Rathaus kam es zu ſtürmiſchen Kund⸗ 
gebungen gegen die ſoztaldemokratiſche Ge⸗ 
meindeverpaltung. Auf dem ganzen Wege wur⸗ 
den die Heimwehrleute von einem dichten Spalier 
ſtürmiſch begrüßt. 
Blutige Zuſammenſtöße 

:: Wien, 3. Februar. (Eig. Funkſpruch.) Im Grazer 
Vorort Eggenberg kam es in der Nacht zu einem 
fozialdemokratiſchen leberfall auf Heimwehr⸗ 
leute. Auf die Alarmrufe der Ueberfallenen eilten 
ihnen Kameraden zu Hilfe. Dabei fiel der erſte 
Schuß. Auch die Sozialdemokraten hatten Verſtär⸗ 
hung herbeigeholt. Es kam zu einer wilden Schlä⸗ 
gerei, in deren Verlauf die Sozialdemokraten in ein 
Gaſthaus gedrängt wurden, wobei die Fenſter⸗ 
ſcheiben in Trümmer gingen. Ein neuer Ueber⸗ 
fall der Sozialdemokraten drängte die Gegner bis an 
die Stadtgrenze. Die Sozialdemokraten gaben mehrere 
Schüſſe ab, Zwei Heimwehrleute wurde durch Re⸗ 
volverkugeln ſchwer verletzt, acht erlitten leichte 
Verwundungen. 

Engliſche Mißbilligung der Princip⸗Ehrung 

W. London, 3. Februar. Verſchiedene Londoner 
Blätter nehmen an der Enthüllung einer Ge⸗ 
denktafel für den Mörder des Erzherzogs Franz 
Ferdinand und feiner Gattin Anſto ß. So ſchreibt 
„Daily Chronicle“: Serbiens politiſche Geſchichte 
hat allzuviele Morde aufzuweiſen und Ser⸗ 
bien iſt unklug, wenn es die Welt daran erinnert. 
Aber das iſt nicht alles. Die Frage der Schuld 
oder Unſchuld Serbiens im Jahre 1914 


drehte ſich um die Verantwortung ſeiner Regierung. 


Billigt die ſerbiſche Monarchie heute das Princip⸗ 
Denkmal? Man darf nicht vergeſſen, daß König 
Alexander jetzt Diktator iſt, und ohne ſeine Geneh⸗ 
migung hätte das Menkmal unmöglich enthüllt wer⸗ 
den können. 


Der Umſchwung in Spanien 


Beſchlüſſe des erſten Minde rats 

t. Madrid, 3. Februar. Der von der neuen Re⸗ 
gierung abgehaltene erſte Miniſterrat hat 
beſchloſſen, ſämtliche Diktatur⸗Maß nahmen 
zu überprüfen. In allen Miniſterien ſoll der 
Verwaltungsapparat vereinſacht werden. Künf⸗ 
tig ſollen wieder die Haushalte der einzelnen Mini⸗ 
ſterien durch Geſetz ſeſtgelegt werden, ſodaß die 
Verſchiebung von Geldern unter den Minifterien un⸗ 
möglich wird. Auch iſt die Aufhebung der vor 
kurzem exlaffenen Verordnung über den Deviſen⸗ 
abgabezwang der Exvorteure geplant. Sämt⸗ 
liche Univerſitätsprofeſſoren, die von 
Primo de Rivera abgeſetzt und in die Verban⸗ 
nung geſchickt worden waren, werden in ihre 
Aemter wieder eingefetzt. Am Montag 
wird der geregelte Univerſitätsbetrieb wieder auſge⸗ 
nommen werden. 


Primo General z. D. 

:: Paris, 3, Februar. (Eig. Funkſpruch.) Nach einem 
Telegramm aus Madrid veröffentlicht das ſpa⸗ 
niſche Armeeverordnungsblatt einen Erlaß, durch 
den die Generale Primo de Rivera und Mar⸗ 
tines Anigo mit dem Wohnſitz in Madrid zur 
Diſpolition geſtellt werden. 


Ein wertvoller Altertums fund 


Eine wertvolle Frauenſtatue ausgegraben 

t. Rom, 3. Februar. Bei Ausgrabungen in 
der Villa Dionys unweit von Pompeji wurde eine 
wertvolle und faſt vollſtändig erhal⸗ 
tene Statue von 1,90 Meter Höhe gefunden. Sie 
ſtellt eine Frauengeſtalt in ruhender Stellung 
dar. Nur der Umhang weiſt geringe Schäden auf. 
Sachverſtändige halten die Statue für ein Porträt 
aus der Kaiferzeit. 


Das Dekolletee der Diva 

t. Budapeſt, 3. Februar. Die Affäre der Ope⸗ 
rettendiva Irene Palaſthy mit einem 
Polizeibeamten, der ſie wegen eines ſtark de⸗ 
kolletierten Abendkleides nach der Ur⸗ 
aufführung in einem Budapeſter Theater zur 
Ausweisleiſtung aufforderte, wird auch das un⸗ 
gariſche Parlament beſchäftigen. Der demo⸗ 
kratiſche Abgeordnete Gal hat eine Anfrage an 
den Innenminiſter angemeldet, in der er das Vor⸗ 
gehen des Beamten rügt und den Miniſter erſucht, 
Verfügung zu trefſen, damit ſich ſolche Vorfälle in 
Zukunſt nicht wiederholen. 


an 


Der Unteraang des Monte Cervantes 
Die Paſſagiere in Buenos Aires 

:: Buenos Aires, 3. Februar. (Eig. Funkſpruch.) 
Der Dampfer „Monte Sarmiento“ mit den 
1200 Fahrgäſten und den Mitgliedern der Be⸗ 
ſatzung der vor wenigen Tagen an der ſüdamerika⸗ 
niſchen Küſte untergegangenen „Monte Cervan⸗ 
tes“ iſt in. Buenos Aires eingetroffen. Die 
Paſſagiere find voll des Lobes über die Hilfs⸗ 
aftivn des „Monte Sarmiento“, die in Verbindung. 
mit der argentiniſchen Regierung durchgeführt wurde. 


Schiffskataſtrophen 


18 Perſonen ertrunken 
t. London, 3. Februar. Nach Berichten aus 
Port Arthur ſind bei dem Untergang des 
Schiffes „Edgar F. Comy“ im Golf von 
Mexiko insgeſamt 18 Mitglieder der Be⸗ 
fatzung ertrunken. 


19 Seeleute ums Leben gekommen 

t. London, 3. Februar. Die letzten ſchweren 
Stürme in fait allen Teilen des Atlantik haben 
außerordentlichen Schaden angerichtet. Nach 
den jetzt in London vorliegenden Berichten iſt zu 
befürchten, daß bei zwei ſchweren Unfällen insge⸗ 
ſamt 32 Perſonen ihr Leben verloren 
haben. Der 1300 Tonnen große ſpaniſche Dampfer 
„Cirvana“ iſt mit der geſamten 19 Mann ſtarken 
Beſatzung verloren. 


Von einem Felsſturz bedroht 

W. Paris, 3. Februar. Das Dorf Grezes in 
Südfrankreich, das aus etwa 30 Häuſern be⸗ 
ſteht, ſchwebt in Gefahr, von einem rieſigen 
Felsblock des das Dorf überragenden Gebirges 
zermalmt zu werden. Seit undenklichen Zeiten 
haben die Bewohner des Dorfes die für ihre 
[Bauten notwendigen Steine aus dem Gebirge ge⸗ 
hauen und ſo im Laufe der Jahre den Felſen 
untergraben, der ſich nach und nach immer 


mehr gelockert hat. Nach den letzten ſtarken Regen⸗ 
fällen beſteht nunmehr die Befürchtung, daß der 
Rieſenfelſen ſich ganz legt und das Dorf 
unter ſich begräbt. Die am meiſten be⸗ 
drohten Häuſer wurden geräumt. Man will nun⸗ 
mehr verſuchen, den Felſen ſtückweiſe mit Dyna⸗ 
mit in die Luft zu ſprengen, um das Leben 
der 400 Bewohner des Dorfes zu ſchützen. 


ombenanſchlac 

8 London, 3. Februar. Im britiſchen Mu⸗ 
Iren am Eingang zu den indiſchen Gaferten 
wurde eine Bombe gefunden, deren Zündſchnur 
bis auf wenige Zentimeter abgebrannt war. Der 
Leiter der politiſchen Abteilung von Scotland 
Yard nahm mit zahlreichen Beamten die Unter⸗ 
ſuchung auf. Es ſoll ſich um eine mit hochgra⸗ 
digen Exploſivſtoſfen gefüllte Bombe 
handeln. Der Verdacht lenkt ſich auf zwei indiſche 
Studenten. Die Polizei war durch einen moham⸗ 
medaniſchen Inder, der die Unterhaltung der bei⸗ 
den Studenten angehört haben will, von dem An⸗ 
ſchlag unterrichtet morden und hatte ſoſort die 
Sperrung der indiſchen Galerien angeordnet. 


Fünf Kinder verbrannt 
W. Rapanee (Ontario), 3. Februar. Fü n 
kleine Kinder ſind hier beim Brande eines 
Farmhanſes ums Leben gekommen. Ihre 
Eltern, die beim Ausbruch des Feners abweſend 
waren, kehrten zu ſpät zurück, um ihre einge⸗ 
ſchloſſenen Kinder noch retten zu können. 


Per raſende Tod 


Beim Motorradrennen tödlich verunglückt 

2: Paris, 3. Februar. (Eig. Funkſpruch.) Bei einem 
Motorradrennen in der Nähe von Nisza er⸗ 
eignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Der 
Beiwagen des vom Rennfahrer Valette ge⸗ 
ſteuerten Motorrads löſte fich in einer Kurve ab und 
ſauſte gegen zwei Telegraphenmaſten, 
wobei er vollkommen zertrümmert wurde. Der 
Inſaſſe wurde auf der Stelle getötet, während 
Valette nur leichte Verletzungen erlitt. 


Ueberfall auf einen Poſtwagen 

t. Kaſſel, 3. Februar. Zwiſchen den Ortſchaften 
Hutten und Rückers in der Nähe von Schlüchtern 
wurde ein Poſtkraftwagen von zwei mas⸗ 
kterten Wegelagerern angehalten und be⸗ 
raubt. Nach den Angaben des Fahrers, der 
ohne Begleitung war, zwangen die beiden Bur⸗ 
ſchen ihn unter Vorhaltung von Schußwaffen, den 
Kraftwagen anzuhalten und die Schlüſſel auszu⸗ 
händigen. Es fielen ihnen etwa 8000 Mark in 
die Hände 
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Ur. 28. weiter Bogen. 


Gedenkfeier der 


ng, Ratibor, 2, Februar. Heute jährt es ſich 
zum zehnten Male, an dem das Hultſchiner 
Ländchen, der ſüdliche Teil des Rati⸗ 
borer Kreiſes, nach den Beſtimmungen des 
Verſailler Vertrages ohne Volksabſtimmung an 
die Tſchechoſlowakei abgetreten wurde. 
Aus dieſem Anlaß hatte die Ortsgruppe Ra⸗ 
tibor des Reichsverbands heimatliebender Hult⸗ 
ſchiner zu einer Kundgebung nach dem Hotel 
„Deutſches Haus“ aufgeruſen, deſſen großer 
Saal die Fülle der Beſucher kaum faſſen konnte. 
Der Kundgebung war ein feierliches Hoch⸗ 
amt mit Predigt in der St. Liebfrauen⸗ 
kirche, gehalten von Stadtpfarrer Schulz, vor⸗ 
ausgegangen. 


Mit der „Egmont“⸗Ouvertüre von Beethoven, 
geſpielt vom Stadt: und Theaterorcheſter unter 
Kapellmeiſter Politz, einem Vorſpruch und dem 
von der Ratiborer Sängerſchaft unter 
Muſikdirektors Ottingers Leitung wuchtig ges 
ſungenen „Ich bin ein Deutſcher“ von Kiſtler nahm 
die Veranſtaltung einen würdigen Anfang. 


Der Vorſitzende der Ratiborer Ortsgruppe, 
Lehrer Slawik, hielt die Begrüßungsanſprache, 
in der er ſich ganz beſonders an Oberbürgermeiſter 
Kaſchny, Ehrenbürger Fröhlich, Landrat Dr. 
Schmidt, Staatsſekretär a. D. Moesle und 
Landesbibliotheksdirektor Dr. Rother von der 
Provinzialverwaltung, die Direktoren der höheren 
Lehranſtalten, die Schulräte, Direktor Simelka, 
Frhrn. von Schade, Juſtizrat Menzen, die 
Vertreter der Hultſchiner Vereine aus Oberſchle⸗ 
ſien und dem Reiche ſowie deren Protektor, Re⸗ 
gierungsdtrektor Dr. Weigel, wandte. Schreiben 
mit den beſten Wünſchen für den Verlauf dieſer 
Kundgebung hatten u. a. Oberpräſident Dr. Lu⸗ 
kaſchek und Eriter Landesrat Hirſchberg 
geſandt. 


Die Gebenkrede 


hielt der geſchäftsführende Voyſitzende des Ver⸗ 
bandes, Lehrer Janoſch, der die geſchichtliche 
Entwickelung der Abtretung des ſüdlichen Teiles 
des Kreiſes Ratibor, durch den Verſailler Frie⸗ 
densvertrag „Hultſchiner Ländchen“ genannt, dar⸗ 
legte. Niemals habe es in dieſem Gebiet eine Or⸗ 
ganiſation gegeben, die den Anſchluß an die Tſche⸗ 
choſlowakei erſtrebte. Unter Verſagung des Selbſt⸗ 
beſtimmungsrechtes ſei das geſamte Gebiet am 
2. Februar dem neuen Staat überantwortet wor⸗ 
den. Alle Verſuche maßgebender Perſönlichkeiten, 
auch des Fürſten Lichnowſky, bei Balfour, 
eine Petition der Frauen an den Papſt um nach⸗ 
trägliche Gewährung des Rechtes der Selbſtbeſtim⸗ 
mung und Herbeiführung eines Volksent⸗ 
ſcheids verliefen ergebnislos. Eine private 
Abſtimmung hatte zwar 98,7 Prozent für das 
Verbleiben bei Deutſchland ergeben, aber die 
Machthaber der Alliierten und auch Präſident Ma⸗ 
ſaryk in Prag blieben erbarmungslos. Das Hult⸗ 
ſchtner Ländchen wurde beſetzt, tauſende von Hult⸗ 
ſchinern optierten für Deutſchland und mußten die 
Heimatſcholle verlaſſen. Statt gewählter Ge⸗ 
meindeparlamente wurden Gemeindekom⸗ 
miſſäre eingeſetzt, die deutſchen Schulen außer 
in Thröm und Zauditz wurden geſchloſſen. 
485 Kinder werden zurzeit von 30 deutſchen Lehr⸗ 
perſonen privat unterrichtet, weit über tauſend 


Im Rauben Grund 


Roman von Paul Grabein. 
81. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


Doch ſuchte ſie von ihm freizukommen. „Sie 
dürfen ſich Ihre Liebenswürdigkeiten bei mir 
ruhig ſparen.“ 

„Warum?“ 

88 weiß nachgerade, was ich davon zu halten 
e.“ 

„Das müſſen Sie mir erſt erklären.“ 

Nur feſter noch umſchloſſen ſeine Hände ihre 
gegen ihn ankämpfenden Finger. 

„Alles iſt Ihnen nur Laune, Augenblicksſtim⸗ 
mung.“ 

„Kennen Sie mich wirklich ſo ſchlecht, Fräulein 
Marga?“ 

„Vielleicht können Sie auch anders fein — an» 
derswo. Aber was kümmert das mich? Ich 
Bin mir jedenfalls zu gut für ein Spiel.“ 

Gewaltſam wollte ſie ihm die Rechte entreißen. 
Aber wie mit eiſernen Klammern hielt er ſie. 
Der Streich hatte getrofſen in die noch zuckende 
Wunde. Lodernd brannte alles wieder in ihm auf. 
Sein zertretener Mannesſtolz, ſeine zertretene 
Liebe. Und plötzlich ein dämoniſches Durchbrechen 
aus den Tiefen dunkler Triebe herauf. 

„Sie irren, Marga.“ Jäh beugte er ſich vor. 
„Kein Spiel! Ich meine es, wie ich's ſage.“ 

Ganz kalt wurde die ſchmale Hand in der 
ſeinen. 

„Wie ſoll ich Ihnen das glauben?“ 

„Fühlen ſollen Sie's!“ 

Und plötzlich braunten ſeine Lippen auf ihren 
Fingern. 

Sie ſprang empor. 

„Herr Bertſch!“ 

„Marga, ich war ein Narr — war blind. Du 
bill To ſchön!“ 

Ehe fie es noch hindern konnte, hatte er fie 
ſchon an ſich geriſſen. Ein heftiges Aufzucken bei 
ihr, dann erſtarb ihr Widerſtaud. Schwer atmend 
lag ſte au feiner Bruſt. Die Augen geſchloſſen. 
Und während ſeine Küſſe ihre Lippen ſengten, 
ging es durch ſie hin. Ein Löſen qualvoller, ver⸗ 
behrender Spannung, ein unhörbares Auflfauch⸗ 


Oberſchleſiſcher — General: — Anzeiger 


deutſche Kinder haben noch heute keine deutſche 
Schule. Große Wirtſchaftsunternehmen kamen 
zum Erliegen. Zehn Jahre bitteren Leides über 
Hultſchin ſind dahingegangen. An uns iſt es, der 
Hultſchiner Deutſchen zu gedenken, ihnen Treue 
zu bewahren, die ihnen neue Kraft zum weiteren 
Durchhalten geben wird. „Die Hultſchiner ſollen 
uns ſein, was ſie uns waren: Unſere unvergeſſe⸗ 
nen Landsleute. Denken wir immer an ſie und 
ihr Land, das ein unabtrennbares Stück 
Oberſchleſiens iſt!“ 

Der Protektor der Hultſchiner, Regierungsdirek⸗ 
tor Dr. Weigel ⸗Oppeln, gab zunächſt die er» 
ſchütternde Kunde, daß Landeshauptmann Dr. 
Piontek heute früh kurz nach acht Uhr ver» 
ſtorben iſt und widmete dieſem, während ſich die 
Verſammelten von den Plätzen erhoben hatten, 


folgenden 
Nachruf: 

„Oberſchleſien hat feinen erſten Lan: 
deshauptmann verloren. In den 
Sielen iſt er geſtorben, ſeine beſte Kraft hat er 
hingegeben für die oberſchleſiſche Heimat. Eine 
rechte Führer natur, hat er unbeirrbar 
ſtets auf das große Ziel hingearbeitet, daß 
Oberſchleſien ſelbſt ſein Schickſal in die 
Hand nehmen kann. Er wurde zwar viel an⸗ 
gefeindet, aber die Zeit wird ihm auch bei 
ſeinen Gegnern Gerechtigkeit wie⸗ 
derfahren laſſen. Pflicht jedes Oberſchleſiers 
iſt es, im Geiſte dieſes Landeshauptmanns für 
Oberſchleſten zu wirken und fortzuarbeiten an 
dem von ihm begründeten Werk. Ebenſo wie 
Dr. Streſemann, nachdem die größten 
Schwierigkeiten wegen der Rheinlandbefreiung 
beſeitigt waren, dieſe ſelbſt nicht mehr erlebte, 
hat Dr. Piontek die vollkommene Er⸗ 
füllung der oberſchleſiſchen Wünſche nicht mehr 
erlebt Seien wir ſtolz auf diefen Lan⸗ 
deshauptmann! Er kannte nur die 
Pflicht und nichts anderes als die Arbeit 
für die oberſchleſtſche Heimat.“ 


Dann ging der Redner auf die Bedeutung des 
zehnjährigen Gedenkens und die Banner» 
weihe ein und ſchilderte die einzelnen Phaſen 
des Kampfes um das Selbſtcheſtim⸗ 
mungsrecht für die Hultſchiner. Ein unver⸗ 
gleichlicher Heldenkampf ſei es geweſen, in 
dem im Sinne Eichendorfſfs Heimat und 


den der Hultſchiner verſtunbildlichen und aneifern 
zur weiteren Förderung des Hultſchiner Gedan⸗ 
kens im Sinne echten Grenzlandsgeiſtes. Das 
deutſche Volk im Innern des Reiches möge die 
Grenzlandnot des Oſtens erkennen und für 
raſche und ausreichende Hilfe ſorgen. — 
Mächtig durchbrauſte darauf das Deutſchland⸗ 
lied den Saal. 

Nach einem von Frl. Th. Wrana geſprochenen 
Bannerſpruch wurde eine vom Vorſitzenden ver⸗ 
leſene Entſchließung einſtimmig ancatom- 
men, in der die Aufhebung des Ausnahmezuſtau⸗ 
des im Hultſchiner Ländchen und die Gewährung 
des Minderheitenrechts gefordert und auf das den 
Hultſchinern zugefügte Unrecht aufmerkſam ge⸗ 
macht wird. 

Die Ratiborer Sängerſchaft ließ nun das 
von Mufikdirektor Ottinger vertonte Lied des 
Lehrers Janoſch „Hultſchin, mein Heimatland“ 
unter Leitung des Komponiſten erklingen. Starker 
Beifall lohnte die Sänger ſowohl wie den Kompo⸗ 
niſten⸗Dirigenten für dieſes ſchwungvoll durchge⸗ 
führte Werk. Ein Marſch der Kapelle brachte 


in den Farben der Provinz Oberſchleſien die Lei⸗ 


10. Jahrestag der Abtretung von Hultſchin 


heimatliebenden Hultſchiner — Trauerkundgebung 
für Bandeshbaupfmann De. Piontek 


Dienstag, den 4. Februar 1950 


Generaloberſt von Linfingen 


0 


Generaloberſt Alexander von Linſingen, der 
ſich im Weltkrieg als Oberbefehlshaber der Süd? 
armee und als Führer der „Heeresgruppe Lin⸗ 


den Abſchluß der eindrucksvoll verlaufenen fingen” hervorragend ausgezeichnet hat, feiert am 
| | | 


Kundgebung. 


Erweiterung der Waffenſcheinpflicht 


Künftig auch Dolche und Schlasringe nur gegen 
3 Waffenſchein 


Die zunehmenden Gewalttaten der letzten 
Zeit,“ namentlich im Zuſammenhang mit politiſchen 
Kundgebungen, haben ſchon feit längerem die maß⸗ 
gebenden Stellen des Reichs innenminiſtertums zur 
Prüfung der Frage veranlaßt, ob geſetzliche Maß⸗ 
nahmen, insbeſondere auch nach der Richtung hin 
ergriffen werden können, daß Waffen, wie 
Schlagringe und Dolche, die bei ſolchen Zu⸗ 


10, Februar feinen 8 0. Geburtstag. 


ſammenſtößen immer wieder eine Rolle ſpielten, künf⸗ 
tin ebenfalls an den Beſitz eines Waffenſcheins. 
gebunden find. Die bezüglichen Vorarbeiten find in⸗ 
zwiſchen abgeſchloſſen, und ſchon in nächſter Zeit wird 
dem Reichsrat ein Geſetzentwurf zugehen, nach wel⸗ 
chem auch Schlagringe und Dolche nur von denen im 
Beſitz gehalten werden dürfen, die polizeiliche 
Erlaubnis dazu beſitzen. Man hofft auf dieſe 
Weiſe eine Einſchränkung der parteipolitiſchen Exzeſſe, 
die in den letzten Monaten oft zu blutigen Zuſam⸗ 
menſtößen geführt haben, herbeiführen zu können. 


Die Grüne Woche in Berlin 


:: Berlin, 2. Februar. In den Ausſtellungs⸗ 
hallen der Stadt Berlin wurde am Sonnabend 
die Grüne Woche eröffnet. Hans Jürgen 
von Hate vom Ausſtellungsmeſſe⸗ und Frem⸗ 
denamt der Stadt Berlin betonte als Leiter der 
Grünen Woche in ſeiner Begrüßungsanſprache, 
daß die Ausſtellung dazu beitrage, bei der Groß⸗ 
ſtadtbevölkerung das Verſtändnis für die 
ſchwere Notlage der deutſchen Land⸗ 
wirtſchaft zu fördern. 25 

Hierauf nahm als Vertreter der Reichsregie⸗ 
rung der Reichsminiſter für Ernährung und 
Landwirtſchaft Dietrich das Wort. Er führte 
u. a. aus, daß ſich die deutſche Landwirt⸗ 
ſchaft noch immer in einer ſchweren Kriſe 
beſinde, deren Urſachen vornehmlich in der Zoll⸗ 
geſetzgebung des Jahres 1925 und darüber 
hinaus in der Auswirkung der Reparationslaſten 
zu ſuchen feier. Wenn auch die. Verſchuldung der 


Glaube die ſtarken Wurzeln der Kraft waren Landwirtſchaſt zu einem gewiſſen Stillſtand ge⸗ 


für den Kampf um deutſches Volkstum, der 
heute noch fortdauert. Deutſcher Gemeinſchafts⸗ 


ſinn war es aber auch, der ausgehend von Rati⸗ 
bor die von der Vätererde vertriebenen Optan⸗ 
ten betreute. So ſoll das nun enthüllte Banner 


zen befriedigten Ehrgeizes. 
Ziel! 

Aber wie ſeine Liebkoſungen daun immer wei⸗ 
ter auf ſie einſtürmten, atem⸗ und ſiunberaubend, 
da verſank ihr langſam dies klare, verſtandes⸗ 
kühle Bewußtſein. Der lodernde Brand ſprang 
über auf ſie. Nun war er der ihre — nach deſſen 
harter, herriſcher Mannheit ſie ſich ſo lange ge⸗ 
ſehnt! Ein Zittern lief durch ihre Glieder, die 
bisher wie betäubt ſeine Umarmung nur gedul⸗ 
det hatten, und plötzlich war] fie ſich ihm entgegen. 
Ihre eivene Leidenſchaft erwachte. Sie ſuchte und 
fand ihn. 


Alſo nun doch am 


* 


Gerhard Bertſch ſchlug die Augen auf. Schon 
voller Tag? Verwundert blickte er auf die Uhr 
neben ſeinem Bett. Wie kam das? Sonſt ſaß er 
um dieſe Zeit doch ſchon längſt öͤroben in feinem 
Bureau. 

Seine Rechte ſtrich langſam über die Stirn. 
Ein dumpfer Druck lag da. Wie nach einem 
ſchweren Gelage. Er mußte einen bleiernen 
Schlaf gehabt haben. Was war denn nur geweſen 
geſtern? 

Aber plötzlich fuhr er empor. Seine Augen 
ſtarrten ins Leere. 

Dann warſ er den Arm vor das Geſtcht, als 
wollte er einen ſchrecklichen Anblick abwehren, 
und ſchwer ſank er in die Kiſſen zurück. 

So lag er lange. Geſchüttelt wie von Fieber⸗ 
ſchauer. Abwechſelnd ein Raſen gegen ſich ſelber, 
daß er die geballten Fäuſte ſich hätte gegen die 
Stirn ſchmettern mögen, und dann wieder völlige 
Gebrochenheit. Verpfuſcht hatte er ſich ſein Leben 
in dieſer unſeligen Stunde geſtern. 

Er ſelber! Mit grauſamer Klarheit überſah er 
es heute, wo ſein blinder Zorn auf Eke verrauſcht 
war. Der Zwiſt mit ihr war an ſich nicht unheil⸗ 
bar geweſen. Er erſt hatte ihn dazu gemacht. 
Denn darüber, was dann nachher geſchehen, kam 
ſie natürlich niemals hinweg. Und ſelbſt, wenn 
ſie es vermocht hätte es half nichts mehr. 
Marga Reuſch hatte ein Recht auf ihn ſeit dieſer 
Stunde geſtern. Es gab kein Zurück mehr, wollte 
er nicht wie ein Ehrloſer handeln. Alſo vorbei! 

In ſtumpfer Bewegungsloſigkeit lag Bertſch fo, 
Endlich aber mahnte ihn das Schlagen einer Uhr 
im Haufe; das Leben ging weiter, trotzdem — 


kommen ſei, fo ſei doch die Zinslaſt uner⸗ 
ſchwinglich. Auch die Zollaktionen des 
vergangenen Jahres hatten ſich bis zur Stunde. 
noch nicht voll ausgewirkt, weil ſie nur nach und 
nach in Kraſt geſetzt werden könnten. 

Der Redner ſchilderte dann die Lage auf dem 
Weizen⸗ und Roggenmarkt und betonte, 
daß man Wege ſuchen müſſe, um den Inlands⸗ 
verbrauch an Roggen zu vermehren. Die Reichs⸗ 
regierung wiſſe, was mit der Löſung des Roggen⸗ 
problems auf dem Spiele ſtehe. Die deutſche Be⸗ 
völkerung müſſe zu einem ſtärkeren Roggen⸗ 
ſeinen gewohnten Gang. Da erhob er ſich und 
kleidete ſich an. 

Gerade als er fertig war, klopfte es an ſeiner 
Wohnzimmertür. Er ging hin und öffnete. Der 
Brieſträger mit der Morgenpoſt. Gleichgültig 
nahm er die Eingänge und warf fie auf den Tiſch. 
Aber da fiel ein einzelner Brief zu Boden. Er 
hob ihn auf, und ſeine Hand zuckte zuſammen — 
Ekes Handſchrift. 7 

Eine Weile ſtand er, das geſchloſſene Kuvert in 
der Hand, als enthielt es eine Entſcheidung über 
Leben und Tod. Dann riß er es mit einem Ruck 
auseinander und las nun den Brief: 


Lieber Gerhard! 

Schwere Stunden liegen hinter mir. Aber 
nun iſt es wieder ruhig und klar in mir. Es 
fällt mir nicht ganz leicht, an dich zu ſchreiben. 
Was ſich zwiſchen uns geſtellt hat, das iſt ſo 
etwas Beſonderes, daß es mir ſchwer wird, Dir 
davon zu ſprechen. 

Ich bin eine eigene Natur, Gerhard. Viel⸗ 
leicht, weil ich ſo ganz anders als Mädchen 
ſchon hier aufgewachſen bin, einſam und mir 
ſelber überlaſſen. Ich weiß wohl, es iſt man⸗ 

ches Schroffe an mir, und mein Selbſtbewußt⸗ 
fein lehnt ſich leicht auf. So ging es mir auch 
in dieſem unglücklichen Augenblick. Und über⸗ 
dies — ich war ſo verwirrt, erſchreckt. Du wirſt 
das gewiß ſchwer begreifen; aber vielleicht rech⸗ 
net das auch zu den Beſonderheiten meiner 
Natur. 

Nun, wie dem auch iſt, ich ſage mir nun, wo 
ich wieder ruhiger geworden bin, ſelber, daß ich 
zu ſchroff gegen Dich geweſen bin. Beſonders 
mit jenem einen häßlichen Wort. Es tut mir 
jetzt aufrichtig leid, Gerhard. Verzeih es mir! 
Es wär nur in der Erregung geſprochen, und 
gern machte ich es ungeſchehen. Und ganz be⸗ 


ſonders ſchmerzt mich bei allem der Gedanke, 


daß gerade der Tag, wo Du mich teilnehmen 
ließeſt an dem Höchſten, das Dich bewegt, wo 


ich Dir nah kam wie noch nie, daß dieſer ſchöne, 


große Tag nun einen ſolch trüben Ausgang ge⸗ 
funden hat. ; 

Aber wir müſſen darüber hinwegkommen, 
Gerhard. Und ſo bald wie möglich, nicht wahr? 
Heute nachmittag will ich noch einmal hinauf 


verbrauch veranlaßt worden. Der jetzige 
Zuſtand, bei guter Erute eine halbe Million 
Tonnen oder noch mehr Roggen ins Aus⸗ 
land zu verſchleudern und gleichzeitig für 500 
oder 600 Millionen Mark Weizen einzuführen, 
ſet unhaltbar. Die Grüne Woche ſtehe die⸗ 
ſes Mal im Dienſte der Melio rationen. 
Ungeheuer viel ſei noch auf dieſem Gebiete zu 
tun. 

Für die preußiſche Regierung ſprach der Mi⸗ 
niſter für Laudwirtſchaft, Domänen und 
Forſten Dr. he. Steiger. Der Redner wies 
darauf hin, daß alle Meliorationen das Endziel 
hätten, Deutſchland von der Einfuhr 
ausländiſcher Lebensmittel, die das 
deutſche Volksvermögen alljährlich um annähernd 
4 Milliarden Mark verringern, unabhängig 
zu machen. Der Miniſtex erwähnte dann die 
Lehrſchau „Holz“, die in erſchöpſender Weiſe 
die mannigfaltige Verwendungsmöglichkeit des ſo 
überaus wichtigen Bergſtoffs Holz dartue. 

Für die Stadt Berlin ſprach Bürgermeiſter 
Scholz, der ausführte, daß die Entſtehung und 
Entwicklung der Grünen Woche beweiſe, daß der 
Gedanke der Berliner Fachausſtellungen und 
Fachmeſſen auf keiner künſtlichen Züchtung aus 
rein fremden verkehrspolitiſchen Erwägungen be⸗ 
ruhe, ſondern auf einer breiten, im Einvernehmen 
mit den beteiligten behördlichen und privaten 
Wirtſchafts⸗ und ſonſtigen Organi⸗ 
inttonen geſchaffenen natürlichen volkswirt⸗ 
ſchaſtlichen Grundlage aufgebaut ſei. 
zum Buchenhof. Den Rückweg nehme ich über 
den Fiſchbacher Weiher. Dort kannſt Du mich 
alſo treffen. Laß uns dann vergeſſen! 

Herzlich Deine Eke.“ 


Bertſchs Rechte, die das Schreiben hielt, be⸗ 
gann zu zittern. Noch einmal brach er los. Ein 
raſendes Wüten gegen ſich ſelber. Der Brief in 
feiner zuſammengekrampften Fauſt ward zu 
einem feſten Knäuel. 2 * 

Dann aber kam eine ſtarre Ruhe über ihn. 
Eine eiſige, hohnvolle Selbſtverachtung. Was 
ſollte das Toben? Nun hinterher! 

Da ſtrich er den Brief in ſeiner Hand wieder 
glatt und zerriß ihn dann in hundert winzige 
Fetzen. Langſam flatterten ſie in den Papierkorb 
— zu ſpät. 

Und er machte ſich zum Ausgehen fertig. Er 
hatte nun gerade genug Zeit auf ſeine Privat⸗ 
angelegenheiten verwandt. Droben auf dem 
Bureau wartete die Arbeit. 

So trat er aus dem Hauſe und ſchlug beſchleu⸗ 
nigten Schrittes deu Weg zur Zeche ein. Aber 
unwillkürlich ſtreifte vorher noch ein Blick au 
dem Hauſe hin, das er verließ. Zum Erdgeſchoß. 
Dort war noch ein Fenſter verſchloſſen. Als ein⸗ 
ziges. Der rote Vorhang drinnen war tief her⸗ 
abgelaſſen, trotz der vorgeſchrittenen Tagesſtunde. 
Da glomm es auf in ſeinen Augen. Wie ein wil⸗ 
der Haß. — — — — 

Marga Reuſch hatte mit beſonderer Sorgfalt 
Toilette gemacht. Sie trug jenes fliederſarbene 
Seidenkleld, das Bertſch damals im Auto ſo ent⸗ 
zückt hatte. Ihre dunkle Schönheit hatte heute 
etwas Sieghaftes, faſt Uebermütiges. Sie ſcherzte 
und lachte mit jedem im Haus. Die alte blinde 
Frau hob in ihrer Ecke verwundert das Haupt. 
Was hatte das zu bedeuten? Und wie ſo oft ſchon 
ſeit jener Gewitterſtunde kamen ihr Gedanken, 
drückend ſchwer. Ein Gefühl der Verantwortung. 
Wenn ſie doch nur einmal Gelegenheit fände, 
Bertſch allein zu ſprechen. Es wurde Zeit — hohe 
Zett. 

Aber die Reuſch⸗Mutter wartete auch dieſen 
Mittag wieder vergeblich auf eine ſolche Gelegen⸗ 
heit. Gerhard Bertſch erſchtien überhaupt nicht zu 


Tiſch 
Fortſetzung folgt 


Die Wohnungszwangswirtſchaft 


t. Berlin, 2. Februar. Der Preußtiſche 
S8andtag nahm zu Beginn ſeiner Sonnabend⸗ 
Sitzung einen Antrag des Landwirtſchafts⸗Aus⸗ 
ſchuſſes an, worin die Staatsregierung erſucht 
wird, die Preußenkaſſe zur Prüfung der Frage zu 
veranlaſſen, ob es in Zukunft möglich iſt, die 
Düngemittel⸗Kredite auf 18 Monate 
zu verlängern. N 

Wohlfahrtsminiſter Dr. Hirtſiefer 
gab ſodann einen Ueberblick über den Stan d des 

Wohnungsweſens in Preußen. 


Er erklärte u. a., daß im Jahre 1929 etwa 199 000 
neue Wohnungen erſtellt worden ſeien, was 
gegenüber dem Vorjahr einem Mehr von 
13 000 entſpräche. Dieſe Leiſtung ſei nur unter 
änßerſter Inanſpruchnahme von Krediten aller 
Art möglich geweſen und es laſſe ſich noch nicht 
überſehen, wie ſich die Bautätigkeit im Jahre 
1930 geſtalten wird. Die preußiſche Haus zins⸗ 
ſteuer verordnung werde um ein weiteres 
Jahr bis zum 31. März 1931 verlängert 
verden müſſen, da das Gebänudeentſchuldungs⸗ 
Stenergeſetz voranusſichtlich nicht mehr bis zum 
1. April verabſchiedet werden könne. Die Ver: 
ſorgung des Wohnungsbaues mit Hypotheken ſei 
mit dem rapide abwärtsgehenden Pfandbriefabſatz 
ſchlechter geworden. Wenn trotzdem die Woh⸗ 
nungsbauten durchgeführt werden konnten, ſei 
das in erheblichem Maße auf die ſehr verdienſt⸗ 
volle Hilfe der öffentlichen Sparkaſ⸗ 
ſen zurückzuführen, die bis an die Grenze ihrer 
Leiſtungsſähigkeit gegangen ſeien. Umſo be⸗ 
drohlicher ſehe deshalb die Lage für das be⸗ 
gonnene Baujahr aus. Der Miniſter er⸗ 
klärte, daß ſeine Bemühungen um eine Beſeiti⸗ 
gung des Stenerabzuges vom Kapitalertrage für 
die feſtverzinslichen Werte, von der er eine Be⸗ 
lebung des inländiſchen und einem Zufluß vom 
ausländiſchen Geldmarkt erwarte, leider bis 
heute ergebnislos geweſen ſeien. Der Plen der 
Reichsregierung ſtoße deshalb auf wirtſchaftl iche 
Bebenken, weil er nur die Nenemilfionen befreien 
will. 

Er, der Miniſter, habe ſich dagegen mit allem 
Nachdruck für eine reſtloſe Befreiung 
ohne Unterſchied zwiſchen alten und neuen Emiſ⸗ 
fionen eingeſetzt und halte es für dringend er⸗ 
wünſcht, daß das Reich ohne Verzug in dieſem 
Sinne handle. Die hohen Zinſen der 
erſten Hypotheken bedeuteten eine ſchwere 
Belaſtung für den Wohnungsbau. Eine 
Beſſerung in der Frage des Realkredits werde 
nur im Zuſammenhang mit einer nachhaltigen 
Hebung der allgemeinen Wirtſchaftslage zu erwar⸗ 
ten ſein. Der Miniſter bezeichnete die Anſicht 
als unzutreffend, daß der gemeinnützige Woh⸗ 
nungsbau bei ber Vergebung ſtaatlicher Mittel 
bevorzugt werde. Es ſei auch nicht richtig, 
wenn man behaupte, daß zahlreiche Woh⸗ 
nungsgeſellſchaften zuſammenge⸗ 
brochen jeien. Der Staat ſei an 18 ge⸗ 
meinnützigen Wohnungsgeſellſchaf⸗ 
ten beteiligt, die ſeit Jahren ausgezeichnet 
arbeiteten. 

Das Geſchäftsgebaren der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Wohnungsfürſorge =» Gefell⸗ 
ſchalt habe er nicht gebilligt und es ſtehe 
noch nicht ſeſt, ob und in welcher Höhe dort fr 
den Staat Verluſte entſtänden. Dagegen 
ſei die prakltiſche Bantätigkeit dieſer Geſell⸗ 
ſchaft in vieler Beziehung fo vorbildlich ge⸗ 
weſen, daß das private Unternehmertum jetzt 
ſchon vielfach nach Art dieſer Geſellſchaft zu bauen 
beginne. 

Wann eine allgemeine Erhöhung der 
geſetzlichen Mieten für ganz Preußen 
eintreten würde, ließe ſich noch nicht mit Sicher⸗ 
heit abſehen. Es ſei daher erforderlich geweſen, 
gunächſt wenigſtens örtlich dem Vermieter 
einen Ausgleich für die ihn treffenden erhöhten 
Gemeindeabgaben zu gewähren. Andere deutſche 
Bänder waren damit bereits vorausgegangen. 


Der Miniſter wandte ſich dann gegen eine Ver⸗ 
wirklichung des von der ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsfraktion eingebrachten Antrages, der 
die Höhe der geſetzlichen Miete durch 
Reichsgeſetz beſtimmen will. Abgeſehen da⸗ 
von, daß ſolche Regelung gegen die Reichs⸗ 
verfaſſung verſtoßen würde, würde ſie 
auch allen praktiſchen Erforderniſſen wider⸗ 
ſprechen, da die Vorausſetzungen fiir die Höhe der 
Mieten in den einzelnen Ländern ganz ver⸗ 
ſchteben ſeien. 

Mieterſchutz⸗Vorſchriften ſeien bei 
dem augenblicklichen Stand des Wohnungsmark⸗ 
tes noch unentbehrlich. Die Erfahrungen 
ſeit Aufhebung der Zwangswirtſchaft für ge» 
werbliche Räume hätten die Zweckmäßig⸗ 
keit dieſer Maßnahme beſtätigt. Hieran ändere 
auch der in bevorzugten Gegenden verlangte hohe 
Mietpreis nichts, da das Angebot ſtändig wachſe. 
Die Eigentümer ſolcher Räume würden zweifel⸗ 
los ihre Forderungen zurückſtecken müſſen, wenn 
ein reichliches Angebot vorhanden ſei. 

Die völlige Beſeitigung der 

Zwangs, wirtfchaft, vor allem die Auf⸗ 


Eine ſchleſiſche Henkammer 

Durch die weitere Regulierung der 
Sprotte ſoll in dem bisher unfruchtbaren Ge⸗ 
lände um Sprottau⸗Lüben⸗Glogau eine große 
Heukammer Schleſiens geſchaffen wer⸗ 
den. Wegen Bildung einer Waſſergenoſſenſchaft 
zum Ausbau der Sprotte in den Gemarkungen 
Parchau, Kr. Lüben, Klein⸗Heinzendorf, Kr. 
Sprottau und Neudeck, Kr. Glogau, kamen in 
ſelein⸗Heinzendorf die intereſſtierten Beſitzer auf 
Einladung von Regierungsbaurat Dr. Helms 
rich zuſammen. Das geſamte Unternehmen er⸗ 
kreckt ich auf 170 Hektar. Das Projekt ſieht vor, 


hebung des Mieterſchutzes werde erſt erfol⸗ 


gen können, wenn die Mieten der Altwoh⸗ raſchende Enthüllung, bei der das K6⸗ Wohltäter, den er immer begleitet hatte, 


Fünfzehn Jahre Gratisbeſucher im Hoftheater 


Ganz Kopenhagen lacht über eine über⸗ 


nungen und die der Neubauwohnun⸗ nigliche Hoftheater der leidtragende Teil 


gen dem allgemeinen Preisſtand auf einer für 

das Einkommen der breiten Maſſe erträg⸗ 

lichen Höhe angenähert ſind und wenn 
das Angebot von Wohnungen der Nachſrage 
einigermaßen entſpräche. 

Ein gewiſſer Leerbeſtand von Wohnungen ſei 
zum Ausgleich von Angebot und Nachfrage er⸗ 
forderlich. Immerhin werde ein vorſichtiger 
Abbau einzelner Teile der Zwangswirtſchaft 
mit der Zeit möglich ſein. Am längſten werde 
die Zwangswirtſchaft, vor allem ein ſozialer 
Mieterſchutz bei den Wohnungen der min⸗ 
derbemittelten Bevölkerungsklaſ⸗ 
ſen aufrechtzuerhalten ſein. Hier könne nur 
zielbewußter, praktiſcher Wohnungsneubau die 
Vorausſetzung für die völlige Aufhebung der 
Wohnungszwangswirtſchaſt ſchaffen. 

Abg. Meyer ⸗Solingen (Sd.) bat die Staats⸗ 
regierung, mit den Hypothekenbanken in 
Verhandlungen zu treten, um alle einkommenden 
Gelder reſtlos dem Wohnungsneubau 
zuzuführen. Die ſicherſte Grundlage zum Woh⸗ 
nungsbau ſei immer noch die Hauszins⸗ 
ſteuer. Die Rückflüſſe aus der Hauszinsſteuer 
dürften nicht für allgemeine Finanzzwecke Ver⸗ 
wendung finden. Unregelmäßigkeiten bei den ge⸗ 
meinnützigen Geſellſchaften ſeien nicht zu beſtrei⸗ 
ten, aber ſcharſ zu verurteilen. 

Abg. Howe (Dn.) erklärte, die zehnjäh⸗ 
rige Zwangswirtſchaft habe dem Woh⸗ 
nungsweſen ſchweren Schaden zuge⸗ 
fügt. Die Wohnungswirtſchaft werde ſtark beein⸗ 
trächtigt durch bie ſteigende Verarmung unter 
den Tributlaſten. Er begründete Anträge auf 
Aufhebung der Wohnungszwangs⸗ 
wirtſchaft. 

Abg. Hebborn (tr.) betonte, auch das Zen⸗ 
trum ſei nicht für eine Verewigung der 
Wohnungszwangswirtſchaft, doch mache 
die Lage des Wohnungsmarktes eine 

Aufhebung zurzeit unmöglich. 

Das Ergebnis der Neubautätigkeit könne 
ſich durchaus ſehen laſſen. Erſorderlich ſei eine 
Kontrolle der Gemeinnützigen Bau⸗ 
genoſſenſchaften. Man müſſe dahin kom⸗ 
men, daß das Aufkommen der Hauszinsſteuer aus⸗ 
ſchließlich für Wohnungsbauten verwandt werde. 
Die Angleichung der Alt⸗ und Neubaumieten 
dürſte nur auf dem Wege der Senkung der Neu⸗ 
baumieten erfolgen. 


Abg. Oberdörſter (K.) bezeichnete die gegen⸗ 
wärtige „Gewerkſchaftsbonzen⸗Regierung“ als 
unfähig, die Arbeiterſchaft von dem Wohnungs⸗ 
elend freizumachen. 

Abg. Dr. Neumann: Frohnau (DVP) er 
kannte an, daß im vergangenen Jahre ein klei⸗ 
ner Fortſchritt im Wohnungsbau zu ver- 
zeichnen geweſen ſei und die Hälfte der preußi⸗ 
ſchen Bevölkerung, d. h. ſämtliche Gemeinden 
unter 8000 Einwohnern brauchten keine Woh⸗ 
nungsmangelgeſetzgebung mehr. Auch für 1990 
werde man hinſichtlich der Finanzierung des 
Wohnungsbaues mit keinem weſentlich ſchlechte⸗ 
ren Ergebnis zu rechnen haben. Ohne den 
Schutz der Mieter beſonders in den Groß⸗ 
ſtädten und Induſtriegebieten aufzugeben, 
müſſe dem Grundſatz der wirtſchaftlichen 
Freiheit wieder mehr Bedeutung eingeräumt 
werden. 

Hoff 


Abg. (Dem.) betonte, daß ohne 
Staatsmittel von einer Neubautätig⸗ 
keit überhaupt nicht mehr die Rede 
fein könne. Von den Privatunterneh⸗ 
mern ſeien ſchon vor dem Kriege die Hand⸗ 
werker auf das Schlimmſte geſchäbigt wor⸗ 
den, ſo daß ſogar das damalige Dreiklaſſenpar⸗ 
lament dagegen einſchreiten mußte. Da mußte 
alſo durch die gemeinnützigen Bau⸗ und Sied⸗ 
lungsgenoſſenſchaften eine Lücke ausgefüllt wer⸗ 
den. Der geſamte deutſche Mittelſtand iſt in wei⸗ 
teſtem Maße an der Aufrechterhaltung der Bau⸗ 
tätigkeit im jetzigen Umfange intereſſiert. Unſere 
ganze Neubautätigkeit wäre aber vergeblich, wenn 
nicht auch für die 


Inſtandhaltung der alten Wohnungen 
geſorgt würde. 

Abg. Mentz (WP.) begründete die Aufhe⸗ 
bung der Zwangswirtſchaft u a, damit, 
daß im Wohnungsweſen das Recht verge⸗ 
waltigt werde. Er wandte ſich beſonders gegen 
die Erhöhung der Hauszinsſteuer, weil die Miete 
nicht dazu benutzt werden dürfe, neue Steuern 
aus dem Volke herauszupreſſen. Mittel ſeien 
zur Inſtandhaltung des Altwohnungs raumes zu 
geben. Zugleich müſſe man den Hausbeſitzern er⸗ 
lauben, bei Untervermietung Zuſchläge zu for⸗ 
dern. Der Wohnungsbau müſſe wieder auf 
privatwirtſchaftlichen Boden geführt 
werden. 


Abg. Dr. Ponfick (Dt. Fr.) verlangte För⸗ 
derung des Eigenheim⸗ und Kleingar⸗ 
tenweſens, ſowie Eindämmung des Zu⸗ 
ſtromes vom Lande zur Stadt. 


das Flußbett auf fünf Meter Sohlenbreite 


nick. Nur mit einem weißen Arbeitskit⸗ 


iſt und für den Spott nicht zu ſorgen braucht. 


Die Geſchichte erinnert ſtark an den Streich des 


unſterblich gewordenen Hauptmanns von Köpe⸗ 


tel als einziger Legitimation ausgeſtattet, ge⸗ 
lang es einem einfachen Manne aus dem Volke, 
der von feuriger Theaterbegeiſterung erfüllt war, 
ſich fünfzehn Jahre lang als Maſchiniſt 
auszugeben und als ſolcher Zutritt zur 
Bühne des Hoftheaters zu erlangen, wo 
er nichts anderes zu tun hatte, als ſich einen bil⸗ 
ligen Kunſtgenuß zu verſchaffen. 

Der originelle Theaterfreund wohnte vor 
Jahren, als er noch ein Jüngling war, bei einem 
inzwiſchen verſtorbenen Maſchiniſten des König⸗ 
lichen Theaters. Da er kein Geld beſaß, um 
feine Theaterleidenſchaft zu befriedigen, waren 
ihm die Herrlichkeiten der Hofbühne verſchloſſen. 
Der gute Herbergsvater fand aber einen Aus⸗ 


weg, gab dem Jungen einen ſeiner alten Ar⸗ 


beitskittel und nahm ihn jeden Abend mit 
ſich in das Theater. Dort ſtellte er ſeinen Schütz⸗ 
ling auf die Brücke, die längs der Bühne läuſt 
und von der die Theaterarbeiter die Kuliſſen hin 
und her bewegen. Hier durfte der junge Theater⸗ 
enthuſiaſt nun allabendlich ſtehen und das Spiel 
der geſchminkten Damen und Herren nach Her⸗ 
zensluſt verfolgen. Abend für Abend ſtand er 
auf der Brücke. Niemand ſtellte eine Frage an 
ihn und man gewöhnte ſich um ſo mehr an ſeinen 
Anblick, als man ihn für eine Art „Brückenwär⸗ 
ter“ hielt. Eine Saiſon nach der anderen ver⸗ 
ging, Schauſpteler kamen und verſchwanden, Di⸗ 
rektoren wechſelten, aber der „Brückenwärter“ in 


Eines Tages ſtarb ſein 
aber 
dadurch änderte ſich nichts. Der junge Mann, der 
inzwiſchen älter geworden war und am Tage 
Arbeit hatte, war dem Portier wohlbekannt, der 
ihn daher un behindert paſſieren ließ. 
So behielt er ſeine „Stellung“ im Theater fünf⸗ 
zehn Jahre lang, bis endlich ein neues und 
ſtrengeres Reglement unter einem neuen Inſpi⸗ 
zienten zu feiner Entlarvung führte. Unter 
vielen Entſchuldigungen verließ Thomſon — 


ſeiner Kommandobrücke. 


ſo nennt ſich der Held dieſer Geſchichte — ſeinen 
Staudplatz, auf dem er fünfzehn Jahre lang treu 
verharrt hatte. Mit dem Kittel unter dem Arm 
verließ er, nicht ohne eine ſtille Träne der Weh⸗ 
mut, das Theatergebäude. 

Wieviel Vorſtellungen dieſer Champion aller 
„Freiberger“ im ganzen beſucht hut, kann nicht 
mehr kontrolliert werden. Die Theaterarbeiter 
erklären jedoch beſtimmt, daß der Gratisbeſucher 
in den fünfzehn Jahren keine einzige Vor⸗ 
ſtellung ausgelaſſen hat. Die Zahl von 
4500 Vorſtellungen dürfte daher nicht zu 
hoch gegriffen ſein, und wenn man für jede Vor⸗ 
ſtellung nur 5 Kronen rechnet, ſo wäre Herr 
Thomſon eigentlich dem Theater 22500 Kronen 
ſchuldig. Dieſer Betrag wird aber kaum ein⸗ 
gefordert werden. Die Künſtler glauben viel⸗ 
mehr, daß das rührende Theaterintereſſe des 
„Brückenwärters“ belohnt werden müßte, indem 
man ihm eine Dauerkarte zur Berfügung 
ſtellt. Beſonders die Opernſänger und Sän⸗ 
gerinnen der Hofbühne ſetzen ſich für Thomſon 
ein, da dieſer ein leidenſchaftlicher Verehrer der 
Opernmuſik und vor allem Richard Wagners 
war. Dieſes Muſikintereſſe bewies er auch das 
durch, daß er am Tage nach ſeiner Entlarvung 


ſeinem weißen Kittel blieb all die Jahre hindurch wohnte, zum erſtenmal in ſeinem Leben mit einer 
als ruhender Pol in der Erſcheinungen Flucht auf bezahlten Eintrittskarte. 


55 Vorſtellung von „Triſtan und Iſolde“ bei⸗ 


Wenn ein Nieſenmagnet durch die Stadt fährt 


Ein moderner amerikaniſcher Schildbürgerſtreich — 


mit — Aber auch die Kanaldeckel und 


Das bekannte amerikaniſche Seebad 
Miami hat ſich nach dem „Newyork Herald“ jetzt 
einen Schildbürgerſtreich modernſter 
Art geleiſtet, der ungeheure Heiterkeit 
ausgelöſt hat. Miami wird hauptſächlich von den 
amerikaniſchen Milliardären beſucht. Darum legt 
die Stadtverwaltung Wert darauf, die prächtigen 
Automobilſtraßen ſchön ſauber zu hal⸗ 
ten, um ſich nicht den Unwillen der ſommergewal⸗ 
tigen Badebeſucher zuzuziehen. Die Saiſon in 
Miami beginnt Mitte Januar, da dieſes Seebad 
ſich durch die Nähe des Golfſtroms einer tropiſchen 
Luft erfreut. Die amerikaniſchen Milliardäre 
brauchen im Winter nicht nach Hawai zu fahren, 
denn ſie haben hier alles, was die Tropenländer 
aufweiſen. Wenn der „Everglades Club“, der 
Mittelpunkt des geſellſchaftlichen Lebens von 
Miami, die Pforten ſeines prächtigen Klubpalaſtes 
eröffnet, dann muß Miami in höchſter Sauberkeit 
daliegen, 


Die Stadtverwaltung von Miami kam nun auf 
den genialen Gedanken, einen Rieſenmagnet 
anzuſchaffen, der durch die Straßen der 
Stadt fahren wird und alle verroſteten 
Nägel und ſcharfen Eiſenteile mitnehmen 
ſoll, durch die die Automobile der Badgäſte gefähr⸗ 
det werden könnten. Kurze Zeit vor Beginn des 
neuen Jahres war dieſer Rieſenmagnet fertigge⸗ 
ſtellt und vertragsgemäß geliefert worden, ſo daß 
die erſten Fahrten mit ihm unternommen wer⸗ 
den konnten. Der Rieſenmagnet erfüllte ſeine 
Aufgabe nicht nur, ſondern er meinte es zu gut. 


Der Rieſenmagnet nimmt die roſtigen Nägel 
die eiſernen Waren der Geſchäfte 


Die Nägel und Eiſenſtücke von den Straßen flogen 
ſreudig gegen den Magneten, aber auch die leich⸗ 
ten eiſernen Deckel der Kanaliſatton 
wurden wie von einem gewaltigen Sturm empor» 
geriſſen und folgten gehorſam dem dahinfahrenden 
Magnetwagen, und wenn er an Geſchäften 
vorbeifuhr, vor denen ſich zu Reklamezwecken die 
Eiſen⸗ und Stahlwaren befanden, die auf 
den Straßen vor den Geſchäften ausgelegt oder 
aufgeſtellt waren, dann nahm er auch einen Teil 
dieſer Waren mit. Die Geſchäftsleute ſtürzten 
aufgeregt aus ihren Läden dieſem unfreiwilligen 
Räuber nach, zumal der Lenker des Wagens, 
der vorn am Steuer ſaß, keine Ahnung von 
dem hatte, was ſich hinter ihm ereignete. 


Ein moderner Rattenfänger von Hameln ſuhr 
durch die Straßen von Miami, aber er lockte keine 
Ratten, ſondern Gegenſtände aus Stahl 
und Eiſen. Eine zweite Fahrt wird der Rieſen⸗ 
magnet nicht mehr antreten, oder man muß vorher 
alle Geſchäftsleute auffordern, ihre Waren in den 
Laden zu legen. Wie man die Kanaliſatiousdeckel 
befeſtigt, iſt allerdings noch unklar. Die große 
Summe für die Anſchaſfung des Rieſenmagne⸗ 
ten iſt nutzlos vertan. Aber Miami kann ſich 
das leiſten, denn das Bad der Milliardäre verfügt 
über einen Etat, der die Bürgermeiſter der not⸗ 
leidenden deutſchen Städte vor Neid erblaſſen 
machen würde. Jedenfalls iſt hier der „Magnet⸗ 
berg“ aus dem Märchen, der die Nägel aus den 
Schiffen gezogen haben ſoll, beinahe zur Wirklich⸗ 
keit geworden. 


Die Treibjagd 


Eine der größten Wilddiebaffairen 
der letzten Jahre hat durch die unter Hinzu⸗ 
stehung eines Berliner Detektivs gepflogenen 
Nachforſchungen der Mecklenburgtiſchen Landes⸗ 
kriminalpolizei endlich ihren Abſchluß gefunden. 
Einer überaus frechen Verbrecherbande, 
die oft auf eigene Fauſt richtige Treibjagden ver⸗ 
anſtaltete, iſt damit das Handwerk gelegt worden. 

Seit einer Reihe von Jahren beobachteten die 
Gutsbeſitzer und Jagdpächter der näheren und 
weiteren Umgegend Wis mars, daß in ihren 
Jagdͤgebieten auf das ſchamloſeſte gewildert 
wurde, und daß auf den verſchiedenen Feldmar⸗ 
ken und in den Waldrevieren krank geſchoſſenes 
Wild verluderte oder unter Qualen weiterlebte. 
Um dieſer Wildererplage ein Ende zu 
machen, vereinigten ſich die betroffenen Guts⸗ 
beſitzer und beauſtragten einen aus anderen Wild⸗ 
diebsaffairen bekannten Detektiv aus Berlin 
mit der Unterſuchung und Aufklärung der Jagd⸗ 
verbrechen. Dieſem Detektiv gelang es, das un⸗ 
weidmänniſche Treiben der Wilderer wochenlang 
zu beobachten und der Aasjägeret ein Ende zu 
machen. Kürzlich war von der Wilddiebs⸗ 
bande, die ſich regelmäßig auf Motorrädern 
und Fahrrädern in das jeweilige Jagdgebiet be⸗ 
gab, eine Jagd in den Vormittagsſtunden an der 
Schwerin⸗Wismarer Chauſſee angeſetzt worden; 


zu erweitern und an beiden Seiten Dämmel die Bande ſcheute ſich keineswegs, am hellen 


aufzuſchütten. Weiter ſollen u. a. die Krümmun⸗ 
gen beſeitigt und der Mühlenſtau der Waſſer⸗ 
mühle Neudeck entfernt werden. Die Koſten ſind 
auf 77 000 Mark veranſchlagt. Man will 
ſuchen, hierzu einen größeren Zuſchuß aus 
produktiven Erwerbsloſenfürſorge und 
Staatsmitteln zu erhalten. Die Mehrheit ent⸗ 
ſchied ſich für den Ausbau. 


. . 


anlerate haben im Anzeiger den heften Erlelg 


\ 
| 


unerſchrockenes Eingreifen und 


Tage ihre Jagden abzuhalten. Paſſanten, die 
der Treibjagd zuſahen, beunruhigten die Wilde⸗ 
rer nicht. Die Jagdofrevler hatien an dieſem 


vers Morgen ſchon etwa 20 Schüſſe abgegeben und 
der u. a. vier Ricken krank geſchoſſen; da 
aus erſchien plötzlich die vom Detektiv benachrichtigte 


Landeskriminalpolizei mit der Wismarer Gen⸗ 
darmerie inmitten dieſer Jagdgeſellſchaft. 
rückſichtsloſes 
Vorgehen gelang es der Polizei, die Täter an 


Ort und Stelle feſtzunehmen. F 


Durch 


der Wilddiebe 


Verhaftet wurden die Brüder Jörn und der 
Schlächter Wilk aus Wismar. Sie waren im 
Beſitze von regelrechten Wilddiebgewehren, die 
ihnen von dem ebenfalls verhafteten Waffen⸗ 
händler Friedrich Tanſen, der in Wismar eine 
Wafſenhandlung unterhält, geliefert und kunſt⸗ 
gerecht angefertigt worden waren. Waffenhänd⸗ 
ler Janſen war auch der Lieferant der Munition, 
einer Spezial⸗Schrotpatrone mit Rehpoſten, die 
von ihm hergeſtellt wurde. Die Bande hat ſeit 
mindeſtens zwei Jahren ihr Unweſen in der 
Gegend von Wismar getrieben. Bedenkt man, 
daß außer dem zahlreich erlegten und erbeuteten 
Wild unzähliges Wild durch die unweld 
männiſche Munition krank geſchoſſen 
wurde und allmählch verluderte, ſo erkennt man 
den ungeheuren Schaben, den die Wil⸗ 
derer den Jagoͤbeſitzern und dem Volksvermögen 
zufügten. Beſonders verwerflich iſt der Abſchuß 
von Ricken da eine Ricke um dieſe Zeit durch⸗ 
ſchnittlich 2 Kitzen führt und 2 Kitzen trägt; ſo 
find bei einem ſtrengen Winter beim Abſchuß 
des Alttieres auch die 4 anderen Tiere dem 
Untergange geweiht. Das erbeutete Wilodfleiſch 
ſoll von der Bande an Berliner Großhändler ver⸗ 
kauft worden ſein. Die Ermittlungen werden 
fortgeſetzt. 


Mieder Hauseinſturz in Neapel 


t. Rom, 30. Januar. In Neapel iſt wieder ein 
mal ein Teil eines Wohnhauſes eingeſtürs! 
wobei eine Reihe von Perſonen unter den Trüm. 
mern begraben wurden, die ſich nicht rechtzeitig 
in Sicherheit bringen konnten. Der Feuerwehr 
gelang es nach vieler Mühe eine gelähmte Frau mit 
drei Kindern und einen 65 Jahre alten Mann mil 
mehr oder weniger leichten Verletzungen zu bergen, 


Hr. 28. Dritter Bogen. 


Jutterkonſervierungs ⸗Sehrgang 


Futterbau- und 

U Ratibor. Die Landwirtſchaftskammer Ober⸗ 
ſchleſten veranſtaltete, wie ſchon kurz gemeldet, 
am Donnerstag um 10 Uhr in der Zentral⸗ 
halle einen Jutterbau⸗ und Futterkonſervie⸗ 
rungs⸗Lehrgang. Die Veranſtaltung brachte ein⸗ 
gehende praktiſche Ratſchläge ſür die Durchfüh⸗ 
rung der notwendigen Umſtellung. Die Notlage 
der Landwirtſchaft gab der Landwirtſchaftskam⸗ 
mer Veranlaſſung, die Gedanken der Anpaſſung 
der Lundwirtſchaftsbetriebe an die Erforderniſſe 
des Tages in Lehrgängen und Verträgen bis in 
die kleinſten Gemeinden Oberſchleſiens hineinzu⸗ 
tragen. 

Zunächſt ſprach der Leiter der Ackerbauleitung 
Sappok über die 

„Technik des Futterbaues“ 

auf Grund der Reſultate der oberſchleſtſchen Kam⸗ 
merverſuchsfelder. Die niedrigen Getreidepreiſe 
bedrohen die Exiſtenz der Landwirtſchaft. Auch 
hoher Zollſchutz kann das Abſinken der Roggen⸗ 
preiſe nicht aufhalten, da im Inland über den 
Bedarf hinaus Roggen produziert wird und die⸗ 
ſer im Ausland nur mit großen Berluſten abge⸗ 
ſetzt werden kann. Das Ueberangebot an billigem 
ausländiſchem Weizen droht den Schutzzoll zu 
überſpringen. Auch der Haferanbau baſiert nur 
auf Abſatzſpekulationen nach dem Auslande, wäh⸗ 
rend ungeheure Werte für Kraftfutter und Ver⸗ 
edlungs produkte wie Milch, Butter, Eier, Käſe in 
das Ausland fließen. Auf Koſten des Getreide⸗ 
baues muß die deutſche Viehzucht auf eine geſunde 
Futterbaſis, ganz beſonders während des Win⸗ 
ters, geſtellt werden. Die Abfälle des Zucker⸗ 
rübenbaues, Futterrüben und Silomais, Grün⸗ 
landflächen mit Luzerne, Klee und Kleegrasge⸗ 
miſche ſollen das teure Auslandseiweiß erſetzen. 
An zahlreichen Lichtbildern erläuterte der Redner 
die Ergebniſſe der Kammerverſuchsfelder und 
empfahl auf Grund eingehender Verſuche eine 
Reihe wertvoller, für die verſchiedenen Boden⸗ 
verhältniſſe paſſender Kleegrasmifchungen. 

Im zweiten Vortrag ſprach Oberlandwirt⸗ 
ſchaftsrat Moor über die 

Rentabilität des Futterbaues, 
Futterkonſervierung nach dem Stande der neuſten 
Erfahrungen. Die Bevölkerung hat ſich infolge 
der veränderten Arbeitstechnik vom Konſum der 
ſtärkereichen Nahrungsmittel, wie Kartoffeln und 
Brot, abgewendet und neigt heute mehr zum Ver⸗ 
brauch von Veredlungsprodukten wie Fleiſch 
(Rindvieh, Schweine, Geflügel), Milch, Butter, 
Eiern. Dieſer Umſtellung müſſe auch der Land⸗ 
wirt in ſeiner Produktion folgen. Böden, die 
jetzt pro Morgen ſechs Zentner Getreide, alfo 6 
Mal 7 = 42 Mark Ertrag bringen, liefern bei 
Futterbau mindeſtens 80 Zentner Heu, die einen 
Milchertrag von 1500 Litern oder 150 Mark ge⸗ 
währleiſten. Für Bereitung des wertvollen Klee⸗ 
heues ſollten nur noch Kleereuter, allgäuer Heu⸗ 
hütten und Schwedenreuter Verwendung finden. 
Die Technik der Futterkonſervierung und des 
Baues von Siloanlagen zeigte ein anſchließend 
vorgeführter Lehrfilm. Mit dieſem Film 
ſprach zugleich Dr. Langenbeck über ben 
Ban von Stloanlagen 

und Gärgruben. Zum Bau der Säuerungsan⸗ 
lagen wird hauptſächlich Ziegelſtein oder Beton 
verwendet. 

Stadtrat Kies dankte den Rednern für die 


wertvollen Ratſchläge und gab dem Wunſche Aus⸗ S 


bruck, daß die Landwirte und Behörden den Vers 
anſtaltungen der Landwirtſchaftskammer ein noch 
größeres Intereſſe entgegenbringen möchten. Nach 
einer regen Ausſprache fand die Sitzung des 
Leiſtungskontrollringes Ratibor 
ſtatt, in der Tierzuchtinſpektor Piſchel und 
Oberlandwirtſchaſtsrat Moor referierten. Zu 
Vertrauensmännern für den Bezirk Ratibor 
wurden Güterdirektor Holland und Bauern⸗ 
gutsbeſitzer Julius Kampik gewählt. 
Anſchließend tagte der 
bäuerliche Verſuchsring. 

Direktor Treeger ſtellte feſt, daß durch mehr⸗ 
jährige Verſuchstätigkeit im Kreiſe die ertragrei⸗ 
chen, wertvollen Sorten flächenmäßig eine fehr 
ſtarke Verbreitung gefunden haben. Die Ver⸗ 
ſuchsanſteller werden gebeten, die Verſuchsergeb⸗ 
niſſe zu berichten und die Menge des verkäuf⸗ 
lichen Nachbaues der anerkannten Saaten der 
Landwirtſchaftsſchule zu melden, damit dieſe an 
Intereſſenten zum weiteren Anbau vermittelt 
werden können. Mit Rückſicht auf den am Don⸗ 
nerstag, den 27. Februar er., in der Zentralhalle 
ſtattfindenden Frühjahrsſaatenmarkt wurde eine 
Verſammlung des bäuerlichen Berſuchsringes für 
Donnerstag, den 20. Februar er., 14 Uhr 
angeſetzt, um hier die anzulegenden Frühjahrs⸗ 
forten« und Kulturverſuche feſtzulegen. Für dieſe 
Verſammlung find Referate des Direktors Tree 
ger und Landwirtſchaftslehrers Wrublick vor 
geſehen. 


Mychologie des Muſſenmötbes 


Die furchtbaren Taten des unbekannten Duſ⸗ 
feldorfer Maſſenmörders find nur eln 


Glied in der entſetzlichen Kette derartiger Ver⸗ 


brechen, die ſich ſeit 1920 gehäuft haben. Vor 
dem Kriege ereigneten ſich in Jahrzehn⸗ 
ten nicht annähernd fo viele derartige 
Verbrechen wie in dem einen Jahrzehnt 
von 1920 bis 1930, und die Vermutung liegt nahe, 
daß dieſe Mordepidemie als eine Nach⸗ 
wirkung des Krieges aufzufaſſen iſt. 

Der Maſſenmord iſt eine kriminallſtiſche 
Erſcheinung, die von der Wiſſenſchaft vielfach ſchon 


untersucht und, jo weit möglich, pfychologiſch er⸗ tem Selbſtmord“. 


Hürt worden tft. 
Maſtenm 


Gberſchleſiſcher — General: — Anzeiger 


Gberſchleſiſcher Sport - Anzeiger 


Jußball 


Reftfpiel der Liga 

Oberhütten Gleiwitz — SB Borſigwerk 7:1 (4:1) 
Trotz ber ſchlechten Platzverhältniſſe konnte man 
mit den gebotenen Leiſtungen zufrieden fein. Ob⸗ 
wohl Borſigwerk hoch unterlag, ſpielten ſie nicht 
ſchlechter als der Gegner. Bei den Gleiwitzern 
war der Sturm beſſer. Ein Borſiwerk zugeſpro⸗ 
chener Elfmeter wurde dem Tormann in die Hände 
geſchoſſen. Für den Spielverlauf iſt die Niederlage 
der Vorſigwerker zu hoch. 


Stand ber Ligaſpiele: 
Spiele Gew. Unentſch. Verl. Punkte 
14 10 21:7 


Ratibor 08 1 3 

Spielv. Beuthen 18 7 4 2 18:8 
Vorw Kandrain 14 7 2 5 16:12 
| Oberhlitten Gleiw. 14 7 1 6 15:13 
Preußen Neuſtadt 14 6 1 7 18:15 
VfR. Gleiwitz 18 6 0 7 12:14 
VfR.⸗Diana Opp. 14 4 2 8 10:18 
Borſigwerk 14 2 1 11 5:23 


Um den Pokal bes Bandeshbanpfmanns 


Vorwärts Raſenſport Gleiwitz Oberliga 
Reichsbahn Peiskretſcham 11:0 (5:0). Dieſes Glei⸗ 
witzer Pokalſpiel entbehrte faſt jeglicher Leiſtun⸗ 
gen. Peiskretſcham bot gar nichts, ſo daß das 
Treffen eine ſehr einſeitige Angelegenheit für die 
Oberltga wurde. 

Vorwärts Raſenſport 1 Gleiwitz — VfB Hin⸗ 
denburg 9:2 (4:10. Die Gleiwitzer waren tech⸗ 
niſch dem Gegner hoch überlegen. Die Hinden⸗ 
burger konnten ſich wenig entfalten, brachten es 
aber doch zu zwei Toren. 

Gau Ratibor. Die Coſeler Sportfreunde batten den 
Beſuch der Oberligamannſchaft des VB. Gleiwitz. Die 
Gleiwitzer ſtießen bier auf ſehr harten Widerſtand 
und gewannen nur knapp mit 6:5. 


FIreunbſchaftsſpiele 

Reichsbahn Gleiwitz ſchlägt WIN Gleiwitz Liga 
4:2 (4:0). Dieſes Freundſchaftstreffen bereitete 
den Zuſchauern eine große Ueberrafchung. Die 
A⸗Klaſſe ſchlug bie Liga. Das in ber erſten Halb⸗ 
zeit von der Reichsbahn gezeigte Tempo und 
leiſtungsfähige Spiel hielt die Liga im Schach. 
Nach der Pauſe riß ſich BIN aber zuſammen un 
holte zwei Tore auf. Zum Ausgleich reichte aber 
dte Zeit nicht mehr. 

SV Miechowitz — Delbrück Hindenburg Ober⸗ 
liga 8:8 (1:2). Das erſte Zuſammentreffen mit 
einer Oberligamannſchaft brachte dem Beuthener 
Gaumeiſter ein ehrenvolles Abſchneiden. Der 
Sturm der Miechowitzer hatte einen guten Tag 


Preußen Zaborze ſchlägt BSE 08 Breslau 8:1 (1:1 

Vor 7—8000 Zuſchauern fertigte der ſüdoſtdeut⸗ 
ſche Meiſter den Breslauer Favoriten ab. Es gab 
einen ſehr harten Punktekampf zu ſehen, bet dem 
die Grenzen des Erlaubten nicht überſchritten 
wurden. Der Boden ſtellte ſchwere Anforderungen 
an die Spieler und es gab gleich brenzliche Mo⸗ 
mente vor dem Tor der Breslauer. Der Innen⸗ 
ſturm der Preußen verpaßte dabei zwei Tor⸗ 
gelegenheiten. Die anfangs nervöſen Breslauer 
wurden allmählich ſicherer und dominierten leicht. 
Der ſchußgewaltige Plaſchke verſchafft dem wieder⸗ 
hergeſtellten Bonk Arbeit. Bonk aber meiſtert den 
chuß. Das Spiel wird ausgeglichon. Die Haupt⸗ 
arbeit bekommen nun die Verteidigung und die 
Torleute der beiden Mannſchaſten zu leiſten. In 
der 17. Minute kommen die Breslauer gut durch 
Dem heranſauſenden Ball wirſt ſich Bonk ent⸗ 
gegen, kann ihn aber nicht halten. Blaſchke er⸗ 
wiſcht den Ball und flankt nach links, fo daß der 
Linksaußen mühelos einſenden kaun. Breslau 
kam ſo zum erſten Tor, das aber auch das Einzige 
bleiben ſollte. Auch vor dem Preußentore gab es 
ſpannende Momente. Der gut arbeitende Lach⸗ 
mann zerſtört den Breslauern jede Chance. In 
der 34. Minute gelingt Preußen Zaborze nach meh⸗ 
reren Schüſſen auf das Tor der Ausgleich durch 
einen Kopfbal von Lachmann. Bis zur Paufe 
ändert ſich nichts mehr. Nach dem Wechſel kämpft 
Zaborze in gewohntem Tempo weiter. Bereits 
in der 3. Minute kommt Zaborze im Anſchluß an 
einen Strafſtoß durch Lachmann zum zweiten Er⸗ 
folg. Der Breslauer Tormann Kurepkat muß 
für eine Weile infolge Verletzung durch Anſchuß 
ausſcheiden. Es folgt nun ein ſehr harter Kampf. 
Beide Mannſchaften geben ihr möglichſtes her. 
Breslau kann gut herausgearbeitere Chancen nicht 
verwerten. Schuld iſt der Janenſturm, der zu 
wenig nachſetzt. Mehrere gut getretene Bälle wer⸗ 
den eine Beute von Bonk. Nach gutem Durchſpiel 
ſchteßt Wyglendarz als Mittelſtürmer den dritten 
Treffer für Zaborze. Mit dieſem Tore iſt die 


„Scherls Magazin“. Die Motive, die zu ſolchen 
Mordſerien führen, find ſehr verſchieden, aber 
meiſtens werden fie von geiſtigminderwer⸗ 
tigen Menſchen ausgeführt. Unter den 119 
Maſſenmördern, die unterſucht wurden, waren 37 
geſund oder nur unbedeutend anormal, 82 dagegen 
ſchwer pfſychopathiſch oder geiſteskrank. Oft be⸗ 
zeichnet erſt der Beginn ber Morde das Aus. 
brechen einer Geiſteskrankheit; nicht ſelten gehen 
Jahre zunehmender Trübung voraus. Man muß 
unterſcheiden zwiſchen Morden, die in plötzlicher 
Sinnesverwirrung geſchehen, und ſolchen, die, oft 
auf lange Zeit verteilt, einen Beſtandteil des 
Lebens und der Perſon des Täters 
ausmachen. Am häufigſten ſind die plötzlichen 
Verzwelflungstaten, die aus Geldnot, aus Angſt 
vor Entdeckung einer kleinen Straftat begangen 
werben. 

Da der Maſſenmörder meiſt verſucht, fich auch 
ſelbſt zu töten, fo ſpricht man von „erweiter⸗ 
Dieſer Tatbeſtand traf z. B. 
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Ueber diefe Pſychologie des bei bem achtfachen Mord des Prokuriſten Fr. 


örders ſpricht auch . M. Grünwald mu Angerſtein im Jult 1025 zu, der ſich ſelbſt töten 


und zeigte hervorragende Leiſtungen. Bei den 
Gäſten war es wieder die Hintermannſchaft, die 
ſehr gut gefallen konnte. Es gab einen ſchönen, 
meiſt ausgeglichen Kampf, in dem beide Mann⸗ 
ſchaften, ſo weit es der glatte Boden erlaubte, ihr 
Beſtes hergaben. Bereits in der 7. Minute konnte 
Miechowitz in Führung gehen. Zwei Minuten 
ſpäter war der Ausgleich durch Delbrück da. Bis 
zur Pauſe gelang es den Gäſten noch, die Führung 
zu übernehmen. Nach dem Wechſel holte Miecho⸗ 
witz wieder auf, und ſtellte das Reſultat auf 3:2, 
konnte es aber nicht verhindern, daß die Oberliga 
kurz vor Schluß noch ausglich. 

KS Odra Scharley — BBE Beuthen 5:8 (8:2). 
Im Rückſpiel ſtanden ſich die beiden Mannſchaften 
in Scharley gegenüber. Die ca. 800 Zuſchauer be⸗ 
kamen einen ſehr ſchönen Kampf zu ſehen. Die 
Beuthener konnten zuerſt in Führung gehen und 
ſie eine Zeit lang eg behalten Dann aber 
machte ſich das beſſere Zuſammenſpiel von Odra 
mehr und mehr wirkſam und führte zu einer Feld⸗ 
überlegenheit, die auch ſchließlich zum Siege führte. 

DIR Sportfreunde Beuthen — Da Hertha 
Königshütte 5:5 (8:1). Auf dem DIE Platz am 
Stadion kam dieſes Freundſchaftsſpiel zuſtande. 
In der erſten Halbzeit ſchien es, als wollten die 
Beuthener den Gaſt glatt überrennen. Nach dem 
Wechſel aber waren die Gäſte an den Platz ge⸗ 
wöhnt und es gab einen ſehr ſpannenden Kampf. 
Die Königshütter wurden ſogar leicht überlegen. 
Da aber ihr Mtttelläufer nicht allzuſehr in Form 
war, konnte ſie die Ueberlegenheit wenig aus⸗ 
nützen. Sie holten zwar arf, mußten ſich aber am 


Schlußpfiff unentſchteden von den Benthenern 
trennen. 

Stand ber Spiele: 

Splele Gew. Unentſch. Verl. Punkte 
Beuthen 09 3 3 0 0 6:0 
Preußen Zaborze 8 2 0 1 4:2 
Viktoria Forſt 3 2 0 1 4:2 
Kottbus 98 5 1 0 2 2:4 
Breslau 08 2 0 0 2 0:4 
STB, Görlitz 3 3 0 0 6:0 
VfB. Liegnitz 8 2 0 1 4:2 
VfR. Schweidnitz 3 1 0 8 2:4 
Preußen Glogau 3 1 0 2 2:4 
SV. Vauban 8 1 0 2 2:4 
Preußen Schweidn. 3 1 0 2 2:4 


Handball 


Um die Handballmeiſterſchaft 
Schleſien Oppeln ſchlägt Spielvereinigung 96 
Liegnitz 7:1 (8:1). Die Oppelner Reichswehrelf 
trat in veränderter Aufſtellung an und nahm 
für die Niederlage der oberſchleſiſchen Handballelf 
am vergangenen Sonntag in Liegnitz in überzeu⸗ 


Um die Südoſtdeutſche Meiſterſchaft 


Kampfkraft der Breslauer gebrochen. Sie ſpielen 
zwar flott, find aber nicht mehr ſo durchſchlag s⸗ 
kräftig. Zaborze verlegt ſich nun auf das Halten 
des Torvorſprungs. Schiedsrichter Browen Frei⸗ 
burg konnte gefallen. 


Veuther 09 jchläyt Sportfreunde Breslau 8:0 (2:0) 


Auf dem Südparkplatz erlebten fait 5000 Zu⸗ 
ſchauer eine bittere Enttäuſchung. Oberſchleſiens 
zweiter Vertreter beherrſchte von Anfang an die 
Situation und erwies ſich ſogar um eine Klaſſe 
beſſer als die Sportfreunde, deren Angriffsreihe 
total verſagte. Bereits in der erſten Spielhälfte 
zeigten die Oder ein hervorragendes Angriffsspiel 
und ihre Deckung war unüberwindlich. In der 
35. Minute ſchoß Palluſchinski das erſte, Malik 
ſechs Minuten ſpäter das zweite Tor. Nach dem 
Wechſel hatten ſich die Sportfreunde etwas erholt, 
aber ihr Sturm arbeitete weiterhin merklich 
ſchwach, fo daß alle ihre Aktionen für Beuthen 
keine große Gefahr bedeuteten. Wenige Sekunden 
vor dem Abpfiff gelang es Pryſſok, das Schluß⸗ 
ergebnis auf 3:0 zu ſtellen. Das Reſultat in die 
ſer Höhe entſpricht durchaus dem Stärkeverhältnis 
Schiedsrichter Marosky⸗Forſt war in feinen Ent⸗ 
ſcheidungen etwas zu zaghaft. 


Viktoria Forſt — Kottbus 98 6:0 (8:0) 


Wie nicht anders zu erwarten war, konnte Vik⸗ 
toria Forſt ſeinen Rivalen Kottbus 98 ſehr hoch 
abfertigen. Die Viktorianer lieferten eine über 
legene Partie und gewannen den Kampf in ſehr 
guter Manier mit 6:0 (3:0). Die Kottbuſer zeigten 
ſehr ſchlechte Stürmerleſtiungen und auch das 
Spiel konnte man nicht als beſonders gut be⸗ 
zeichnen. 


Runde der Zweiten 
STE Görlitz — VB Liegnitz 4:0 (2:0). 
SB Lauban — VfR Schwetdnitz 7:2 (5:1). 
en Schweidnitz — Preußen Glogau 8:1 


und feine Frau „mitnehmen“ wollte, dann aber 
nach der Ermordung der Frau die hinzukommen⸗ 
den Zeugen der Tat vernichtete und die weiteren 
Morde in einer Art Blutrauſch beging. Da 
die Sachverſtändigen keine völlige Geiſtesverwir⸗ 
rung bei der Tat anerkennen konnten, wurde An⸗ 
gerſtein zum Tode verurteilt und hingerichtet. 
Den eigentlichen Maſſenmördern iſt dagegen aber 
immer gemeinſam, daß ſie jahrelang ihr 
„Handwerk“ treiben, daß ſie keinem auf⸗ 
fallen und von ihrer Umgebung als ruhige Men⸗ 
ſchen geſchildert werden. Oft ſind es nur lächer⸗ 
liche Zufälle, durch die man endlich hinter ihre 
Untaten kommt. 

So war es bei den berüchtigten Mördern Haar⸗ 
mann, Großmann und Denke der Fall. 
Großmann und Denke hatten Jahre lang einen 
Handel mit dem Fleiſch ihrer Opfer 
getrieben, Haarmann ſogar gelegentlich der Poli⸗ 
zei Spitzeldienſte geleiſtet. Ein ähnlicher Fall aus 
dem Auslande iſt der des ruſſiſchen Droſchken⸗ 
kutſchers Petrow⸗Komarow, der 1928 in 
Moskau wegen Raubmordes an 29 Men⸗ 


Dienstag, den 4. Februar 1950 


gender Manier Revanche. Trotz der ſchlechten 
Bodenverhältniſſe überrannten ſie den Gegner 
mit nicht weniger als 7:1 Toren. Rigol erzielte 
allein vier Tore. In der erſten Halbzeit konnten 
die Liegnitzer noch ſtandhalten, es ſah ſogar um 
die Ausſichten der Oppelner zeitweiſe bedenklich 
aus. In der zweiten Halbzeit brachen dann aber 
die Niederſchleſier zuſammen, ſie konnten dem 
Tempo nicht mehr ſtandhalten. 

Sportfreunde Breslan Damen — Reichsbahn 
Oppeln Damen 2:0 (2:0). Die Oppelner Damen 
waren, wie vorauszuſehen war, dem routinierten 
Gegner nicht gewachſen. Trotzdem leiſteten ſie 
energiſch Widerſtand, fo daß ſich die Breslauer 
Meiſterelf mit einem knappen Siege begnügen 
mußte. 


Polizei Hindenburg Liga ſchlägt Germania Glei⸗ 
witz Oberliga 1:0 (1:00. Die Hindenburger zeigten 
das beſſere und einheitlichere Spiel und kamen 
dab nr zu einem Ueberraſchungsfieg. Germania 
Gleiwitz hatte den Gegner unterſchätzt. Sie leg⸗ 
ten ſich Später mehr ins Zeug, aber die Hinden⸗ 
burger verſtanden es, ſich des Gegners zu er⸗ 
wehren. 


Handball der Turner 


TV Vorwärts Groß⸗Strehlitz — TW Grottkan 
ausgefallen. Beide Mannſchaften ſollten ſich am 
Sonntag in Groß⸗Strehlitz um die 
meiſterſchaft gegenüberſtehen. Da aber Grottkau 
nicht erſchien, mußte dieſes Treffen ausfallen. Da⸗ 
durch wurde Groß⸗Strehlitz kampflos Sieger. 

TW Frieſen 2 Beuthen — ATV 1 Beuthen 0:4 
(0:0). Es gab in der erſten Halbzeit einen ſchönen, 
ſpannenden und ausgeglichenen Kampf. Beide 
Mannſchaften waren gleichwertig. Nach dem 
Wechſel aber kam ATV langſam auf und war füh⸗ 
rend im Spiel. Da Frieſen einige Spieler verlor, 
war es nicht mehr fo ſchwierig für ATV, einen 
vollen Sieg herauszuholen. 

TW. „Hoffnung“ Ratiborhammer — Polizeiſportver⸗ 
ein Ratibor 7:3 (8:2). Vor einer mehrhundertköpfigen 
Zuſchauermenge trafen in Ratiborhammer die Mann⸗ 
ſchaften B obiger Vereine zu einem Handhallwettſwlel 
zuſammen. Die junge Turnermannſchaft zeigte ſich dem 
körperlich viel ſtärkeren Gegner trotzdem überlegen 
und ſiegte durch glänzende Leitung des Sturms. Der 
Mittelſtiirmer batte den Hauptanteil an dem Gyfolg. 


OGberſchl. Mannſchaftsmeiſterringen 


Ein Ereignis auf ringſportlichem Gebiet verſpricht 
der 9. Februar für Ratibor zu bringen. Der Ober⸗ 
ſchleſiſche Schwerathletik⸗Verband bat für 
dieſen Tag den Endkampf im Ringen um die 
Oberſchleſiſche Mannſchaftsmeiſterſchaft zwiſchen den 
Kraftfportvereinen Beuthen 06 und „Germania 00“ 
Ratibor feſtgelegt und dieſe Veranſtaltung dem Were 
ein „Germania 09“ Ratibor ertragen. Dieſes be⸗ 
deutſame Treffen wird wohl wieber einen großen In⸗ 
tereſſentenkreis mobil machen. 

Durch die großen Erfolge des deutſchen Schwer⸗ 
athletikſports auf der letzten Olvmptade, ferner die 
gewonnenen Länderkämpfe gegen Frankreich, Däne⸗ 
mark uſw. im Ringen wie im Gewichtheben hat es 
beſonders der Ringkamyfſport verſtanden, daß alte 
Intereſſe für ſich zu erwecken. Viel beigetragen bat 
aber auch die jetzt beſtehende neue Wettkampfordnung 
für Ringen mit der Punktwertung. Die frübere Wer⸗ 
tung, Sieg durch Schulterniederlage oder „Unentſchie⸗ 
den“, mußte der neuen Wertung, wo Angriff und Flh⸗ 
rung des Kampfes eine ſehr große Rolle ſpielen, wei⸗ 
chen, wodurch der Rinaſnort in einen verfeinerten, 
hauptſächlich techniſchen Stil gedrängt wurde. 

Dieſem uralten Sport iſt die Beachtung zu wiln⸗ 
ſchen, welche er gemäß feiner Tradition verdient. 


Boxen 


Rudi Wagner ſchlägt Santa. Im Hauptkampf 
der in der Weſtſalen⸗Halle in Dortmund ausge⸗ 
tragenen Boxwettkämpfe wurde der Portugieſe 
Santa von dem weſtdeutſchen Boxer Rudy Wag⸗ 
ner über 10 Runden nach Punkten geſchlagen. 


Eishodey 


Deutſchland im Endſpiel um die Eishocken⸗ 
Europameiſterſchaft. Durch den 3:1 (1:1, 2:9, 0:0) 
Steg über Polen hat ſich Deutſchland am Sonntag 
in Chamonix für das Endſpiel um die Eishockey⸗ 
Meiſterſchaft für Europa qualifiziert. Gegner des 
Endſpiels iſt die Schweiz. 


Kreiswalblauf in Veobſchütz am 6. April 

Die für den 16. März d. Js. im N 
Leobſchütz angeſetzte Kreiswaldlaufmeiſterſchaft 
des Kreiſes II Schleſten der deutſchen Turner⸗ 
Schaft tft des Volkstrauertages wegen auf den 6. 
April d. 38, verlegt worden. Umfangreiche Vor⸗ 
bereitungen werden getroffen, um allen Teilneh⸗ 
mern Ober⸗ und Niederſchleſiens den Aufenthalt 
De Stadt fo angenehm wie möglich zu ge⸗ 
talten. 


ſchen verurteilt wurde. Er zeigte bei der Ver⸗ 
handlung völlige Gleichgültigkeit und erklärte, er 
würde ruhig auch noch 60 Menſchen ermorden, 
wenn ſie ihm in die Hände fielen. Alle dieſe Mör⸗ 
der ſind Geiſteskranke; dies war auch bei dem 
franzöſtſchen Frauenmaſſenmörder Lan⸗ 
dru der Fall, deſſen Opſer weit über ein 
Dutzend betrugen, aber zahlenmäßig nicht genau 
ermittelt werden konnten. 

Eine ähnliche Geiſtesverfaſſung haben wir bei 
dem Düfjeldorfer Unhold anzunehmen. 
Auch bei ihm ſind typiſch die periodiſchen Abſtände, 
in denen die Ueberfälle und Morde geſchehen; ſie 
bezeichnen die Anfälle krankhafter Mordluſt, von 
der der Täter für gewiſſe Zeit völlig verlaſſen 
werden kann. Typiſch find auch die Briefe an 
Zeitungen und Behörden. Allerdings läßt ſich 
ſchwer ſeſtſtellen, welche Taten von der Mordſerie 
des einen Jahres in Düſſeldorf und Umgebung 
dem eigentlichen Maſſenmörder zur Laſt fallen, 
denn man hat auch ſtets mit der krankhaften 
Nachahmungsſucht zu rechnen, durch die an⸗ 
dere zu ähnlichen Verbrechen verleitet werden. 


Gruppen⸗ 


Diſch.-Oberſchleſien 


Kreis Ratibor 


Tworkau. Bet der am Sonntag abgehaltenen 
Vemeindevorſteher⸗ und Schöffenwahl wurden ge: 
wähl zum Gemeindevorſteher Rentmeiſter 


Paul Ender, zu Schöffen Landwirt Anton Zy⸗ 
gar, Häusler Joſef Rratfalla, Gärtner Karl 
Zazonz und Gärtner Franz Seidel. 


b. Benkowitz. Am Freitag, den 31. Januar kamen 
von dem Landgeſtüt Coſel für die Gemeinde 
s wei Hengſte am Es find dies zwei beſonders 
gute Tiere. Der eine Hengſt iſt ein Fuchs, mit 
weißem Schweif und weißer Mähne. Der andere iſt 
braun. Die Station ſollte bereits aufgelöſt werden, 
da die alten Stationsräume im Gaſthaus Popella 
anderweitig vergeben wurden. Nur dem beſonderen 


Entgegenkommen des Gemeindevorſtehers Max 
Galda hat es die Gemeinde zu verdanken, daß die 


Station erhalten blieb, da ſich dieſer bereit erklärt 
hat, Unterkunftsräume für die Hengite in ſeiner 
Wirtſchaft zu ſchaffen. — Eine Belohnung von 
50 Mark hat der Gaſtwirt Joſef Stefan dem⸗ 
jenigen zugeſichert, der ihm den oder die Diebe nam⸗ 
haft machen kann, die ihm das Geld entwendet haben. 
— In den nächſten Tagen findet eine Viehkon⸗ 
trolle ſtatt. 


b. Schammerwitz. Am vergangenen Sonntag hat 
die Marianiſche Kongregation im Saale 
des Gaſtwirts Bernhard ein Theater aufgeführt. Nach 
einem wohlgelungenen Vortrag wurden vier Stücke 
aufgeſührt: „Der luſtige Heinrich“, „Der lackierte 
Seſſel“, „Stadt und Land“ und „Das Stiefkind“. 


Kreis Ceobſchütz 


Die Kreis · und Stabtſparkaſſe im Jahre 1929 

Für die Kreis⸗ und Stadt⸗Sparkaſſe Leobſchütz 
brachte das Geſchäftsjahr 1929 einen erfreulichen 
Aufftieg. Eine ausführliche Darſtellung über die 
Entwicklung der Sparkaſſe erſcheint in den nächſten 
Tagen im Druck und wird wie im Vorjahr an alle 
Intereſſenten gern abgegeben. An Hand dieſer 
Unterlage kann ſich jeder, auch derjenige, der beute 
noch kein Sparbuch beſitzt, ſelbſt ein Urteil bilden, wo 
er ſeine Spargelder am beſten und ſicherſten anzu⸗ 
legen hat. 

Auch der Monat Januar 1930 hat bewieſen, daß 
das Vertrauen der ſparenden Bevölkerung zur 
Kreis⸗ und Stadt⸗Sparkaſſe im ſtetigen Wachſen iſt. 
Neu ausgefertigt wurden im Januar 1930 allein 
342 Sparbücher. Der Spareinlagenbeitand weiſt 
ſeit dem 1. Januar 1930 einen Zuwachs von 224 800 
Mark auf. 


Beſlätigte Schiedsmänner 

Als Schiedsmänner bzw. Schiedsmannsſtell⸗ 
vertreter ſind durch das Präſidium des Land⸗ 
gerichts in Ratibor beſtätigt und vom Amtsgericht 
Veobſchütz eidlich verpflichtet worden: 1. Sattler⸗ 
meiſter Alois Sigmund in Schönbrunn als 
Schiedsmann für den Bezirk 55, Schönbrunn, 2. 
Landwirt Joſef Kutſcha in Wanowitz als 
Schiedsmann für den Bezirk 12, Wanowitz, 3. der 
Gaßner Leopold Dittel in Bladen als 
Schiedsmann für den Bezirk 11, Bladen, 4. 
Bauerngutsbeſitzer Franz Beyer in Wano⸗ 
witz als Schiedsmannsſtellvertreter für den Be⸗ 
zirk 12, Wanowitz, 5. Gärtner Joſef Kraufe in 
Badewitz als Schiedsmannsſtellvertreter für 
den Bezirk 5, Badewitz, 6. Häusler Joſef Böhm 
in Bratſch als Schiedsmannsſtellvertreter für 
ben Bezirk 17, Bratſch, 7. Landwirt Alvis La⸗ 
riſch in Dittmerau als Schiedsmannsſtell⸗ 
vertreter für den Bezirk 31, Dittmerau, 8. 
Bauerngutsbeſitzer Friedrich Hein in Hoch⸗ 
kretfcham als Schiedsmannsſtellvertreter für 
den Bezirk 32, Hochkretſcham, 9. Gärtner Robert 


Niklaſch in Schönbrunn als Schieds⸗ 
mannsſtellvertreter für den Bezirk 55, Schön⸗ 
run. 


* Die Kreisdeputierten beſtätigt. Der Oberprä⸗ 
ſident hat die durch den Kreistag des Kreiſes Leob⸗ 
ſchütz am 14. Dezember 1929 erfolgte Wahl des 
Rechtsanwalts Carl Malik in Leobſchütz und des 
Gandwirts Julius Bock in Gröbnig zu Kreis⸗ 
Heputierten des Kreiſes Leobſchütz beſtätigt. 


Bauerwitz und umgegend 


* Männergeſangverein Bauerwitz. Sonntag, den 
9. Februar, veranſtaltet der Männergeſangverein 
Bauerwitz im Saal von Czerwenka, Ring, von 7,45 
Uhr abends ab ein Konzert. Drei hervorragende 
Muſilkapazitäten — Muſikdirektor Kauf, Geigenvir⸗ 
tuoſe Wunderlich und eine Sopraniſtin — werden 
schte deutſche Muſtk bieten. Die zum Vortrag kommen⸗ 
den Muſikſtücke ſind hauptſächlich Komvoſttionen des 
bekannten Tondichters Kauf (Gleſwitz). 


Katſcher und Amgegend 


* IJſolierſtation für Infektionskranke. In dem 
Kanonikus Ullrich ſchen Krankenhauſe in Kat⸗ 
ſcher hat der Kreisausſchuß eine Iſolierſtation, be⸗ 
ſtehend aus vier Räumen mit insgeſamt 15 Betten 
zur Untepbringung von Kranken, die an einer an⸗ 
ſteckenden Krankheit leiden, ſichergeſtellt. Dieſe 
Iſolierſtation kann von allen Krankenkaſſen und 
Aerzten zur Unterbringung Infektionskranker in 
Anſpruch genommen werden. Vorherige Ver⸗ 
ſtändigung mit dem genannten Krankenhaus iſt 
erforderlich. 

ep. Steuberwitz. In der Generalverſammlung des 
Kriegervereins Steuberwitz im Gaſthaus zur 
Poſt, an der 48 Mitglieder teilnabmen und der auch 
zwei Vorſtandsmitglieder des Kreiskriegerverbands 
Ratibor beiwohnten, wurde anſtelle des von hier ver⸗ 
gogenen Bauergutsbeſitzers Max Proske III in zwei 
Wahlgängen der Oberzollſekretär Theuber mit 26 
Stimmen zum Vorſttzenden gewählt. Sein Gegenkan⸗ 
bidat war Bauergutsbeſitzer Max Proske II (Zimma), 
der 21 Stimmen erhielt. 


Kreis Coſel 
, Von der Kgl. Schützengilde. In Heberlahs Re⸗ 
ſtaurant wurde unter Leitung des Vorſitzenden Bau: 
meiſter Koch die Jabreshauptverſammlung abge⸗ 


Nach Ehrung der im vergangenen Jahre 
verftorbenen Kameraden erſtattete Schmidt den 
eingehenden Jahresbericht, Ludlek den Schieß⸗ 
bericht und John den Kaſſenbericht. Zu einer er» 
ſchöpſenden Ausſprache führte die ſeit längerer Zeit 
ſchwebende Angelegenheit betreffend den Ankauf der 
ebemaligen Militärſchießſtände des Inſauterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 62 auf der Inſel an der Oder. Die Ab⸗ 
ſtimmung ergab den Ankauf der ehemaligen Militär⸗ 
ſchießſtände, die nunmehr endgültig in den Beſitz der 
Schützengilde übergehen werden. Nach Genehmigung 
der vorgeſchlagenen Satzungsänderungen ergaben 
die Vorſtandswahlen: Erſter Vorſitzender Bau⸗ 
meiſter Koch, zweiter Vorſitzender Paſchek, 
Schriftführer Schmidt, Kaſſenführer John, Bei⸗ 
ſitzer Kudlek, Goldmann, Heinz Hoffert, Böhm und 
Raſel, Schießobmann Kudlek. In die Schießkommiſ⸗ 
ſion wurden gewählt: Goldmann. Matzke, Hoffert, 
John, Rabſtein und Schmidt. Kaſfenreviſoren Roſel, 
Bojak und Jung. In den Ehrenrat Ludwig Koch 
als Vorſitzender, ferner Raſel, Goldmann, Paſchek 
und Wientzek. 

a. Aus Not zum Diebe geworden. Eine gewiſſe 
Frau Weiſer kaufte in einem hieſigen Textil⸗ 
warengeſchäft eine Gummiunterlage. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit eignete ſie ſich ein Paket mit Babywäſche 
an. Der Inhaber des Geſchäfts hielt die Frau ſofort 
an und übergab ſie der Polizei. 

a. Kandrzin. Die älteſte Einwohnerin hieſiger Ge⸗ 
meinde, die verwitwete Auszüglersfrau Hedwig 
Duda iſt im hohen Alter von 92 Jahren ver⸗ 
ſchieden. 

a. Teſchenau. Für die hieſige Gemeinde ſind Joſef 
Kamrad als Gemeindevorſteher, Anton Loch und 
Eduard Gogolin als Gemeindeſchöffen und 
Friedrich Hübner als Schöffenſtellvertreter be⸗ 
ſtätigt worden. 

a. Podleſch. Der Häusler Franz Pajonk iſt als 
Gemeindevorſteher, Gaſtwirt Leo Franitza und 
Gärtner Johann Wysgol als Gemeindeſchöffen, 
ferner Schneider Joſef Mucha als Schöfſenſtellver⸗ 
treter gewählt und beſtätigt worden. 

a. Przeborowitz. Zum Gemeindevorſteher iſt ber 
Landwirt Joſef Fiegler, zu Gemeindeſchöffen 
der Landwirt Joſef Muftol und Landwirt Johann 
Slupina und zum Schöffenſtellvertreter der Land: 
wirt Emil Rygiel gewählt und beſtätigt worden. 


Kreis Neiſſe 


g. Der Verein ehemaliger Jäger und Schützen von 
Neiſſe und Umgegend hielt unter dem 1. Vorſitzenden 
Stuſche ſeine Hauptverſammlung ab. In Ausſicht 
genommen, eine Begräbnisbeihilfskae zu errichten. 

g. Glaſer⸗Zwangsinnung Neiſſe. Die Innungsver⸗ 
ſammlung wurde von Obermeiſter Lud wikowſki 
eröffnet, Freigeſprochen wurde ein Lehrling. Es er⸗ 
folgten ſodann die Wahlen der Meiſter⸗ und Geſellen⸗ 
beiſitzer zum Ausſchuß für Lehrlingsſtreitigkeiten. Als 
Meiſteæbeifitzer find gewählt Altmann, Krauſe, 
Stellvertreter M. Foerſter, für die Geſellen Kieſe 
und Krüger, als Stellvertreter Albert Ludwikowfki. 
Es folgte nun der Vortrag von Dr. Höhle vom Ar- 
beitsamt Neiſſe, welcher ſehr erläuternd über die helt- 
tigen Methoden zur Feſtſtellung der Fähigkeiten und 
Auffaſſungsgabe der zur Verffigung ſtehenden Lehr⸗ 
kräfte ſprach. 


Kreis Neuſtadt 


F. Einbruch. Während einer Tanzmuſik in dem 
Gasthaus zu Reyſch wurde die Daditube eines 
Mädchens erbrochen. Den Einbrechern fiel eine 
goldene Damenuhr, verſchiedener Damenſchmuck 
und Taſchentücher in die Hände. Die Polizei nahm bei 
jungen Burſchen eine Hausſuchung vor und konnte 
verſchiedene Schmuckſtücke beſchlagnahmen, wodurch die 
Täter überführt wurden. 


Oberglogau und Umgegend 


U. 80. Geburtstag. Schuhmachermeiſter Richard 
Schumann feierte am 2. Februar den 80. Geburts⸗ 
tag. 

U. Schaufenſtereinbruch. Nachts wurde die untere 
Ecke der Seitenſcheibe eines Zuckerwaren⸗ 
geſchäfts auf dem Ring erbrochen und fir etwa 
20 Mark Waren geſtohlen. 

U. Einbrecher ſtahlen auf dem Schäferhof armen 
Leuten vier Hühner und einen Hahn. 

U, Grober Unfug. Während einer Tanzmuſik 
auf dem Hinterdorf ſetzten ſich zwei junge Bur⸗ 
ſchen auf ein Motorrad, welches vor dem Lokal 
ſtand und fuhren davon. Als ihnen der Brennſtoff 
ausging, ſtießen fie das Rad in Straßengraben 
und kehrten in das Lokal zurück. Als der Beſitzer den 
Verluſt des Rades merkte und 10 Mark Belohnung 
ausſetzte, führten ihn die Burſchen an den Platz, wo 
ſie das Motorrad verlaſſen hatten. 

U. Wilödiebe, Nachts gelang es den Förſtern Meb⸗ 
lich und Glombitz a, zwei Wilderer auf fri⸗ 
ſcher Tat im Revier von Rosnochau zu ergreifen. Die 
Rilddiehe ſind aus Oberglogau und waren ausgerüſtet 
mit Kleinkaliberbüchſen und Munition. Zwei friſch ge⸗ 
ſchoſſene Faſanen hatten ſie im Ruckſack. Vier wei⸗ 
tere Wilddiebe entkamen. 


Areis Oppeln 


e. Drei Monate Gefängnis lautete das Urteil 
gegen einen Pferdehändler, der einem Land⸗ 
wirt in Halbendorf ein Pferd verkauft hatte, dafür 
aber den doppelten Kaufpreis zu erſchwindeln ver⸗ 
ſuchte. Noch längeren Verhandlungen wurde von 
dem Landwirt ein Pferd zum Preiſe von 300 Mark 
gekauft, und hierbei das alte Pferd des Landwirts 
ſowie 10 Mark und ein Zentner Hafer als Anzah⸗ 
lung geleiſtet. Da der Landwirt bei dem Kauf kein 
bares Geld hatte, ſollte der Preis gegen Wechſel 
gezahlt werden. Da nun beide Eheleute Beſitzer der 
Wirtſchaft waren, forderte der Händler die Unter⸗ 
ſchrift von beiden Eheleuten unter den Wechſel. Ohne 
hierbei jedoch den Betrag auszufüllen legte er den 
Eheleuten zwei Wechſelformulare vor und ſtellte 
beide Wechſe auf je 290 Mark aus. Als die Wechſel 
präſentiert wurden kam der Betrug zum Vorſchein 
und der Käufer lehnte die Zahlung des zweiten 
Wechſels ab. Der Angeklagte führte aus, daß ein 
Kaufpreis von 600 Mark vereinbart worden ſei, was 
jedoch nicht den Tatſachen entſprach. Der Angeklagte 
war wegen derartiger Betrügereien ſchon öfter vor» 
beſtraft, ſodaß der Staatsanwalt ein Jahr Gefängnis 
bei ſofortiger Verhaftung beantragte. Das Gericht 
verurteilte den Händler zu 3 Monaten Gefängnis 
und Tragung der Koſten. f 

e. Wegen Taſchendiebſtahls hatte ſich die dem 
Strafrichter nicht mehr unbekannte Frau Franziska 
Prudlo aus Groſchowitz zu verantworten. Kaum 
aus dem Gefängnis entlaſſen ging ſie nach Polen, 
legte ſich einen falſchen Namen zu, führte weitere 


halten. 


Aus ſage widerrief. 


Diebſtähle und Verbrechen aus und wurde ſchließlich 
zuletzt, als Ne nach Deutſchland zurückkehrte, zu zwei 
Jahren Gefängnis verurteilt, die ſie gegenwärtig 
noch verbüßt. Als Taſchendiebin nicht mehr unbe⸗ 
kannt, wurde ſie auch auf dem Buttermarkt bei einem 
Taſchendiebſtahl erwiſcht. Hier wurden einer Frau 
65 Mark geſtohlen. Der Verdacht ſiel ſofort auf die 
Angeklagte und bei einer Durchſuchung fand man 
auch das Geld bei ihr vor. Sie beſtritt allerdings 
das Geld geſtohlen zu haben und will es gefunden 
haben. Ueberführt wurde ſie jedoch bei einem 
Taſchendiebſtahl im Geſchäftshaus Nebel. Hier wur⸗ 
den einer Frau etwa 14 Mark geſtohlen und auch 
bier geriet die Angeklagte ſofort in den Verdacht, 
leugnete jedoch, das Geld geſtohlen zu haben. Ein 
Polizeibeamter beobachtete jedoch, wie ſie das geſtob⸗ 
lene Geld zwiſchen Fleiſch, das ſie im Einkaufskorb 
hatte, ſowie in einen Pfannkuchen verſteckte. In 
dem Geſchäſte von Prins wurden einer Frau 95 
Mark geſtohlen und auch hier kam ſie in den Ver⸗ 
dacht, das Geld geſtohlen zu haben. Leider konnte 
in dieſem Falle das Geld nicht gefunden werden, To: 
daß angenommen werden muß, daß ſie mit einem 
Komplizen zuſammengearbeitet hat. Bezeichnend 
hierfür iſt nämlich, daß ein Beuthener Taſchendieb 
zugab, daß die Angeklagte ihm einen Diebſtahl bei 
Prinz eingeſtanden hat, dieſer aber ſpäter ſeine 
Das Gericht konnte daher dem 
Beuthener Taſchendieb wenig Glauben ſchenken und 
verurteilte die Angeklagte wegen Fundunterſchlagung 
und in einem Falle des Tafchendtebftahls zu acht 
Monaten Gefängnis. In nächſter Zeit wird 
ſich die Angeklagte wegen einer Reihe anderer Dieb⸗ 
ſtähle und Betrügereien vor dem Gericht verant- 
worten müſſen. 


Kreis Groß ⸗Strehlitz 
. Himmelwitz. Sonntag fanden hier die Wahlen 
zum Kirchenvorſtand ſtatt. Von 389 abge⸗ 
gebenen Stimmen erhielt die katholiſche Liſte 
265, die polniſche 124 Stimmen. 


Kreis Kreuzburg 


b. Staatsbürgerliche Tagung. Im großen Kon⸗ 
zerthausſaale fand eine ſtaatsbürgerliche Tagung 
ſtatt, welche vom Oberſchleſiſchen Inſtitunt für Wil: 
ſenſchaft und Pädagogik in Beuthen OS. veranſtaltet 
wurde. Es nahmen etwa 250—300 Lehrer der Kreiſe 
Kreuzburg⸗Roſenberg und Guttentag daran teil. Es 
ſprachen Obeſchulrat Dr. Sniehotta vom Pro- 
vinzial⸗Schulkollegium Oppeln über „Notwendigkeit 
der ſtaatsbürgerlichen Erziehung“ und Regierungs⸗ 
und Schulrat Manderla Oppeln über „Durch⸗ 


führung der ſtaats bürgerlichen Erziehung“. Die 
Schulräte von Kreuzburg und Roſenberg Leh⸗ 
mann, Kieſeler und Dwucet nahmen eben⸗ 


falls daran teil. 
p. 70. Geburtstag. Schuhmachermeiſter und Stadt⸗ 


rat Johann Wawrzinek vollendete fein 70. 
Lebensjahr. Das Geburtstagskind war 11 Jahre 
Obermeiſter der Freien Schuhmacher⸗Innung, iſt 


Führer der Pflichtfeuerwehr und ſeit vielen Jahren 
Stadtverordneter. Am Vorabend feines Geburts⸗ 
tages wurde er in der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung als unbeſoldeter Stadtrat eingefithrt, 


p. Zuſammenſtoß mit dem Poſtauto. Gegen 17 Uhr 
erfolate ein Zuſammenſtoß an der Kreuzung Bahn⸗ 
hof⸗Pitſchenerſtraßezwiſchen ſeinem Poſtomniluts und 
einem Perſonenkraftwagen; wodurch erheblicher 
Sachſchaden entſtanden iſt. A 


Boln.- Dberfchleften 
Pacheinſturz 


:: Kattowitz. Beim Ban einer neuen Volks⸗ 
ſchule in Gieraltowitz ſtürzte plötzlich das 
Dach infolge eines Konſtruktionsfehlers zuſam⸗ 
men. Dem Umſtand, daß gerade die Arbeiten 
ruhten, iſt es zu danken, daß keine Menſchenopfer 
zn beklagen find. Der Schaden beläuft ſich auf 
etwa 40 000 Zloty. ö 


Kreis Rybnik 
Vertr.: Richard Badura. Nobnik. ul. Korfanteso Nr. 2 
ek Beitätint wurde der Gemeindevorſteher Theodor 
Gajer in Nieder⸗Swirklan. 

ik Einkommenſteuer⸗Erklärungen für das Steuer⸗ 
jahr 1930 müſſen von vhyſiſchen Perſonen bis 1. März 
1930, von juriſtiſchen Perſonen bis zum 1. Mat 1930 
bei den zuſtändigen Finanzämtern eingereicht werden. 
Die Hälfte des Steuerbetrags, wie ſich dieſer aus der 
eingereichten Steuererklärung ergibt, muß bis 1. Mai 
bei der zuſtändigen Finanzkaſſe eingezahlt werden. 
Bis zum aleichen Termin iſt auch die Hälfte der Kom⸗ 
munalſteuerzuſchläge fällig, die ſich nach der Höhe des 
ſteuerlichen Einkommens ſtaffeln. 

A Die Knappſchaftsperwalfung gibt bekannt, daß 
die Kinder arbeitsloſer Grubenarbeiter mit Schul⸗ 
utenſtlien unentgeltlich beliefert werden, wenn a) der 
Vater ſeine Beſchäftigung auf einer der Knapyſchaft 
angeſchloſſenen Gruben vor dem 1. April 1924 verloren 
hat, b) wenn dieſe Arbeiter mindeſtens vorher drei 
Jahre in der Penſionskaſſe der Knappſchaft verſichert 
war und o) wenn dieſe Arbeiter zur Erhaltung ihrer 
Rechte an die Penſionskaſſe regelmäßig die Anerken⸗ 
nungsbeiträge entrichtet haben und noch entrichten. 
Dagegen kbunen Kinder von arbeitsloſen Hüttenarbei⸗ 
tern, die gleichfalls der Knapuſchaftskaſſe angehören, 
mit Schulſachen nicht unentgeltlich beliefert werden. 
Anträge find bet den früher für den Bezirk zuſtändig 
geweſenen Knappſchaftsälteſten zu ſtellen, in denen der 
Autragſteller ſeinen Wohnſitz hatte. Die Anträge ſind 
bis fpäteſtens 28. Februar 1930 bei den Knappſchafts⸗ 
älteſten einzureichen. Beitragsbüccher und Ausweiſe 
miiſſen mitgebracht werden. 

* Zugentgleiſung. Ein Kohleuzug der Auna⸗ 
grube in Pfzow entgleiſte infolge falſcher Weichenſtel⸗ 
lung an der Station Ol ſz a. Menſchenleben ſind glück⸗ 
licherweiſe nicht zu, Schaden gekommen. Der Verkehr 
war einige Stunden kahmgelegt. — 

3 Verhängnisvoller Steinwurf, Einige Schüler der 
Fortbildungſchule in Thurze bei Loslau veranüg⸗ 
ten ſich nach dem Unterricht mit dem Werfen von Stei⸗ 
nen. Der zufällig des Weges gebende Grubeninvalide 
Wilhelm Wawrzinczyk wurde dabei von einem 
Stein ſo unglücklich ins Geſicht getroffen daß ihm ein 
Auge au 3lief, während das zweite ebenfalls er⸗ 
heblich verletzt iſt. Der Unglückliche wurde in das 
Rubniker Knappſchaftslazarett geſchafft, und es beſteht 
nur wenig Hoffnung, daß die Sehkraft des zweiten 
verletzten Auges erbalten wird. 


la 


Tſchechoßlowatkei 


* Brand in der Oderberger Walzmühle. Aus bis⸗ 
her unbekannter Urſache entſtand in der „Erſten 
Oderberger Walzmühle“ ein Brand. 
Durch das raſche Eingreifen der Feuerwehren Neu⸗ 
Odepbergs gelang es. den Brand zu unterdrücken. 
Der Schaden iſt nicht unbedeutend, da die Wehrleute 
auf Mehl- und Getreidevorräte keine Rückſicht nehmen 
konnten. Waſſer⸗ und Rauchſchäden haben einen be⸗ 
deutenden Teil des Lagerbeſtandes verdorben. — Die 
Oderberger Walzmühle wurde ſeinerzet in der Oder⸗ 
berger Straße erbaut. Schon damals wurden Ein⸗ 
ſpruchsbeſchwerden gegen die Induſtriealiſterung die⸗ 
ſer Straße im Weichbild der Stadt laut. Anläßlich 
des Brandes bemächtigte ſich der Bewohner der ae- 
fährdeten Straße große Beunruhigung. 

* Umbau des Friedeker Bahnhofs. Der Frle⸗ 
dek⸗Miſteker Bahnhof wird allmählich umge⸗ 
baut werden. Es handelt ſich um einen umfaſſenden 
Plan, der einen Aufwand von 32 Millionen 
Kronen erfordert und im Lauf mehrerer Jahre 
verwirklicht werden ſoll. Zur eit finden Verhand- 
lungen zwiſchen den Vertretern der Städte Frieder 
und Miſtek und der Olmiitzer Staatsbahndirektion 
über den Umbau ſtalt. Zunächſt ſoll die Ueber⸗ 
gangsbrücke zu den Bahnſteigen eſeitigt und der 
Zugang zu dieſen ausgebaut werden. Die Pläne ſind 
bereits ausgearbeitet und ſollen demnächſt dem Mi- 
niſterium zur Genehmigung übergeben werden, da⸗ 
mit mit den Umbauarbeiten begonnen werden kann. 


Freudenthal. Die aoldene Hochzeit feierte 
am 3. Februar der im Ruheſtande lebende Bahn⸗ 
beamte Alois Krüaler mit feiner Frau Antonia. 
Krügler iſt ein gebürtiger Würbenthaler. feine Frau 
eine Altſtädterin. — Den 9 0. „Geburtstag feierte 
Sonntag der ehemalige Poſamentierer in Freuden 
thal, Eduard Thiel in Friedland a. d. Mohra. Der 
Alte ift beſonders älteren Gebirashewohnern bekannt, 
denn er hat durch mehr als 30 Jahre die Heide⸗ 
brünnel⸗Gaſtwirtſchaft bewirtſchaftet. Den 
Sommer verbrinat er noch immer bei ſeiner Schwie⸗ 
gertochter Frau Marie Thiel am Heidebrünnel. Sein 
Sohn fiel im Kriege. 


A Großer Brandſchaden. Wie berichtet, iſt der durch 
fahrläſſtges Umgehen mit offenem Licht in dem Hauſe 
von Fr. Lazar in Nieder⸗Jaſtrzemb ein 
Feuer ausgebrochen, welches das geſamte Anweſen in 
Aſche legte. Die Bewohner konnten nichts retten, und 
auch ein größeres Stofflager eines im Haufe wohnen⸗ 
den Schneidermeiſters iſt mit verbrannt. Wie die Er⸗ 
mittlungen der Polizei ergaben, ſoll die Frau des be⸗ 
treffenden Schneidermeiſters mit einer brennenden 
Kerze den Bodenraum betreten haben und leicht breun⸗ 
baren Sachen zu nahe gekommen fein, 

i Scheunenbrand. Aus unbekannter Urſache geriet: 
die mit Heu und Stroh angefüllte Scheune der Frau 
Agnes Kot in Paniow in Brand und wurde 
völlig eingeäſchert. 


Kattowitz und Umgegend 


Der Bau der Garniſonkirche. Das Komitee Fir 
den Bau der Garniſonkirche in Kattowitz hielt im 
Stadtverordnetenſitzungsſaal unter dem Vorſitz von 
General Horoszkiewicz eine Verſammlung ab, in der 
alle Einzelheiten über den Bau beſprochen wurden. 
Die wichtigſte Frage bildete natürlich die Beſchaf⸗ 
fung der Baugelder. Zwar hat man ſich von 
der Stadt Kattowitz das Grundſtück ſchenken laſſen, 
ohne überhaupt über irgend welche Mittel für den 
Bau zu verfügen. Lediglich die Wojewodſchaft hat 
für dieſen Zweck 30 000 Zloty geſpendet und den Reſt 
will man durch freiwillige Beſteuerung der Offiziere 
und Unteroffiziere aufbringen. Der Baufonds be⸗ 
trägt einſchließlich der Subvention durch die Woje⸗ 
wodſchaft 46 000 Zloty. das geſamte Proiekt, das von 
den Kattowitzer Architekten Ditz und Zarzyeki ent⸗ 
worſen wurde, iſt dagegen mit 350 000 Zloty veran⸗ 
ſchlagt. - 

Der Flugplatz Kattowitz erhält eine Morſe⸗ 
ſendeſtation, die zur Zeit im Bau iſt und von 
der Warſchauer Kommunikationszentrale ausgeführt 
wird. Freitaa und Sonnabend wurden die erſten 
Sendeverſuche unternommen. Es gelangen auch Mikro- 
phonapparate zur Aufſtellung. 

Die Kläranlage für die Rawa. Der Rawaregu⸗ 
lerungsverband beabfichtiat, mit der Errichtung der 
großen Kläranlage für Groß Kattowitz im Mai d. J. 
zu beginnen. Man hofft, bis zu dieſer Zeit die er⸗ 
forderlichen Geldmittel flüſſig zu machen. Vor eini⸗ 
gen Tagen begann man mit der Sichtung der ein⸗ 
gelaufenen Offerten. Bisher liegen Angebote dreier 
Firmen vor. Die Firma Dorr u. Co. (Newnork) 
reichte drei Projekte (in Höhe von 2641 340 Zloty, 
3326750 Zlotn und 1937 050 Zloty), die Berliner 
Maſchinenbau⸗Aktiengeſellſchaft zwei Projekte (über 
2 989 663 Zloty und 2 534096 Zloty) und die „Societe 
d'Epuration et d' Aſſaniſiement Paris“ vier Profekte 
(über 1870315 Zloty. 2226100 Zloty. 2897 690 
Zloty und 3 598 855 Zloty) ein. 

[Durch einen fallenden Stein erſchlagen. Auf 
Oheimgrube in Kattowitz⸗Brynow iſt man zur 
Zeit daran den Schacht weiter niederzubringen. Bei 
den Geſteinsarbeiten bleibt naturgemäß viel Schutt 
übrig, der zu Tage geſchafft werden muß, um Platz 
zu weiterer. Arbeit zu bekommen. Dieſer Schutt 
wird durch Seilförderuna in einem Kübel hochgezogen. 
In einem ſolchen Falle! ſtürzte aus etwa 10 Meter 
Höhe ein nicht ſehr genger Stein vom Kübel ab und 
traf den Geſteinsarbeiter Franz Faruga ſo heftig 
an den Kopf daß der Mann kurz nach der Ein- 
lieferung ſtarb. Der Verunalückte iſt exit 30 Jahre 
alt; ex hinterläßt Frau und 5 unverſorgte Kinder. 

Ein Auto geſtohlen. Vor dem Café „Atlantik“ 
in Kattowitz wurde dem Kaufmann Czudaf aus Kö⸗ 
nigshütte ein Perſonenauto Marke DaW J. K. 
97637, blau lackiert und Vierrädbremſe im Werte 
von 5000 Zlotu geſtoh len. 


Rönigshütte und Amgegend 


J Die Fleiſcheriunung hielt im Schlachthofreſtau⸗ 
rant die 1. Sitzung ab Den Vorſitz führte Obermeiſter 
Fraj. Als Delegierter des Magiſtrats war Polizei⸗ 
direktor Niciewicz anweſend. Zwei neue Mitglie⸗ 
der wurden aufgenommen. Obermeiſter Fraf wurde 
auf drei. Jahre wiedergewählt. Die aus dem Vorſtand 
ausgeſchiedenen Mitalieder Gie a, Richard Klaß, 
Karl Wiecha und Ploppa wurden wiedergewählt. 
Das Svrechmeiſteramt übernahm Emanuel Sado w⸗ 
j. Ueber den Ausbau des' Schlachthofs, referierte 
Obermeiſter Fraj. Zum Schluß der Sitzung wurde 
eine Delegation gewählt, welche betreffs dieſes 
Ausbaues ſowie verſchiedener anderer Schlachthof⸗ 
angelegenheiten beim Magiſtrat vorſtellig werden fol. 
Die Handwerkskammer entſandte esıen Vertreter, der 
über die Krebitkaſſe bei der Handwerkskammer ſprach 


Nr. 28. vierter Bogen. 


Beuthen und Umgegend 
Geſchäftsſtelle Beuthen OS., Gräupnerſtraße 4 
(Hanfahaus). Fernſprecher Beuthen OS. 2316. 

Beuthens Bevölkerung 1929 

In der Bevölkerungszahl in der Stadt Beuthen 
war im vergangenen Jahre eine Auſwärtsbewe⸗ 
gung feſtzuſtellen. Am Anfang des Berichtsjahres 
murden 93968 (1928: 9199), am Ende 96193 
(93 968) Einwohner gezählt. Es folgten 874 (815) 
Eheſchließungen. Geboren wurden 1882 (1842) 
eheliche und 177 (175) uneheliche, insgeſamt alſo 
2059 (2017) Kinder. Es waren 1226 (1371) Todes⸗ 
fälle zu verzeichnen: davon 630 (725) männliche 
und 596 (646) weibliche. Sterbefälle unter 1 Jahr 
286 (315), 1 bis 5 Jahre 71 (95), 5 bis 15 Jahre 33 


(35), 15 bis 20 Jahre 34 (44), 20 bis 40 Jahre 221 


(241), 40 bis 60 Jahre 210 (224), 60 Jahre und 
darüber 381 (417). Es ſtarben u. a. an Diphterle 
10 (8) Perſonen, an Grippe 22 (33), an Genick⸗ 
ſtarre 12 (5), an Tuberkuloſe 111 (128), an Krebs 
68 (92), an Gehiruſchlag 60 (61), an Krämpfen 
(und zwar Kinder unter 2 Jahren) 23 (17), an 
Herzſchwäche 134 (130), an Lungenentzündung 99 
(160), an ſonſtigen Krankheiten der Atmungsorgane 
40 (22), Magen⸗ und Darmkatarrh 54 (101), an 
Altersſchwäche 96 (109), an Selbſtmord 17 (14), 
Verunglückung und anderer äußerer Einwirkung 
88 (91), an ſonſtigen Todesurſachen 371 (358). 
* 


T. Eine Stadtverordnetenſitzung findet am 10. d. 
Mts., nachmittags 5,30 Uhr, ſtatt. Der wichtigſte Punkt 
der Tagesordnung iſt die Neuwahl der unbeſol⸗ 
deten Stadträte. Es kommen dann Beamten⸗ 
fragen, die Errichtung eines Gasbehälters an der 
Schomberger Chauſſee und der Abſchluß eines Geſell⸗ 
ſchaftsvertrags mit der Gemeinnützigen Wohnungs⸗ 
geſellſchaft zur Erledigung. 

T. Die Treppe hinuntergeſtürzt. Am Sonnabend in 
den frühen Morgenſtunden wurde der Grubenſteiger 
Theodor Böhm im Hausflur des Hauſes Parkſtraße 
Nr. 6 ſchwerverlebt aufgefunden. Es iſt anzunehmen, 
daß Böhm in der Dunkelheit die Treppe hinunter⸗ 
geſtürzt iſt. Er fand Aufnahme im Lazarett. 

T. Beim Einbruch überraſcht. Nachſtehender Vorfall 
ſpielte ſich inmitten der Stadt, in belebteſten Gegend, 
ab. Zeit 7,45 Uhr abends. Gemütlich ſitzt ein altes 
Ehepaar nach beendetem Abendbrot am Tiſch in 
ſeinem Eßzimmer. Ein eigentümliches Geräuſch läßt 
den alten Herrn von feiner Zeitung auſblicken. „Hörſt 
du nichts?“ „Ach, das war vielleiht auf der Straße 
oder kommt aus einem der Läden her, die unter uns 
liegen.“ Nach einer kleinen Weile merkt der alte Herr, 
dor ein ſehr feines Gehör hat, wieder das verdächtige 
Geräuſch. Voller Unruhe erhebt er ſich, geht durch das 
Nebenzimmer. klopft bei ſeinem Zimmerherrn an, 
ſchließt auf und knipſt das Licht an. In dem Moment 
ſieht er, wie ſich die Tür ſchließt, die in den Flur geht. 
Schnell läuft der alte Herr dahin und ſieht gerade 
noch am Treppenobſatz eine Geſtalt in wilder Flucht 
um die Ecke biegen. Leider konnte er dem ſofort tele⸗ 
vhontſch herbeigeholten Beamten der Kriminalpolizei 
keine genaue Beſchreibung des Täters geben. Der 
Einbrecher hatte es anfänglich wohl nur auf Geld 
abgeſehen, denn das Bett war durchwühlt, ein Rohr⸗ 
plattenkoffer geſprengt. Da er kein Geld fand, erbrad) 
er einen Schrank und wollte einen zweiten Koffer, 
der nicht verſchloſſen und leer war, mit Kleidern und 
Waſche füllen. Ein neuer Mantel lag ſchon darin. Bei 
des Sprengen des Vertikos wurde der Einbvecher durch 
das Auklopfen rechtzeitig gewarnt und konnte noch die 
Flucht ergreifen. Geſtohlen wurde nichts. Eine Akten⸗ 
taſche mit eingeſchriebenem Namen und ein zweites, 
ſchweres, großes Stemmeiſen ließ der Täter zurück. 


T. Bobrek⸗Karf. Der Turnverein des Ortsteils 
Bobrek hielt unter Leitung des 1. Vorſitzenden Dr. 
Ruhbaum im Hüttenkaſino bie Generalverſamm⸗ 
lung ab. Es wurden neun neue Mitglieder aufgenom⸗ 
men. Nach den Jahresberichten hat der Verein gute 
Arbeit geleiſtet und ſchöne Erfolge erzielt. Der Kaſſen⸗ 
wart berichtete über einen guten Kaſſenbeſtand. Die 
Neuwahl des Vorſtandes ergab folgende Zuſammen⸗ 
ſetzung: 1. Vorſttzender Dr. Ruhbaum, 2. Bor» 
ſtetznde Diplom⸗Ingenieur Dettinger und Berg⸗ 
inſpektor Scholz, Schriftführer Janus, Oberturn⸗ 
wart Ros ki, Kaſſenfüßhrer Neumann. 


Gleiwitz und Umgegend 


Geſchäftsſtelle Gleiwitz OS., Wilhelmſtraße 49 b 
(am Klodnitz. Kanal). Telefon: Amt Gleiwitz Nr. 2891 


H. Viehzählungsergebnis. Wie im ganzen 
deutſchen Reiche, ſo wurde auch im Stadt⸗ 
kreis Gleiwitz im letzten Monat des Vor⸗ 
jahres eine Viehzählung durchgeführt. Hierbei 
ſtellte es ſich heraus, daß in 2746 viehhaltenden 
Haushaltungen insgeſamt 28 404 Tiere aller Art 
gezählt wurden. Sie verteilen ſich auf die ein⸗ 
zelnen Gattungen wie folgt: 1068 Pferde, 1 Maul⸗ 
eſel, 1033 Stück Rindvieh, 9 Schafe, 2950 Schweine, 
6178 Kaninchen, 16885 Stück Federvieh und 279 
Ziegen. Außerdem ſind 379 Bienenſtöcke ermit⸗ 
telt worden. 

H. Verein der Großſchlächter. In der Meiſter⸗ 
ſtube des Schlachthofreſtaurants hielt der Verein 
der Großſchlächter eine Verſammlung ab, die vom 
1. Vorſitzenden Joſef Franitze geleitet wurde. 
In einem Rückblick ſchilderte der Leiter die 
ſchlechte Wirtſchaftslage. Emanuel Frank Be 
handelte die kommunalen Ereigniſſe im letzten 
Jahr. Die Abänderungen in den Statuten wur⸗ 
den bekanntgegeben und der Beſchluß ging dahin, 
die gerichtliche Eintragung vorzunehmen und die 
Statuten in Druck zu legen. Eine längere De⸗ 


Vorzüge - MAGGI’ 


Oberſchleſiſcher — General: — Anzeiger 


Kündigungen im Kohlenbergbau 
:: Gleiwitz. Die Abſatzlage für weſtober⸗ 
ſchleſiſche Steinkohle hat ſich jo verſchlechtert, daß 


irotz zahlreicher Feierſchichten die Halden⸗ werden 200 RM. bewilligt. 
beſtände bis auf rund 450 000 Tonnen angewach⸗ Kläranlage für das 3. Reichshaus 


Beuthener, Gleiwitzer und Hindenburger Anzeiger 


der Damaſchkeſtraße in einer Breite von 3 Metern 

it einer 15 em ſtarken Packlage und einer 
10 em ſtarken Räumaſcheſchüttung 1700 RM. an⸗ 
gefordert. Für den Ausbau der Siedlungsſtraße 
Der Einbau einer 
iſt vom Re⸗ 


fen find. Die Verwaltungen ſehen ſich daher ge⸗gierungspräſidenten zunächſt mit der Begrün⸗ 
nötigt, in aroßem Umfange Kündigungen dung abgelehnt worden, daß Peiskretſcham kana⸗ 
auszuſprechen. Die Geſamtzahl der Bergarbeiter liſationsfähig ſei. Da der Magiſtrat unter Hin⸗ 


welche teils bereits entlaſſen ſind, teils in dieſen 
Tagen die Kündigung erhalten, beträgt etwa 


weis auf die ſchwierige Finanzlage der Stadt 
darauf hinweiſen konnte, daß eine Durchſührung 
des geſamten Kanaliſationsprogramms in ab⸗ 


4500 bei einer Geſamtbelegſchaft der weſtober⸗ ſehbarer Zeit nicht möglich ſei, erklärte ſich der 


ſchleſiſchen Gruben von 60 000 Köpfen. 


werden, 
Kohlenmarktes abhängen. 


batte erbrachte die Schlachthofgebührenordnung. 
Die Transportverſicherung hat ſich als eine vor⸗ 
teilhafte Einrichtung erwieſen und die Verſamm⸗ 
lung erſuchte den Vorſtand, an dem weiteren 
Ausbau der Transportkaſſe tätig zu ſein. 

H. Tagung der reiſenden Kaufleute. Mit inter⸗ 
eſſanten Fragen befaßte ſich dieſe Sektion Glei⸗ 
witz des Verbandes reiſender Kaufleute Deutſch⸗ 
lands in ihrer in der Goldenen Gans abgehalte⸗ 
nen Verſammlung, die der Vorſitzende Gabor 
leitete. Die Verſammlung beſchäftigte ſich mit 
der Schulung und Fortbildung des reiſenden 
Kaufmanns. Es wurde beſchloſſen, mit den üb⸗ 
rigen oberſchleſiſchen Sektionen in Fühlung zu 
treten mit dem Ziele, Schulungskurſe in 
Gleiwitz einzurichten. Im Anſchluß wurde 
auch über die Bedeutung der oberſchleſiſchen Pro⸗ 
duktenbörſe und deren Notierungen das Wort 
geführt. Weiter ging man auf die oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahnverhältniſſe ein. Es 
ergab ſich, wie Oberſchleſien noch weit zurückſteht. 
Bei Behandlung der Verkehrsverhältniſſe wurde 
ſeſtgeſtellt, daß der Mangel an Autogara⸗ 
nen oft empfindlich bemerkbar wird. 


H. Hilflos aufgefunden wurde ein Arbeiter, der 
geſtürzt war und mit Verletzungen am Kopf und 
Arm liegen blieb. Die Sanitäterwache Wilhelms⸗ 
platz ſchaffte den Verletzten nach der Wache und 
leiſtete erſte Hilfe. 

H Mit ſchweren Brandwunden wurde ein 
Schloſſermeiſter nach der Samariterwache ge⸗ 
bracht, die er ſich bei der Arbeit zugezogen hatte. 

H. Fahrraddiebſtähle. Geſtohlen wurden am 
29 1. gegen 16,50 Uhr vor der Allerheiligenkirche 
in Gleiwitz ein Herrenfahrrad Marke 
„Romus“ Tourenrad, Geſtell ſchwarz, vorn ein 
grüner Stern, Felgen braun mit ſchwarzen Strei⸗ 
fen, rotbraune Gummigriffe, linke Pedale mit 
Gummi, Rennhaken, Schutzbleche ſchwarz, Karbid⸗ 
lampe. — Ein Herrenfahrrad Marke „Nau⸗ 
mann⸗Germania“ Geſtelle ſchwarz mit blauen 
Längsſtreifen, kaffeebraune Griffe, Felgen braun 
mit ſchwarzen Streifen, Pedale mit Gummi und 
er Kolba⸗Lampe mit Blende, Batterie 
am Sattel. 


Stabdtverorbnetenſitzung Peiskretſcham 


Vor Eintritt in die Tagesordnung gab der 
Stadtveroroͤnetenvorſteher bekannt, daß eine 
ganze Reihe von Dringlichkeitsanträgen vorliegt. 
In die Gaswerkskommiſſion wird Ingenieur 
Ramiſch gewählt. Der Stadt ſind 48 000 RM. 
Hauszinsſteuerhypotheken zum Bau von 12 Woh⸗ 
nungen an der Toſter⸗ und Kirchhofſtraße, 18 000 
RM. Flüchtlingszuſatzhypothek für die gleichen 
Wohnungen und 46000 RM. Haus zinsſteuer⸗ 
hypothek für den Erwerb der 4 Vierfamilien⸗ 
häuſer an der Gleiwitzer Chauſſee gewährt wor⸗ 
den. Für die unbedingt erforderliche Befeſtigung 


Ob die Regierungspräſident 
Entlaſſungen in vollem Umfange durchgeführt Oms'ſchen Kläranlage einverſtanden unter 
wird von der weiteren Geſtaltung des Bedingung, 


dem Einbau einer 
der 
daß eine biologiſche Tropfkörper⸗ 
eine Chlorierungsanlage nachge⸗ 
ſchaltet wird. Die dafür erforderlichen Mittel 
werden bewilligt und find auf den 37800 RM. 
Kredit zu übernehmen. Nach einer Zuſchrift der 
Oberſchleſiſchen Landgeſellſchaft übernimmt die 
Stadt die Wegeunterhaltung der Hindenburg⸗ 
ſtraße und des Friedefishortes (Zufahrtsweg an 
der ländlichen Siedlung) gegen eine einmalige 
Abfindung von 1000 RM. Die Oberpoſtdirektion 
wünſcht nach einer Zuſchriſt, daß die Stadt den 
angebotenen Bauplatz für den Bau eines Miets⸗ 
poſtgebäudes in Größe von 2176 Quadratmeter 
unentgeltlich zur Verfügung ſtellt. Die Koſten 
des Baues werden auf 85000 RM. veranſchlagt. 
Magiſtrat und Baukommiſſton lehnen den Bau 
eines Mietsoſtamtes ab und halten den Beſchluß 
vom 25. 6. 29 aufrecht, wonach der Bauplatz der 
Pit nur fürn den Bau eines reichseigenen Poſt⸗ 
amtes zu mPreife von 5 RM. für den Quadrat⸗ 
meter zur Verſügung geſtellt werden kann. 
Dieſer Vorſchlag wird einſtimmig zum Beſchluß 
erhoben. Dem Plan, allmählich, beginnend Oſtern 
1980 mit der Sexta, an der ſtädtiſchen höheren 
Knaben: und Mädchenſchule anſtelle des bisheri⸗ 
gen doppelten Lehrgangs den realgymnaftalen 
Lehrplan einzuführen, wird zugeſtimmt. Dann 
erfolgt die Beratung der Dringlichkeitsanträge. 
Für die Ausbeſſerung der Dramaſtraße werden 
300 RM. bewilligt. Der Aufnahme eines lang⸗ 
friſtigen Kredits in Höhe von 37800 RM. bei der 
Kreisſparkaſſe zur Abdeckung der anteiligen 
Koſten für das 3. Reichshaus und für den Er⸗ 
werb des Wieſengrundſtückes für die ſtädttſche 
Flußſchwimmbadeanſtalt wird zugeſtzmmt. Bei 
der Poſt ſoll der Antrag geſtellt werden, den 
Fahrpreis für die Kraftwagenfahrt nach dem 
Bahnhof auf 15 Pf. herabzuſetzen. In den Vor⸗ 
ſtand der kaufm. Beruſsſchule wird Kaufmann 
Leubuſcher gewählt. Baumeiſter Darmoch⸗ 
wal wird in die Krankenhauskommiſſion ge⸗ 
wählt. In geheimer Sitzung wird weiter be⸗ 
raten. h. 


Bindenburg und Umgegend 
Geſchäftsſtelle Hindenburg OS., Dorotheenſtraße 8 
(Ortskrankenkaſſeh. Telefon Nr. 3988. 

s. Schulnachrichten. Die Regierung hat die bereits 
ausgeſprochene Berufung des Flüchtlingslebrers 
Richard Stephan zum 1. d. Mts. als Konrektor 
an die Kolonieſchule vorläufig aufgehoben. Die bis⸗ 
herige Beſetzung dieſer Stelle bleibt bis auf weiteres 
beſtehen. — Dem Flüchtlingslehrer Ferdinand Ple⸗ 
wa aus Hedemünden a. d. Werra iſt vom 1. d. Mts. 
ab eine katholiſche Lehrerſtelle hier übertragen wor⸗ 
den. — Die Schulamtsbewerberin Urſula von 
Streit aus Falkenberg iſt vom 1. d. Mts. ab zur 
Vertretung an die evangeliſche Schule in der Doro⸗ 
theenſtraße beruſen worden. Die bisherige Vertre⸗ 
terin diefer Stelle, Schulamtsbewerberin Adel⸗ 


mit 


anlage oder 


Erſtes Schullandheim in Gberſchleſien 


k. Beuthen, 2. Februar. Unter reger Anteilnahme 


von Schülern, Freunden und Gönnern der Oberreal: kollegiums. 


ſchule wurde am Sonntag das Schullandheim 
der Beuthener Oberrealſchule in Koppinitz ein⸗ 
geweiht, das ſchon am Montag ſeiner Beſtimmung 
übergeben werden ſoll. Der Landheimverein dieſer 
Schule mit Oberſtudiendirektor Dr. Wolks und 
Studienräten Thiell und Knopf an der Spitze, 
ſah damit ein zäh verfolgtes Werk gekrönt. 


Die Einweihung begann mit der kirchlichen Weibe 
des Hauſes und dem anſchließenden Gottes dienſt in 
der altehrwürdigen Kirche von Lubie, der von Stu⸗ 
dienrat Hoffmann zelebriert wurde. Den Feſtakt 
eröffnete das Schülerorcheſter mit einer Ouvertüre. 
Oberſtudiendirektor Dr. Wolks entwickelte in An⸗ 
lehnung an die Worte: „Jeder Großſtädter iſt, wenn 
nicht krank, jo doch erholungsbedürftig“ den Zweck 
des Landbeimes für die in der Entwekelung ſtehende 
Jugend. Wie der Redner dann weiter ausführte, 
fallen die ſoztalen Unterſchtede in dieſem Heime fort, 
die Rückſichtnahme auf den Nächften löſt einen heil⸗ 
ſamen Zwang aus, es entwickeln ſich gewiſſe Geſetze 
aus der Notwendigkeit des Zuſammenſeins. Als⸗ 
dann begrüßte der Studiendirektor die Teilnehmer 
an I Feier, insbeſondere die Vertreter der Be⸗ 
hörden. 


Darauf übermittelte Studiendirektor 
ner⸗Oppeln zunächſt die Glückwünſche 


Dr. K U e i⸗ 
der Regie⸗ 


Kath. Gberrealſchule in Beuthen Beſttzer in 


rung und zugleich im Namen des Provinzialſchul⸗ 
Landrat Harbig⸗Gleiwitz verſicherte 
namens des Landkreiſes Gleiwitz, in dem das Land⸗ 
heim liegt, daß er auch fernerhin dem neuen Heim 
ein Förderer ſein werde. Für die Stadt Beuthen 
entbot Bürgermeiſter Leeber ein „Glückauf“, für 
die Schulen ſprach Oberſtudiendirektor Hackauf 
und für die Elternſchaft Lehrer Strzybny. Am 
Schluß kam als Schülervertreter ein Oberſekundaner 
zu Wort, der zum Ausdruck brachte, daß ſich die 
Schüler des nun gelungenen, ſchönen Landheimes 
würdig zeigen werden. 

In der Feſtrede gab Studienrat Thiell einen 
Ueberblick über den Wandel der Zeiten auch im 
Unterricht und im Weſen der Schüler. In der drei⸗ 
fachen Zielſetzung, nämlich Erfurcht, Führertum und 
Heimat, ſoll nun das Leben im Landheim beginnen 
gleichzeitig mit der Hoffnung, daß dabei Ergebniſſe 
erzielt werden, auf die 
Schule ſtolz ſein kann. Nachdem Oberſtudiendirektor 
Dr. Wolks dann noch ein Hoch auf das deutſche 
Vaterland ausklingen ließ, nahm die Einweihungs⸗ 
feier mit einem Muſikſtſick des Schülerorcheſters ein 
ſchönes Ende. Darauf ſolgte ein Rundgang durch 
das neue Heim und anſchließend ein gemeinſames 
Mittageſſeu, bei dem der Hauptlehrer von Koppinitz 
einen Willkommensgruß der Gemeinde entbot und 
darauf hinwies, daß ſich die Einwohnerſchaft über 
das Landheim freue. 


Urze: 


die Elternſchaft und die 3 


Dienstag, den A. Februar 1950 
Per wird Oberbürgermeiſter von Berlin? 


Es ſteht nunmehr feſt, daß der bisherige Ober⸗ 
bürgermeiſter von Berlin, Dr. Böß, nicht mehr 


in fein Amt zurückkehren wird. Von den zahl⸗ 
reichen Kandidaten auf den freigewordenen Poſten 
ſcheinen im Augenblick Reichskanzler a. D. Dr. 
Luther (links) und der Präſident des Deutſchen 
Städtetages Dr. Mulert lrechts) die meiſten 
a Ausſichten zu haben. 


heid Streinowski, wurde abberufen. — Dem 
Schulamtsbewerber Karl Kudera aus Watſſak iſt 
vom 1. d. Mts. ab der Lehrauftrag für vertretungs⸗ 
weile Beſchäftigung an der Friedhofſchule erteilt 
worden. — Konrektor Wanke von der Schule 7 Ye 
Stadtteil Zaborze tritt vom 1. April d. J. in den 
Ruheſtand. — Lehrer Johann Lur iſt von der Stadt 
Reichenbach i. Schl. in den Berufsſchuldienſt über⸗ 
nommen worden. . \ 

s. Kommunalpolitiſcher Gedenktag im Stadtteil 
Mathesdorf. Seit feinem 300 jährigen Beſtehen war 


die Gemeinde in drei Ortsteile zergliedert: Gmwo 5x , N 


def, Kuznitza und Mathesdorf. Sie ge⸗ 

hörte zum Amtsbezirk Zabrze. Vom 1. April 1903 
ab wurden dieſe Ortsteile aufgelöſt und in eine Ge⸗ 

meinde Mathesdorf umgewandelt. Als Gemeinde 

vorſteher fungierte der Stellenbeſitzer Ignaz Gryſch⸗ 
ka, der in den ſpäteren Jahren durch den Ziegelei⸗ 

verwalter Guzinsky abgelöſt wurde. Nach der vor 

25 Jahren erfolgten Verſchmelzung dieſer drei Orts⸗ 

teile in einen Gemeindebezirk iſt dieſer vom Zabrzer 

Amtsbezirk losgelöſt und an den Amtsbezirk Sos⸗ 

nitza angeſchloſſen worden. Seit der Hindenburger 

Stadtbildung iſt nun der geſamte Gemeindebezirk 

Mathesdorf aufgelöſt und ein Stadtteil der Stadt 

Hindenburg geworden. Somit ſind am 1. April d. J. 

25 Jahre verfloſſen, daß etwa 300 Jahre beſtandene 

drei Ortsteile in eine Gemeinde verſchmolzen wur⸗ 

den, die jetzt einen Stadtteil bilden. 5 

s. Auto⸗Zuſammenſtoß. An der Dorotheen⸗ und 
Kaniaſtraßen⸗Ecke ſtießen zwei Perſonenautos zu⸗ 
ſammen. Beide wurden empfindlich beſchädigt. Per⸗ 
ſonen ſind dabei nicht verletzt worden. 

s. Bon einem Eiſenbahnwagen gepuffert wurde 
auf den Delbrückſchächten der Schmied Paul Dreu⸗ 
ka. Mit erheblichen inneren Verletzungen mußte er 
in das Knappſchaftslazarett überführt werden. 

8. Grubenunfall. Auf dem Oſtfelde der Königin 
Luiſegrube zog ſich der Fördermann Auguſt Grze⸗ 
gannek in der Ausübung ſeines Berufs eine Bein⸗ 
verletzung zu, die ſeine Ueberführung in das Knapp⸗ 
ſchaftslazarett erforderlich machte. 

s. Gasvergiftung. Auf dem Georgſchacht unter 
Tage wurde der Grubenſteiger Anton Zierz beſin⸗ 
nungslos aufgefunden. Es erfolgte feine Einliefe⸗ 
rung in das Knapyſchaftslazarett, wo bei ihm Gas⸗ 
vergiftung feſtgeſtellt wurde. 

8. Schlecht belohnt. Der Bauarbeiter Sch. aus 
Hindenburg hatte an einer Hochzeitsſeier teilgenom⸗ 
men. Nachts 2 Uhr verließ er die Hochzeitsſtätte 
und ſteuerte den heimatlichen Gefilden zu. Am Bahn⸗ 
hof angelangt betrat er ſchwankend die Halle, um ſich 
mit Zigaretten zu verproviantieren. Der Bahnſchutz 
trat ihm entgegen mit der Mitteilung, daß die Halle 
ſür Nichtreiſende geſchloſſen ſei. Sch. ließ ſich zureden 
und entfernte ſich, wobei ihm die Beamten beim Ab⸗ 
ſteigen einer Stuſe Hilfe leiſteten, damit er nicht das 
Gleichgewicht verliere. Dafür erhielt einer der Be⸗ 
amten unverhofft mit einem dicken Knüppel einen To 
wuchtigen Schlag auf die linke Kopfſeite, daß dieſe 
ſoſort heftig anſchwoll und der Beamte eine Weile 
die Beſinnung verlor. Ein Glück, daß dabei nicht die 
Schläfe getroffen wurde, denn ſonſt hätte der Schlag 
zweifellos tödlich wirken können. Für dieſe Roheit 
wurde Sch. vom Einzerichter zu insgeſamt 5 Wochen 
Gefängnis verurteilt. 


Elfte Volkswohl⸗Lotterie. Wir machen unſere Leſer 
auf die in der heutigen Ausgabe erſcheinende Anzeige 


vorſtehender Lotterie noch beſonders aufmerkſam. 
iehung vom 12.—18. Februar 1930. Los 1 Mark, 


Doppellos 2 Mark. 


Dom Büchertiſch 


Roulette auf chineſiſch. Wie mag es in chineſiſchen 
Spielhöllen ausſehen? Leſen Sie, was der bekannte 
amerikaniſche Journaliſt Aleko Lilius in Wort und 
Bild über das Monte Carlo des fernen Oſten, die 
Haſenſtadt Macao, zu berichten weiß. Es ſteht in der 
Woche. Laſſeu Sie ſich gleich das neue Heſt 5 holen! 


* 


Grösste Würzekraft, Een 
sehr ausgiebig und im Gebrauch 
die billigste! | 


e 
— 2 


Vor einiger Zeit ſind in Amerika Verſuche gemacht 
worden, die ein ſprechendes Verbrecheralbum zeitigen 
ſollen. Sie ſind noch nicht abgeſchloſſen, immerhin hat 
man bereits begonnen, in einzelnen Fällen die Verbrecher⸗ 
bilder probeweiſe ſilmphotographiſch feſtzulegen. Es wird 
da nach der Methode des Sprechfilms ein kurzer Bild⸗ 
ſtreifen hergeſtellt, auf dem der Übeltäter geht, ſpricht, 
ſich bewegt, ſich alſa möglichſt lebenswahr gebärdet. Und 
dieſer parlographiſche Bildſtreifen wird dann in die all⸗ 
gemeine Kartothek, das Verbrecheralbum, einregiſtriert. 

Es iſt nicht zu verkennen, daß eine ſolche Feſtlegung 
der Kriminellen zwar große Vorzüge beſitzt, aber den ſo⸗ 
genannten Erkennungsdienſt ungeheuer belaſten würde. 
Ganz abgeſehen von den ſehr bedeutenden Koſten dieſes 
Verſahrens, die durch die notwendige Vervielfältigun 
noch erheblich geſteigert werden würden, verbieten ſich 
ſolche Einführungen bei uns ſchon aus — Raumgründen. 
Denn bei uns iſt leider keine Kriminalpolizei ſo ge⸗ 
ſtellt, daß ſie es ſich leiſten könnte, ganze Stockwerke 
einem Filmarchiv einzuräumen. Wir müſſen uns alſo 
vorläufig mit dem Erkennungsdienſt begnügen, wie er iſt. 

Bemerkt ſei zunächſt, weil nur den wenigſten bekannt, 
daß die ehemals üblichen anthropometriſchen Meſſungen 
heutzutage überhaupt nicht mehr zur Anwendung gelan⸗ 
gen. Schon ſeit 1914 iſt das ſogenannte Bertillon'ſche 
Syſtem, nach dem die Körpermaße des Verbrechers zu 
En Wiedererkennung benutzt wurden, außer Kurs ge- 
etzt. Übrig geblieben 5 nur das Photogramm des 
Kriminellen und die — man möchte faſt ſagen un⸗ 
trügliche — Daktylofkopie. Dieſe iſt an ſich uralt. 
Die Chineſen und die Japaner haben ſich ihrer ſchon vor 
mehr als tauſend Jahren bedient. Ihre Einführung in 
Europa aber verdankt ſie erſt einem eigenartigen Zufall. 
Vor einigen Jahrzehnten kam man bei den indiſch⸗eng⸗ 
liſchen Sepoy⸗Regimentern einem beſonders umfang⸗ 
reichen Schwindel auf die Spur. Die längſte Zeit hin⸗ 
durch waren Penſionen für Leute erhoben worden, die 
ſchon jahrzehntelang tot waren. Um folche Vorfälle in 
Zukunft zu verhindern, kam ein Oberſt Henry auf die 
ge Idee, die altchineſiſche Methode des Fingerab⸗ 
rucks in Anwendung zu bringen. Der Erfolg war durch⸗ 
ſchlagend. Jeder Penſionsempſänger mußte ſich fortab 
durch Fingerabdruck ausweiſen und Fälſchungen kamen 
ſeitdem nicht mehr vor. Zwei Engländer waren es auch, 
Herſchel und Galton, die das Syſtem der Daktylo⸗ 
ſkopie ſchufen, wie es heute noch für kriminaliſtiſche 
Zwecke im Gebrauch iſt. Ich will die Anwendung dieſes 
Verfahrens an einem praktiſchen Beiſpiel illuſtrieren: 
In das Empfangszimmer eines modernen euro⸗ 
päiſchen Erkennungsdienſtes, der Hunderte von Beamten 
beſchäſtigt, wird ein elegant ausſehender, ſehr gepflegter 
Herr von dreißig Jahren eingebracht. Er iſt in einem 
zweifelhaften Klub, gemeinſam mit einer Anzahl anderer 
Spieler, verhaftet worden. Während ſich aber die anderen 
Herren und Damen auszuweiſen vermochten und deshalb 
ieder entlaſſen werden konnten, haben die gewiegten Kri⸗ 
minaliſten bei näherer Betrachtung dieſes Kavaliers Ver⸗ 
dacht geſchöpft. Der Kommiſſar X. ſagt dem Betriebsſekretär 
D.: „Hören Sie mal, lieber Y., ich habe das Gefühl, daß 
ich dieſen Burſchen ſchon irgendwo geſehen und auch 
ſprechen gehört habe. Ich glaube, wir haben da einen 
beſonders guten Fang gemacht. Wenn mich meine Er⸗ 
innerung nicht ſehr täuſcht, dann iſt er an dem Bankraub 
in London beteiligt geweſen, wo ſie mit Dynamit ge⸗ 
arbeitet und nebenbei einen Wächter erſchoſſen haben.“ 

Der Kavalier, ſehr entrüſtet über ſeine Feſthaltung 
und mehr über die jetzt folgenden Manipulationen, die 
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Das international geübte Fingerabdruckverfahren 
bleibt allen anderen Methoden welt überlegen, 
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Der bemerkenswerte Versuch, den Tonfilm der 
Kriminalistik nutzbar zu machen, gibt Hans Hyan 


Anlaß hier zu schildern, wie sich der Ermittlungs- 
dienst nach neuesten Gesichtspunkten vollzieht. 


mit ihm vorgenommen werden, muß wohl oder übel in 
die Dienſtſtelle für „Fingerdruckaufnah⸗ 
men“ eintreten. Hier wird er vor einen kleinen Tiſch ge⸗ 
ſtellt, auf dem ſich eine ſchwarze Farbplatte, eine Walze 
und eine breite Unterlage für das „Fingerabdruckblatt“ 
befindet. Ein dort beſchäftigter Beamter nimmt feine 


8| Hände und verfertigt, mit dem Daumen beginnend, Ab⸗ 


drücke jedes einzelnen Fingers, die für die entſprechenden 
Rubriken in dem amtlichen Formular vorgeſehen ſind. 

Nun wird der Häftling in einen durch kräſtige Gitter 
abgeſchloſſenen Teil des Raumes gebracht. Während er 
dort wartet, geht ein anderer Beamter des Erkennungs⸗ 
dienſtes daran, die Fingerkuppen⸗Abbildungen zu unter⸗ 
ſuchen. Das geſchieht mit Hilfe einer ſehr umfangreichen 
Kartothek, die viele tauſend Fingerabdruckblätter enthält 
und in feſten Mappen geordnet iſt. Man geht bei der 
Unterſuchung von dem ſogenannten O⸗-Muſter aus, aus 
welchem Zahlenwerte verſchiedener Art gewonnen werden. 
Ferner wird ein Grundmuſter ſolcher Fingerabdrücke be⸗ 
nutzt, um andere Zahlen zu ermitteln, die mit den erſten 
kombiniert werden. Beſonders der Zeige⸗ und Mittel⸗ 
finger ſind für die Muſtererkennung wertvoll. Des 
weiteren werden die Papillarlinien gezählt, die mit der 
Lupe gelefen, bei jedem Menſchen ein anderes Bild geben. 
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Sür das Derbrecheralbum photographiert. 


Da gerade Derbrecher oft völlig aſymetriſche Geſichter beſitzen, 
ftellt man neuerdings Profilaufnahmen beider Geſichtshälften her. 


Der Verhaftete ſitzt vorläufig immer noch in ſeiner 
Gitterzelle. Beobachtet man ihn genau, ſo ſieht man, daß 
er mit dem Anſchein voller Unbefangenheit, aber mit 
größtem Intereſſe den Vorgängen um ihn her und den 
Arbeiten der Erkennungsdienſtbeamten folgt. Der Kom⸗ 
miſſar X., ein alter Praktikus, der ſeine Leute genau kennt, 
hat längſt heraus, daß dieſer Mann erſichtlich mit den 
Einrichtungen der „Zehnfingerſammlung“ und „Einzel⸗ 
fingerſammlung“ wohl vertraut iſt, aber der Beamte in 
der Fingerabdruckauſnahme vermag zunächſt über den Un⸗ 
bekannten nichts zu ermitteln. Es ſcheint, daß er gerade 
hier feine Finger noch nicht auf die ſchwarze Platte ge⸗ 
drückt hat. Man fordert ihn deshalb auf, in die „Licht⸗ 
bildſtelle“ zu kommen. Auf dem Wege dahin führt 
man ihn noch ins Verhandlungsbureau, um auch den dort 
arbeitenden Beamten Gelegenheit zu geben, ſich den 
fremden Vogel anzuſchauen. Die nächſte Station iſt die 
Handſchriſtenſammlung, wo er eine Probe 
feiner Schrift ablegen muß, wobei Kommiſſar X. ſofort 
erkennt, daß er elegant die Feder mit großer Fertigkeit 
führt. Der Kommiſſar folgert daraus, daß es ſich wohl 
um einen jener internationalen Hochſtapler handelt, die 
eine bemerkenswerte Fähigkeit beſitzen, ihren Geſichtsaus⸗ 
druck, ihre Sprache und ihre Handſchriſt zu verſtellen. 

Der Gang zur Lichtbildſtelle führt auch über das 
„Verbrecheralbum“, das aus vielen Sälen beſteht, 
in denen hohe Regale mit einer Unzahl von Käſten die 
photographiſchen Abbilder all jener Geſetzesbrecher ent⸗ 
halten, die jemals die Erkennungszentrale paſſiert haben. 


Auch hier iſt ein ſehr verzweigtes Kartothekſyſtem im Ge⸗ 


brauch. Gleichfalls mit Hilfe von Zahlen und Buchſtaben 
ermöglicht ſolche Regiſtratur das ſchnellſte Erkennen eines 
hier ſchon Getypten. Aber der Kavalier, der läſſig, mit 
einem faſt verächtlichen Lächeln, neben dem begleitenden 
Beamten hergeht, weiß wohl, daß man hier ſein Photo 
nicht finden wird. Er ſelbſt kennt dieſe „Karten“ ganz 
genau. In London und Paris, deren Erkennungsdienſt 
er ſchon pafſiert hat, liegen in den ſchwarzen Leinewand⸗ 
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Vorführung eines ſprechenden Derbrecherbildes in Newyork. 


käſten auch feine Photographien. Und es wird nicht 
lange dauern, dann hat man ihn auch hier vor den Licht⸗ 
bildapparat geſtellt, hat von drei Seiten ſein Konterfei 
aufgenommen, dazu ſein Signalement vermerkt. Und 
da in dem vorliegenden Fall die Annahme vorliegt daß 
die engliſche Kriminalpolizei über ihn beſſer Beſcheid 
weiß, wird das geſamte Material, einſchließlich des 
Fingerabdruckblatts an fie geſandt. 

In dieſem Zuſammenhang ſei bemerkt, daß alle 
Kulturſtaaten ſolchen Austauſch von Verbrecherphotos und 
karten pflegen, mit Ausnahme von Sowjetrußland, das 
auch auf kriminaliſtiſchem Gebiet eine iſolierte Stellung 
einnimmt. — Doch kehren wir zu unſerem Beiſpiel zurück. 
Schon nach wenigen Tagen beſtätigt Scotland Yard, daß 
es ſich tatſächlich um einen längſt geſuchten Bankeinbrecher 
handelt. Das Land, in dem er verhaftet wurde, vermag 
ihm zwar nicht viel anzuhaben, aber die Engländer haben 
bereits um ſeine Auslieferung gebeten. Und wenn es 
ihnen gelingt, ihn des Bankeinbruchs und des Wächter⸗ 
mordes zu überführen, ſo wird ſein Schickſal unzweifel⸗ 
haft eine fehr ungünſtige Wendung nehmen. 

Ohne den Wert aller übrigen Einrichtungen zu unter⸗ 
ſchätzen, kann doch geſagt werden, daß im allgemeinen das 
Fingerabdruckverfahren die beſte Hilfe zur Überführung 
eines Verbrechers darſtellt. Dies klingt vielleicht für viele 
erſtaunlich, die — etwa im Kriminalroman — geleſen 
haben, daß alle gewiegten Verbrecher in der Daktyloſkopie 
faſt ebenſo bewandert ſind wie die Kriminaliſten und ſich 
deshalb hüten, Fingerſpuren am Tatort zurückzulaſſen. Die 
Praxis belehrt uns aber eines Beſſeren. Unter zwanzig 
Fällen ſind mindeſtens acht, in denen es gelingt, den Täter 
durch Fingerſpuren zu überführen. Des Rätſels Löſung 
iſt, daß der Geſetzesbrecher bei ſeiner Tätigkeit ebenſo von 
äußerlichen Umſtänden, Gewohnheiten uſw., abhängig iſt, 
wie jeder andere Menſch. Und ſo iſt es meiſt auch ihm 
nicht möglich, die erforderlichen Handgriffe, gewöhnlich 
noch recht komplizierter Natur, in erforderlicher Schnellig⸗ 
keit mit Handſchuhen vorzunehmen. Denn die bekleidete 
Hand entbehrt des hier ſtets benötigten Taſtgefühls. In 
vielen Fällen geben wohl auch Nachläſſigkeit und Unvor⸗ 
ſichtigkeit den Ausſchlag. Schließlich ſei bemerkt, daß es 
immer noch eine große Zahl von Verbrechern gibt 
— vor allem unter den beſonders rohen und gewalttäti⸗ 
gen —, die ſich über die Bedeutung der Daktyloſkopie 
nicht klar ſind. So wurde ſeinerzeit der vielgenannte 
Mordbrenner Sternickel, der eine charakteriſtiſche 
Daumenverletzung hatte, durch den inzwiſchen geſtorbenen 
Berliner Kommiſſar Naſſe nur auf Grund eines 
Daumenabdruckes überführt. 

Sehr intereſſant iſt die Art, wie man ſolche Finger⸗ 
abdrücke, die oft für das bloße Auge, beſonders wenn ſie 
ſich auf Holz befinden, gar nicht erkennbar ſind, fixiert 
und ſicherſtellt. Da es aber nicht gut iſt, den Herren Ver⸗ 
brechern zuviel zu verraten, muß dieſe Kunſt hier leider 
unerörtert bleiben, 

Hans Hyan. 
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Berliner Börse. 1 Februar 


Leicht gebeſſert 

Die Börſe zeigte am heutigen Wochenende das am 
Sonnabend gewohnte Bild. Die Geſchäfts tätigkeit war 
gering. Die vorbörslich gehegten Erwartungen auf 
eher etwas nachgebende Kurſe wurden angenehm ent⸗ 
täuſcht, da der geſtern beobachtete Verkaufsdruck in 
verfhiedenen Papieren aufgehört hat. Die überrrie⸗ 
benen Befürchtungen. die die Spekulation angeſichis 
der fortdauernden kommuniſtiſchen Umtriebe geſtern 
an den Tag gelegt batte, traten daher in den Hinter⸗ 
grund. Die Kursbeſſerung war ſehr gering. Leb⸗ 
haftes Geſchäft verzeichneten nur Reichsbahn⸗Vor⸗ 
zugsaktien, die mit 91 Prozent aus dem Markt ge- 
nommen wurden. Die Börſe ſchritt in geſtern ſtärker 
angebotenen Papieren wie Reichsbank und Salzdet⸗ 
furth zu Rückkäufen. Der Abſchluß der AEG. wurde 
mit Befriedigung aufgenommen. Auch der feſte Ver⸗ 
lauf der Newyorker Börſe und die Ermäßigung der 
Newyorker Bankazeptrate um % Prozent gab neben 
der leichten Ueberwindung des Ultimo eine gute 
Stütze. Für die nüchſte Woche bleiben die Hoffnun⸗ 
den auf eine deutſche Diskontermäßigung. 

Am Geldmarkt ſtand Geld zu unveränderten 
Sätzen reichlich zur Verfügung. Tagesgeld 777—9 %, 
Monatsgeld 7 —8 741 

Deviſen: Kabel⸗Mark war mit 4,18,58 und Pfunde⸗ 
Kabel mit 4.86.50 zu hören. 5 

Lebhafteres Geſchäft verzeichneten Reichsbankan⸗ 
teile, die 4 Punkte höher einſetzten. Die übrigen 
Bankaktien wenig verändert. Von Montan 
werten waren Buderus auf Abſchlußerwartungen 
erneut 1½ höber. Maxbütte gaben 2 Prozent her. 
Kaliwerte find 2 Prozent ſeſter. Auch chemiſche 
Werte bis 1 Prozent höher. Charlottenburger 
Waſſer auf die geſtrige Bilanzſitzung weitere 77 Pro⸗ 
gent feſter. Spenska wurden von Londoner Seite mit 
3% Mark höher aus dem Markt genommen. Schu⸗ 
dert und Salzer Helen nach den ſtarken Steigerungen 
der Vortage durch einen Verluſt von 4 Prozent auf. 
Altbeſitzanleihe wurden 1 Prozent höher bewertet. 
Nach den erſten Kurſen weiter freundlich. Deſſauer 
Gas 2% höher. Neubeſitzanleihe, die 35 Pfennig ne 
wannen. ſtärker begebrt. Siemens beſſerten ſich um 
insgeſamt 3 Prozent. Nur Polyphon unter Hinweis 
auf die Arbeiterentlaſſungen anfangs 3¼ und ſpäter 
weitere 4 Punkte rückgängig. 

Im weiteren Verlauf war die Tendenz, 
insbeſondere am Elektromarkt lebhaft und feſt. Auf 
den Abſchluß der Siemensanleihe konnten Siemens 
und Halske 5%, Prozent gewinnen. AC®. wurden 

3%, RW. 2, Elektr. Licht und Kraft 1%, Schuckert 
2%, Deſſauer Gas 1%, Farben 1% und Poluphon 
4 Prozent höher aus dem Markt genommen. Phönix 
gaben 1% ber. Auch die übrigen Marktgebiete ver⸗ 
kehrten in freundlicher Haltung. Der Privaldts⸗ 
kont blieb wieder unverändert 6 Prozent. 


Die Börſe ſchloß in freundlicher Haltung. 
Elektrowerte tendierten ausgeſprochen ſeſt. ATS. 
gewannen insgeſamt 5 Prozent, Siemens 8, Felten 
4, Buderus 2% und Schuckert 4% Punkte. Beſonders 
die Mitteilung, daß ein Teil der Stemensanl:ihe 
durch die General Electric übernommen werde. ſtimu⸗ 
lierte. Phönix 2 Prozent ſchwächer. weil ein aröße⸗ 
res Aktienpaket realiſiert worden ſei. Nachbörslich 
hörte man wenia veränderte Kurſe. ACG. 177, Far⸗ 
ben 170%, Siemens 283%, Salzdetfurth 372%, Neu 
beſttz 8%, Altbeſitz 52,10, Polyphon 275, Zellſtoff⸗ 


Waldhof 212, Rheinſtahl 192%, Dt. Erdöl 108. Bus 
derus 78. 


Schleſiſche Pfandbriefkurſe, 1. Februar 
Sproz. Schleſ Landſchaftliche Goldpfandbriefe 92,10, 
7proß. 81,50, 6proz. 73,25. 5proz. Schleſ. Roggenpfand⸗ 
briefe 7,08. 


Breslauer Produktenbörſe, 1. Februar 


Die Preiſe verftehen ſich bei ſofortiger Bezablung 
für Weizen bei 75,5 Kilo Effektivgewicht min. ver 
hl, bei Roggen 1.2 Kilo. Bei Verkauf ab Ver⸗ 


Die Reichsrichtzahl 


Die auf den Stichtag des 29. Januar berechnete 
Großhandelsinderziffer des Statiſtiſchen 
Reichsamts iſt gegenüber der Vorwoche von 131,7 auf 
181,1 oder um 0.5 v. H. geſunken. 

Von den Hauptaruppen iſt die Inderziffer 
für Agrarſtoffe um 1.1 v. H. auf 118,9 (Vorwoche 
120,2) und die Inderziffer für industrielle Rohſtofſe 
und Halbwaren von 03 v. H. auf 127,8 (128,2) zurück⸗ 
gegangen. Die Indexafffer für induſtrielle Fertig⸗ 
waren war mit 1559 unverändert. 


ladeſtation ermäßiat ſich der Preis im allgemeinen um 
die Fracht von der Verladeſtation. 

Tendenz: Getreide: Brotgetreide matter. — Mehl: 
Ruhig. — Hülſenfrüchte: Matt. — Rauhfutter: Ruhig 
— Futtermittel: Da die Marktlage vollkommen un⸗ 
durchſichtig iſt, ſind von der Kommiſſion Notierungen 
heute nicht vorgenommen worden. Getreide: Weizen 
23.80. Roggen 16.70. Hafer 13. Braugerſte 17,50, Som⸗ 
mergerſte 15,50. Wintergerſte 15. Mühlenerzeuaniſſe 
lie 100 Kilo): Weizenmehl 34,50, Roggenmehl 24,75, 
Auszugmehl 40,50. Feinere Sorten werden höyer be 
zahlt. 


Devisen- Kurse 

n 11 
Amsterdam 108 167.75 16/84 Spanien 160 | 55.14 | 55.22 
‚Buenos Aires 1 | 1.654] 1.662 Wien 100 | 58.86 | 58.67 
Brüssel 180 | 58.21 | 58.225 Prag. 108 12.323] 12.372 
New York 1 | 4.1615! 4.182 I Jugoslawien 160 7.373] 7.373 
Kristiania 100 111.70 1111.70 | Budapest 10 T | 73.075| 73.07 
Kopenhagen - 108 111.84 [111.85 | Warschau lee 81 46.42 | 46.80 
Stockholm 100 112.22 J112.23 | Bulgarien 106 | 3.024 3.024 
Heisinglers 109 | 10.508} 10.508 Japan 11 2.055] 2.055 
Italien b 21.075 21.875 Rio 11 0.481 | 0.476 
Landon 1 | 25.337] 20.345| Lissaben 100 18.78 | 19,78 
Paris 108 | 16.41 | 16.41 | Danzig 190 81.32 | 81.33 
"Schweiz 100 | 89.624| 80.705] Kousıantımepel100) 1.868) 1.97 


Von den oberſchleſiſchen Zuckerfabriken. Die Zucker⸗ 
fabrik Neuſtadt hält ihre Generalverſammlung 


am 18. Februar, die Zuckerfabrik Roswadze am worin ein bedeutungsvoller Schritt 


20. Februar ab. 


Die Wirtſchaftswoche 


Der ſchwere Druck der Arbeitsloſigkeit hält 
immer noch an. Am 22. Januar war bereits die 
Ziffer von 2,14 Millionen Arbeitsloſen überſchritten. 
Die gewiſſe Widerſtandskraft des Arbeitsmarktes iſt 
in erſter Linie auf das milde Wetter zurückzuführen. 

Im Ausland hat die Konjunkturbewe⸗ 
gung im allgemeinen ihren Höhepunkt überſchritten. 
Die wichtigſten Wirtſchaftsgebiete der Welt ſind, wie 
das Inſtitut für Konjunkturforſchung ſchreibt, von 
einem Konjunkturrückgang erfaßt worden, wobei der 
Tiefſtand vielfach noch nicht erreicht iſt. Die wenigen 
Länder. in denen ſich die; Wirtſchäftslage gebeſſert hat 
oder einen günſtigen Stand behauptet, nehmen nur 
etwa % der deutſchen Ausfuhr auf. Hierdurch ergibt 
ſich für Deutſchland einerſeits eine Belaſtung der 
Güterſeite durch verſchärfte Konkurrenz auf den Aus⸗ 
landsmärkten und andererſeits die Möglichkeit einer 
Entlaſtung auf der Geldſeite durch erleichterte Auf ⸗ 
nahme von Auslandskrediten bei fortſchreitender Ent⸗ 
ſpannung der ausländiſchen Geldmärkte. 

Die Flüſſigkeit des heimiſchen Geldmark⸗ 
tes iſt nicht einmal vor Ultimo durch eine Ver⸗ 
ſteifung abgelöſt worden, ſodaß man für den Februar, 
der ſaiſonmäßia immer die leichteſte Geldoͤmarktlage 
auſweiſt, ſehr zuverſichtlich geſtimmt iſt. Eine neue 
deutſche Diskontermäßigung dürſte angeſichts der 
kräftigen Poſition der Reichsbank mit Beginn des 
Februar realiſiert werden. Das Reich hat ſich die 
günſtige Situation des Geldmarktes zu Nutze gemacht 
und bereits. allerdings wie mitgeteilt wird, mäßige 
Beträge von im Jahre 1931 fälligen Schatzanweiſun⸗ 
gen, die mit 7 Prozent verzinslich ſind, am Geldmarkt 
untergebracht. Die Hoffnungen auf Ermäßigung der 
ausländiſchen Diskontraten ſind bisher noch nicht ver⸗ 
wirklicht worden. doch wird in Finanz⸗ und Wirt⸗ 
an mit einer Fortſetzung der Diskontbaiſſe 
gerechnet. 


Umreohnungseätze: 1 Ist. = 20,40 M., 1 Doll. 4, 20 M., I ffdl. S 2. 1 f. 
1 Cldrbl, (alt. Glor.) == 3,20 U., 1 Spbrbl. (alt. Kred,) = 2,16 M., 7 fl. sad. 
Mr. 12 M., 1 fl. Ot. Mahr. u. J fl. Silb. = 1.70 M., 1 öst. dg. 2 M. 


. Deutsche Anisıhen | Sons.  Plandhriaie 1 15 109 eo 
Dr. df Af. 23 5 = 0. 06 „gi 
DA.Reichtani.27| 6 | 87.50 du: do. 27| 8 8.80 
Beutscha ein da., do. 26 788.00 
Auslosungsschuld 00. da, Ra 5 | 75.75 
Nr. 1 bie 90000] 52.75 d kom „id 1101.10 
DL Anlaihe-Ablösung do. n da 26) 8 | 80.00 
chne Bang, 8.60 da. do. 27| 8 | 80.75 
Pr.Staatsanı.28 91,40 Pr. ihn. 8l. 2 8 | 84,75 
do.Staatach.. F, 1 3700 do. 828 | 9325 
da da. LEI 2 | 97.00 ir 9 
a 
do. rlekz 1930 = 28.0 Ä er bg 8 | 90.00 
Di. Relchsposi ar ee ern d0.252| 8 | 91.00 
do. Schutzeab 5 3.00 | Ax path. ee Pr, 50 Bk. a ” Be 
Stadt j Bk. d. Neſm 8 | 95.00 101.75 
| 6 8.1] 5 | 7750 & 39, 40110 |102,50 
Hugabure 5 5 | on da 4.5000 a 3695.80 
Berl 6e 26 7 8.80 der - Salto 10.0% „ 48225 
aller DS 8440 107% „% 4 8525 
Äechunf 985.0 de. dba 6 3.0 den 50] 8 | 98.50 
om 2, f 8800 „% za m 4217 890 
Bramsenwo 26 8 1 do. So 6 | 90,00 do. Komm. 17) 8 | 89,00 
Breslau 26 7 Im A dee © 88] 4 82.25 Rage. Rt.B:1-9| B | 92,25 
Dresden 26 f.] 7 79.75 do. Kom. 510 8] 88.75 R. 4-6 10 92.25 
basso. 20 0 36. . da 8 71 8250 Gewa 10 101.30 
„ 26 ch. 0, 56.89.90 f. 7lid 1101.60 
Königebarı 29 I 75.00 er hal 12 5 19200 ten 1 2]. a 
Magdabure 26 8 |. %. 126 f 84.90 b. cl ba c., 12] --— 
© Marne Cd 0 once] 19281 7 8800 [prix 08-11) 820 
az de 10 10 00 ek. 1.121 810 
0. . 0 
W 2 8d bi. Hen. p. fl 1| B | 92.50 dachten 
Landschaflen do. Kam. 1110 a ohne Steel nee 
5 D.Hyp.Bkk 261 8 | 93.50 | Anh.Rogg.W.-A.] 6 |-10,40 
N Aötndpapt NE 4. 2788.50 | Berl. Rogew.23| 5 480 
K-Neum. Ritter) 8 | 89.25 . 28-29| 8 | 93.50 | Brabg. Kr. E. M. k. 6 |—-— 
do. da. 8. 2] 8 1 8995 | "dr 3067 |—-— I Danziger Gold | 5 | 645 
to, do. 8 me do. 31] 7 } 82.00 | Setreſd.̃. K. 1.80 6 | 8.40 
co. da 8. 166 —.— Here per 68] 8 | 92.60] 4 ( 4.65 [ 040 
Lasch. Cf 0d. pf 8 | 90.00 Goth Ger G 10 101.30 GörlitzarSteink! 5 —.— 
Ostor id Cd 7 77,50 | 00 Gdmk.Pl. 4) 8} 93.75 less. Staat. Hag. 5 —.— 
ME wwe. n d. 7 8400 deerh gib I—en 
Si I "95 | Hbg. Hp. B. Old, Ldsch. Gir.Rog. —.— 
chlasw.Hol.24 | 8 | 90.25 dh DI 7 86.10 Tach. Ci fog, 5 | 7.60 
Pfandhriofs- do. Fl 8 | 95.30 | Mekl.Schw.Ron.| 5 7.75 
„Sebaldverachreinz |Leipz.Kyp, ( 3) 8 | 9410 | Ostpäwik. Kohle] 5 | - 
Kur- u. Noum. | ver.| —-— do. 58 | 95.25 | Pr.C.B.R.Plor.| 5 | 8.60 
Sehlesw. Holst. |ver.| 10.709 du: 6 7 | 85.50 pf. O abr. Fp. 5 | 7.50 
85 00. 9 6 | 80.50 | Pr Kaliv - Anl.] 5 6.87 
Stadischatten do. 2) 5 2.00 br Rogge. .- A. 5 | 308 
Bart. Pldbr.A.G.,10 1103.00 | ce. Komm.4| 8 | 9250 | Pr.säcnaid.Rog| 5 7.70 
do, 00. 8 | 94,50 do do. 8} 6 | 80,00 | Ah.Wstt.Ba.R.K.| 5 | - 
15 do. 7 | 81,75 | Mecklbe. 1p. 9 8 | 93.80 | Sa. staat. Rogg. 5 —.— 
Sa & | 77.00 | Mesa. n.0. k. 50 8 | 93.75 | Schl.Lach.Rgp.| 8 7.09 
Kr ol 10 19459 90 19 8 En Schuldverschreibe 
a, do _) 8 | 79.00 42.5 | 7275 Auen 
ec. Ztret. f. 50 1101.25 ut, 50d. br. 2110 TIL and AZ 
co R. 7110 102.00 310 |—— Mi Zinsberechnung 
6 K 3a 66 8 | 92.50 3 1] 8 | 93,25 Kruppold 24 -K 6 .— 
* E 9 595.00 } Ard. Ard. Em 5] 8 =” do CU — 
an 8 | 8250] de om 4 8 Krupp gold fin.] 6 | 7450 
{ Lei % dr da ie 80.00 bergen 6 0220 
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= 1,124 H. 1 Paso (Gold) 4 M. 1 Paso (argentin. Papler) = 1,76 M, W 8 2 
Ausländ , 1 brad Stg. Ela. B.] 4%] 69.00 f Brachw. Manch.| 4 Falkenst. Card.] © 129,00 J Ph. Holzmann | 7 | 29:50 Masch Brauer 0 —.— 0 Sun] 4 250.00 fStolhergar Ink] 0 | —— * 8 
Mex. Anl 36 . — Brachw. td: k. 0 44,75 | Braitbg.Pril.-2,.112 J. G. Farbanind. |12 1168,50 | Horehwerke - g 68.75 Manch. 11 15 119.00 | do Chamotta 68.25 Gebr. Stollwork| 9 102.75 a 
Cel. St. Son n. g. 41 39,25 | Czakath. Agram| 5 | 16.12 Stem 5. Cel | 4 6. Feibisch” |20 232.00 Hotelbeir, Ges. |12 158.75 da. Kap 0 42.75 da. klei, 9 144.50 |Strais,Spielkart 16 1243.00 80 8 
da Gol n. f. 4 —.— | Dt. Eisarbahnb.| 7 | 81.00 | Stem, Allg, 635 9 Feindute-Spinn.| 8 —.— J Hubert. Braunk.| 6“ 127.00 pale 168,00 | da. del. —.— [Sadat Zueker 12 187.50 2 2 
do. Kr.-Rente| 4 |. | Evtin-Lüßeck A.| 4 | 37.25 | Eromer Vulkan | & Feldmühle Pap. 12 1179,00 | Motschegr. Porz. 6%| 62.50 5 Lind. 105 95 75 | dd. Spiggelgi. 1? 1136.00 | SvanskaTandst ö.. 350.00 & 
"Rumänische 03| 6 | 10.25 het. Bikenbg | & | 58.00 | Bram. Wollkäm. 112 Falten & Gulli | 4 126.24 Lor, Hutschenr. | | 95.75 * Sorau in 9 ſü22.00 ach Conrad | 8 103.12 2 & 
do 13 4 16.25 Halle-Hattetedt.| 55 32.25 Brown roter“ | 9 Flsbg. Sohiffab.| 0 54,50 | Hüttenw.Kayser | 0 137.00 10 Zittau 49:00 | do. Westf. El. 110 |—+— | lafelzlas & 2 
4 ao [Nbg.-Am-Pak, | 7 105.25 Hoderch, Eisen | 5 Flöthar- Masch.! 0 | 43,00 J dis Bergbau 10 1247.50 | Mehlteuer Tall 95 —.— | da. do. Kalkw.| 8, 100.00 Talaph.Berlınaz] 2.5 53,50 2 
Türk. Administ.| 4 3.90, do. Sd. — . em Busch opt.] 0 Fraust.Zuckerit | . —, 1 de Genus 10 135.00 Hl. Meiners 0, 86.50 do. W. Sprgst. 4.0 — -— | Tauton, Miabg. 12 233.00 
do.BapdadS 1} 4 7,95 Hann. Uaderſd. 10 145.00 Butzkoßrnhn| 7 Frles & Höpfling # | 71.00 leser. Anpbalt 10 | 61.00 | Meissner Ofen 11 ] 77.00 David Richter g 161.00 ThärlaVer.Vell.) 6 | 84.75 8 0 
de. ae 51 4 |> 7,95 | !ansa Dpfech. 10 1153.00 De Aubestt 0 R Frister A.-G.| 7 148.00 | U M.Jügal&Go.| 9 1133.75 ] Mark. -Wollwar. 112. 147.25 Riebeck Montan 7.2|100.00 Trachenb, Tuck.] 0 | 37,50 
4 06 4 | 3.80 Künigeb. Cranz| 4 | 68.00 el. Wasser | 8 Frosbeln Zuckf.| 6 84.75 Gebr. Junghans] 6 | 45.87 Metallgesell. | 8°|113,25 | Roddergrube 2, 730.00 Iranaradioe | 8 1133,50 u wa 2 
da. zoll 4 | 7.95 | Lübeck-Büchen | 5 74.50 Cham. Ind.Gals,| 5 ebhardt&Co,} 9 85,00 | Jülich Zucker | 6.5 MiagMühlenbau 10 130.00 Rosenthäl Porz.| 7 | 86.00 | Triumph-Warke|15 1201.75 2 8 
da, Loselfr.z.) —.— | Niederl, b. | 0 | 1425 | do.Workälbert| 0 ehe & Co. „| 5 | 49,50 | Mahla Porzell. 5 | 58:50 | Mimosa 19.253,00 Ros. Zuckerib. | 0 | 33.50 | v. Tuchersche |10 136.90 © 3 
Ung. St. 18 fl. B.] 4%] 23,00 | Nerdd. ya. | 8 [105.12 o, Brockhuas| 7, Ororyeadeiling) 5 | 26.00 | Mali Chemie | 7 162.00 Minimax _ +}10°|114.00 |-Rostock Mahn. 10 138,00 Lucht. Aachen 12 114.00 5 
do. 14 amort | 4%| 26.00 Nordhs.Wernig.| 4 | 41.23 Cem. Ad. Spin] 0 Goſsmang Fürth 12 469.00 J Kalw.Aschersib. 10 [220.00 Mitteid, Stahtw. | 7° [132,50 | Roth-Büohnar - 29 408.0 N N 6 | 51.00 & 8 
da Coſd g. 6g. 4 | 2337 Ver. kis.-Bel.-J. 0 | 14.12 Concord. Chem.] 0 Oolnenk,Borgw,| 8 1141,87 J Huc. Karstadt 12 133.00 | Mix & Genest | 8140. 00 Rubaroidwerke |12 | 29 75 Unter © eb. | 7 | 59.00 wo 
a Krane 4 | 2.25 E Elbenehf.] 5 1 17:50 5 do. panel g Sab fee 82:08 | Kirchner, & Co.| 4 | 82:00 Meeri ic 56,75 Autre 0 | 174.37 de Bang | 5 | 62:00 33 
a Cont. Comm | 7 OermaniaPortl.114 1168.00 | Klauser Spinn, | 0 | 2425 | Motorenf.Deutz| O | 72.00 | Ritgarswarke 80,25 | Unioncham.Prä) 0 | 40.28 35 
Banken B | GröftwitzPapier 110 Herta, Glaah,| 9 1119.25 | Klöcknerwerke | 6 106.00] Mühle Ruhning. 10 |108.00 | Qachaenwarke m 93,00 | UnionWkz.Diahl] 8 —.— 
T-Di-Gra.Anst.110 1128,00 | Aceumulatorıb| s 1107.00 | Maimlor Ben | 0 Gostürel-Loewn 10 1175.00 | Köbka& Co. | U 6.75 1 MülheimBergw.| 7 1104.50 | Oächs.GußDähl) 6 | 85.50 } Union Giederei | 0 | 1,37 = 1 
1 Badtsche Baal 10 182.75 alen Partiand\10 | 87,75 | Wousaunr Gas | 9 Gildemo'st, Co, 71/71114-50 ] Coche Adler. | 4 |—-— | Müller Gummi | . 95:00 | do. Webstuhl | 8 | 72,75 | Marz. Papier - 10 117.50 
Bank elakl. Mr. 10 135.75 Adlarhött. Glas | 9 Di, Aaphalt 10 Armes & Go. 116 |—"— | Koahlm Stärke | 4 | 65.00. Mat. Autemob.] 0 J 20.50 Sachtleben l. d. 12 170.00 J Ver. Br. Mörten 9 115.50 
do do R 10 133.504. 8. 1. Bau 6 da. ‚Eedöl 6 Gldb. Woll-Ind. |11 , Kolb & Schüle |12 143.00 Mockarwarke | 134.00 Saline Salz. }10 [114,25 | do Bählarstahl| 10 f 130.06 
do. do. V.-.] 4 —.— do. Pappen JO —.— | de, te 9 Alan. Schalke 116 185.00 J Kullm, & Jaurd.| 0. 37.75 | Niedarl.-Kohlen 10.150,00 J Sangerh. Masch] 6 113.00 J do, Ch W. Oha. 4 | 81.25 5 
Rank 1. Gradl. 11 1152.00 . 9 0%. Fab 0 Glaur. Zucker | 0 | 8.00 Nain-Neuass.B.! 18 113.30 Narda.Eiswerke 10 159.50 Saroitl.Schok. 10 135.00 do. Di.Nicketwr]12 1183,50 S-) 2 
Al. f. Sehl.-Hols 8 130.00 a lH 18 [126.00 | do. Linsioum [15 Oloekaufßrauer |10 1137.50 J. Köln: Gas-, u. kl. 6 | 78.506 do. Kabalw.}10"1137.00 | Saxoni4Porti.2.|10 134.06 f'do:Flanschentb.| 5 | 70.00 5 a — 
Barmer Bk.-Var.I10 127.75 Ale deer aeg 173.00 | J. Poste. Elab.] 0 Gobr. Goodhart 115 188.00 König Brauarei]-8,1142:00 | do. Steingut |12-}176.00 | Scher. Brem. F. 14 298.00 da,Blanzst.Elbt,18 177.00 — 1 
do. Krediibank! 0 28.250. Nr 0 .- d6.Schaghtbau] 5 Th. Goldschm. | 5 | 74.50 könig Wilhelm 12 228.00] do, Moll. | &:] 87.50 | Schieß-Deiries | 7 | 89.50 | do.Gumb.Msch.| 6 | 40,50 8 18 — 
beer. pub. 10 148.25 4 f.. Led] 8 .. | do. eee, 6 | 88,00 adele 10 8575] (0. St.- Pr. f 1315.00 wen . 7 155.00 Schl. Callulose]10 | 95,50 |da.Juteßp,La.B.| 5 101.00 Plot! 
Borl, Handelsg. [12 158.00 do. Häuserbau/10 100.00 de, Steinzeug 15 Grappinar Werk 6 | 86.00 | Känigab.Lagerh | 6. . — | Mberschl. 6.| 81.37 J. do. Lein.Kram.| 0 | 12.12 J da. Laus. Glas] 8 | 42.00 — © — 
do. Kypthekenb,\12 198.50 j Algen Portland 15 1171.25 ] da, fon Kab. 0 GritznerMasch.| 6 | 55.00 Königst. Grdst. 12 139,00 U do. 0 Ann 7.3105.00 | do. Textiiwerk| 0 } 13.00 J da. Metatl.Hall,| 8 | 41.50 — 2 = 
Berl.Kassanver.| 8 1106.50 Amend. fan. 12 140.90 do. Wollo 0 0. Grossmann » . | Königszeitporz. | 0 | 10.00 | do. Genuäsch. | 7} 90.50 N Hugo Schnaider|10 |106.00 | de.Portl.Schim 15 [178.30 — 1 
Be.Hannov.-Hyp. 110 173.00 [ Anhak. Kohlen | 6 «00 J Doormkant 10 Gabr, Großmann 3 Kantin. Asphalt | 5 | 95.00 Zr kin 0..| 34.00 | Schäfferhaf Br. 20 |264.00 f. da. Stahlwerke] 6. 104.00 = 
Comm. u.Privh.111 1157.00 or-Werko 19 [217.00 Dakar Däritler 10 GronaBilfinger h2 165.25 | Körbiad, Zucker] 0 |—-— est. fob. Vert. 13,33| 25.62 | Schönbuseh Br.|12 [116.00 $ da.öt.Zyn.2Wie.| 9 163.50 8 2 
Danz. Hypothek.) 8 [16.75 Annan:Gudstahl|10 ., Dartm.Aktiendv. 8 Gruachw, Textn 70.00 J Gpbr. Körting 6 39.87 do. Sem Schuck. & 4111.00 f Schönebeck 0 . — 0. Tb. NMetaſl.] 6 | 58.00 
Danz. WIvatb 9 118.08 Verhaffenb. Art. 18 151.50 do, Nite 0 Guano«Warke H 51,50 X Körting's,Elekt. | 9 (104.00 | Orenat,&Koppel| 6] 78.50 Schubert&Saiz.|16 [238.50] Viktoriawarke | 6 | 59.75 
Darmat. Nat.-9,112 Sd od d Zeitati12 186.0 do. en, 116 L. Qundisch | 8 } 85.00 Kropf. Metall | 5 | 41.00 | Ostpr.Dampt-W.} 5-J-«— | Schuckert &Co.]11 190.00 VogefTal.-Draht] & | 73,75 a 
Dessau, Ldabk.) 8 1100,75 * 9 H 67.30 | Ürssd.Bau-Ges.| 5 Other & Sohn 12 123.00 | Gtr.Krügar&Co| 7 63.00 k. F. Ohle Erben] 0 | —«— | Schücht&krem.| 6 | 70.00 Vogt & ol!“ 4 j—— Mi we 
ee e Ihe. 00 c. 10 abm.äGoek,|12 1105.50 | Kahitranstt - 112 134 00 Ounabrück.Kant| 8. . — | Schuitheis- 18 [27850 | Vartlandhancn] 6 8 S 2 
Dt.Bankodisc6.110 180.78 Mach 010 129.25 $ Dürensr Metall 10 aokoth.Drkt. f 93,00 | Küppersbusch 10 124.00 Ostwerke 12] 211.12 Schwabenbrau |16 230.00 f do. Tüllfabrik ] 5 60.771 > = 
Dt. Labers. fk. 7 102.00 Lalete Maach.|10 118.50 Dürkoppmarke } 0 Hapeda 0 | 99:75 | Kriihäuserhätta | 0 | 41,50 | Dhönix Bergt.| 6.51108,50 il —— 1 Voigt-Haafiner | 8 [225.00 se 
Drosdnar Bank 10 [157.75 Nanning flach. 0 |—-— bed. Distor tg Hallasea. 10 188.90 Lade ac 10 181.80 [3 höniBraunk.| 8. 70.00 | Schwanet.Prl.| 9 liga do | vikat.dal,.pr.] 0 80 SS 
Gefreide-Kredit| 10 103.00 Barepar Matr.“ 9 . do. Kammg. | 4 Hamb.Elektr.W. 10 1135,00 | L. andre Araith 2 151.00 | Pinnau Mühl. | 51 43.75 | Schwelmer Ela. N 134.00 | vorw. Blelef. Sp.] 0 —— — >. 
Hall. Bank-Ver. 10 118,00 ] Basalt 9 —.— ee. ad. 0 F. H. Hammers. 8 1122.25 | Laurahutte 56.25 Julius Pintach 10 150.50 Seidel & Naum. 61.00 Yormahl. Pertld.|12 134.30 Per 
Hamb, Hyo, 8. 10 1143,50 1 14 8.00 | Oyckerh, a Wig.] 8 | 880 Ha Mach Fgeat. 0 3450 | Leipzig Rieback 12 147,75 | Pittl. Werz. 10. 164.00 Dr. Sele. aer 0 159.00 | 1AlandererWrk.| 652.25 —ĩ 
Meining.Hyp.B.110 188.26 Bahr. Flott. l. 6 | :77, It Nabal | 6 | 7900 J Harb. Es. U. Br. 8 78.00 Leonhard Brk. 8 162.50 | Plau. füſlu. Far. 0 36.25 | Siegen Soling. | 0 8.12 Warst Gruben d 124.75 SS  . 
Nioderlaus, n 9 104.00 d. Hartst ind] 8 117.50 — 90 Harb.GummiPh.| 0 78.25 TLeonische Wke.| 5 | 45,59 | Herm. Pöge 0.) 21.50 J Singersdi. Wrk.]10 | 71.00 | Wassers. Gelak d 133.00 — 0 
Usnabrücl. Gk. 52 —.— | da: Motoren 147 3 4 Hark. Brücken | 0 | 20-00 | Lanpoldgrube 4 78.00 Polyphon 90 271.50 Siem. Glasind | 9 128.50 Wayse & Freytag 1 86.00 — 2 — 
Gstbank f. and. 8 38.00 do Spiegel | 7 25 EintrashtBrnk. 10 do. Brück.St | 0 | 45,00 | Lindener Frau. 10 123.00 | Pomm. Eisen 0. — | Siam. & Halakalı4 276.00 Wegelin &Hübn, 79.00 — 5, 
Praud, Bodkr.-E110 127.30 . P Bamberg | A 177.75 Eisen‘ Verkehr 112 Harp, 0 1141.75 | Lind. Eismasch. 14 170.00 | Ponarth 18 173.50 J Sinner A-&._ |10 | —+— | Wantereg.Alkallı 10 222.50 — 
Pr. Pfdbr.-Banki12 188.00 j Bergm. Elekir.} 9 1210.00 | fers Dranden |12 Node shi T | 8800] 6. Lindsträm 20 800,00] Pongs & Lam 14 —-— N Sondarm. 0. St.] 0 1153.00 | West. Draht | 5 | 79.50 De — 
Aeichsbank ! 308.00 Berl.Guben.Hut} 16 [235.00 | Flor. Liefre, 110 Hallmann Ln g | 71.00 | Lingel Schuh | 0 —.— | Pappe 4 Wirtn | 8 | 80.50 J Sprangst.Carb | 5.1|—-— | do. Kupfer | a | 41.59 nr 8 
Sächsische Ak. 10 158,00 | gerl-Karlar.ind.| 0 Elakt.Wg.Llapn. 10 Nemmoor Portl, 115 162.25 Lingnar Werke] 7 | 77.50 | PorzeitanTettau 10 1119,50 | Stader Lader | 6 | 61.00 | leich. upper 18 222.50 — 
Ver. Hamburg 10 132.00 Berliter Kindl, 92 838,90 Elektr.W.Schlea! 8 Ness&Harkula. 111 15.90 Löwenbrauerei 12 1270.00 d. U. Preud | 6 . | Stafturt. Chem. 0 24.00 digt. Pri, Lem. 10 111.0 l 2 
h do.Stamm-Pr.]24 525.00 | El. Licht u. Kraft |10 MidebrandMohl] 0 | 28.50 | 0. Lorenz 6 [128.00 | Preußongrute | 5 | —-- do. Genuf 7.32 | Witten. Gußstah 10 43.50 — = 2 
verkehr Berl Mason. 0 Engelhard 18 Hilpert March. . lbgabg. Waene 5 | 50,50 Rachen Exn.115 178.80 Steing, Coldıtz 10 85.75 Wunderlich 2051 —.— en © 2 
sale SI et Bielafeld.Meah.| 0 | —-= niger, Werke | 6 Hind. Aufferm.| # | 81.00 Meeren, 0 | 53.50 Kita end | f. e | Sttt.Ohamotte) 5 } 62.00 | Zeitzer rene |118,50 = 
1 440 16.80 Bohrisch. Conr.\10 138.00 Erdmact.Soinn. 0 Hirsch, Kupfer! 9 119.25 | MM do. Berga. 0 | 61.00 Kathe Wa a 7 68:50 | co. Elektr 6. 12 113.00 Lellstofiverein]10. 1107.09 2 nr 
40 16.50 Böaparda Wizw.| 5 ‚00 Erlanger aum 8 Rirschb. Leder) 6 | 83.25 f C. D. Magirus | 0 | 25.00 | Rauchw. fer 4. 31,75 do, Oderwerke| U | 52.50 ZelstottWaldh, 8% 208.00 = 
Brauh. körnbe.}12 158.25 Eschweil.Brgw.ii4 HosschEin.u,st.} 7 117.25 Mannesm. Röhr. 7 108.75 Ravenshg.Spin.| 0] 37.50 | Sticker. Plauen] 8 108.00 — —ů wm E 
me dene Lokalu. 10 1156.50 | Bravak. 6. Brik.|10 1148.50 | Fssener Steink.| 8 mannötärke| 6 | 89.25 Mansfeſd Brgw. | 7 1111.25 | Reicheibrau |20-1232.00 | fl. Stock & Co.| ? | 87.00 Kolonial werte — 
Roch. Qnieonk. 100.00 | Braunschw.Kahl]10_|245.00 | Excelsior fahrr. 6 Höhenlohs Wrk, | 7 | —+— ert. 8. Kühl. 12 184.50] Reichelt Met, . 43.00 | Stadiaok C. 111.00 | Dt Ostafrika | U 1122,25 
Brab. d. E EIL Fabi. List On. 6 117600. Maneblob.-Unt | 0 Rheinfold Keaft. 180 1162.00 1 Stehr! 20102. 4 Neu Guinea 10 1425.00 
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Der in den letzten Wochen eingetretene Gilberpreisiturs hat zu einer weſentlichen Verſchiebung des 
Wertverhältniſſes zwiſchen Gold und Silber geführt. Die Veranlaſſuna zu dieſem Abgleiten des Silber ⸗ 
preiſes gab der ſich ſtändig verringernde Weltbedarf an Silber, der wieder eine Folgeerſcheinung der 
wachſenden Abkehr vieler Staaten von der Silberwährung war. Als letzter großer Staat will jetzt 
China der Silberwährung den Rücken kehren, nachdem die großen Schwankungen des Silberpreiſes die 
ohnehin ſchon beſtehende Unordnung des chineſiſchen Währungsweſens noch verſchärft haben. Unfer 
Schaubild gibt deutlich wieder. wie ſich das Verhältnis zwiſchen Gold und Silber zuungunſten des Sil⸗ 
bers verſchoben hat. 


Verlängerung der Deutſchen Rohſtahlgemeinſchaft. 
Am 31. Januar läuft die Friſt ab, die den bisher der 
Deutſchen Rohſtahlgemeinſchaſt noch nicht beigetrete⸗ 
nen Werken für eine endgültige Erklärung in der 
Frage ihrer Zugehörigkeit geſtellt iſt. 
Neben anderen Werken haben ſich bisher die zum 
Intereſſenbereich des Baron Thyſſen⸗Bornemtsca 
im Haag (Holland) gehörenden Unternehmen, nämlich 
die Bergbau⸗ und Hütten⸗AG. „Friedrichshütte“ in 
Herdorf, die Preß⸗ und Walzwerk⸗AG., Düſſeldorf⸗ 
Reisholz, und die Oberbilker Stahlwerk A. noch 
nicht zu einem Beitritt entſchließen können. In⸗ 
zwiſchen ſind die in dieſer Frage eingeleiteten Ver⸗ 
handlungen ſoweit gediehen, daß mit einem Ab⸗ 
ſchluß bereits heut zu rechnen iſt. 


Wechſel des Staatskommiſſars an der Berliner 
Bürſe. Der bisherige Staatskommiſſar an der Ber⸗ 
liner Börſe, Miniſterialrat Dr. Ernſt, iſt zum 
Miniſterialdirektor ernannt worden. An Seiner 
Stelle iſt zum Staatskommiſſar an der Berliner Börſe 
Miniſterialrat Dr. Neufeld beſtellt worden. 


— Aus aller Welt 


A Der „Erfolg“ ber Prohibition 


“an £ 

Die Kursbildung auf den Effekt Sm L . Newyork, 31. Januar. Die Metropolitan 
ten war in den letzten Tagen durchaus [ß tb. Die. Wife Inſurance Company, eine der größten ameri⸗ 
Aufwärtsbewegung an der Börſe war doch zu Turrs⸗ kanfſchen Verſicherungsgeſellſchaften, 
um ſchon heute zu entſcheiden, ob es ſich ledialich um gibt bekannt, daß unter ihren 19 Millionen In⸗ 
eine vorübergehende Erſcheinung oder bereits um die habern von Sozialverſicherungspolizen die Zahl 
Auswirkungen der konjunkturellen Liautdatisn in der 
5 der Todesfalle infolge Alkoholismus 

roduktionswirtſchaft handelt. Die Kursbikdung an 929 5 chsſache der Todesrate 
der Börſe wird zur Zeit durch zwei Faktoren zweſen⸗Tim Jahre 1 as Se ue der 

20, dem erſten Prohibitionsjahr, betrug. 
Kia beeitfluht, „ Einmal 1 0 ee Bub von 492 - 
e Beunruhiguna. die von dem Rückgang de S <= 

US Fu: ausgeht. Der Kurs der Aktie Er im 2 © Sprengung der Kathedrale von Tiflis 


Anleihe der Siemens und Halske AG. Die neue 
Anleihe der Siemens und Halske AG. iſt mit dem 
Bankhauſe Dillon. Read & Co. (Newyork] und der 
Deutſchen Bank und Diskontogeſellſchaſt (Berlin) ab 
geſchloſſen. Sie zerfällt in zwei Teile. Der amerika⸗ 
niſche Teil im Nominalbetrage von 14 Millionen Dol⸗ 
lar entſprechend einem ausmachenden Betrag von 
32 Millonen Dollar wird zu 233 Prozent aufgelegt. 
Er wird verzinſt in Höhe der Dividende mit einer 
garantierten Mindeſtverzinſung von 6 Prozent auf 
den Nominalbetrag. Der deutſche Teil auf Feingold⸗ 
baſis im Nominalbetrage von 10 Millionen Reichs⸗ 
mark im ausmachenden Betrag von 17500 000 RM. 
wird den Aktionären zu 175 Prozent im Verhältnis 
von 10:1 zum Bezuge angeboten. Das neue Kapital 
ſoll zur Verſtärkung der Betriebsmittel dienen und 
zur Löſung der zahlreichen Finanzierungsaufgaben, 
die die Geſellſchaft in der nächſten Zukunft erwartet. 
In Ausſicht genommen iſt, daß ein erheblicher Teil 
der amerikaniſchen Obligationen von der Generak 
Elektrie Compann in Newnork übernommen wird, 
i auf dem Wege 
zur Löſung der großen Aufgaben erblickt wird. 


Laufe des Januar bereits um mehr als 252 Wünkte t. Köwno, 31. Januar. Nach Meldungen aus 
geſunken. In welchem Maße hier Poſitionslüfungen. [Moskau wurde am Dienstag in Tiſlis damit be» 


Leerverkäufe und Exekutionen die Urſache ſind. iſt nicht 
klar erkennbar. Wo Effektenvoſitionen zur Auflöſung 
gelangen, ſind zweifellos immer Farbenaktien, die 
nun einmal das Standardpapier der Berliner Börſe 
ſind, vorhanden. Die ungeheure Kapitaldecke des 
Unternehmens beeinflußt den Kurs naturgemäß maß⸗ 
geblich. Gerade in der Zeit einer labilen Kurs⸗ 
bildung und eines geringen Effektengeſchäftes iſt es 
nicht immer möglich, die hier herauskommenden Be- 
träge aufzunehmen. Der vielfach Hinweis, daß die 
Kapitaldecke des Unternehmens ‚ir deutſche Verhält⸗ 
niſſe überhaupt zu groß ſei. mad schen einen. Kern 
von Wahrheit enthalten, doch iſk daran zu erinnern, 
daß ſich in Zeiten der Hauſſe niemand darum geküm⸗ 
mert hat und daß Farbenaktien einmal 360 Prozent 
koſteten, da fie als die ſicherſte Anlage galten. Der 
Faktor, deſſen Auswirkungen der Farbenbewegung 
entgegengeſetzt ſind it die Aktivität in der deutſchen 
Montaninduſtrie. Immer wieder tauchen neue Pläne 
und Projekte auf. Die Namen Gelſenkirchen. Rhein⸗ 
ſtahl, Phönix. Vereinigte Stahlwerke ſtehen im Mit: 
telpunkt der Erörterungen. 


gonnen, die berühmte Kathedrale, die im 
18, Jabhundert erbaut wurde, und zu Weltruf 
gelangt iſt, abzureißen. Mehrere Wände des 
Kirchenbaues wurden von Truppen der G. P. U. 
mit Dynamit geſprengt. Auf dem Platze der 
abgebrochenen Kathedrale ſoll eine internationale 
kommuniſtiſche Bibliotbek errichtet 
werden. 


Bandenüberfall auf einen Munitionszug 


:: Bukareſt, 31. Januar. Wie aus Kiſchinew 
gemeldet wird, überfiel nachts eine bewaffnete 
Bande die ſfübbeſſarabiſche Eiſenbahnſtation 
Vaduluj Trajan und verſuchte, einen Muni⸗ 
tionszug in die Luft zu ſprengen. Die her⸗ 
beigeeilte Wache eröffnete auf die Bande das 
Feuer. Es entwickelte ſich ein ein ſtündiges 
Feuergefecht, in dem mit Gewehren und 
Handgranaten gekämpft wurde. Schließlich ge⸗ 
lang es, die Bande in die Flucht zu ſchlagen. Zu 
ihrer Verfolgung wurden Militärkräfte einge⸗ 
ſetzt. 


1 Krone daterr,-ang. Währ. 0,85 U., Feld. holt. Mähr. = 1. 70 M. 1 Fr. 
‚oder1 Lira oder 1 Paseia oder 1 Lau 0,80 , 1 skandinasische Krane 


Statt beſonderer Anzeige! 

Am Morgen des Lichtmeßtages verſchied infolge ſchweren Leidens 
nach einem Leben harter Arbeit, wiederholt geſtärkt mit den heiligen 
Sterbeſakramenten, mein inniggeliebter Mann, unſer treuſorgender 

Vater, unſer lieber Bruder, Schwager und Onkel 


Dr. h. C. Sans Rionleh 


der erſte Landeshauptmann von Oberſchleſien 
Ehrenſenator der Techniſchen Hochſchule zu Breslan 


Am 2. Februar 1930 ſtarb 
Herr Landeshauptmann 


Dr. Piontel 


Er war der Schöpfer der oberſchleſiſchen Provinzialber⸗ 
ſicherungsanſtalten. Mit unerſchrockener Zähigkeit hat er 
fie allen Schwierigkeiten zu Trotz erkämpft. Ihre Ein⸗ 
richtung und ihren Ausbau hat er mit vorbildlicher Ge⸗ 


Ehrenbürger der Staht Ratibor 
im Alter von 53 Jahren. 
Ratibor, den 2. Februar 1930 
Im Namen aller Hinterbliebenen: 
Hete Viontet, geb. Fiſcher 
Muth Viontet 
Referendar Haus-Dtio Piontek 
Irmengarb Biontet 
Strich Wiontet 
Hete-Maria Viontetk 
Nikolaus Biontet 
Guſaunne Viontek 
Trauerfeier: Mittwoch, den 5. d. Mts., 10/ Uhr vormittags 
in der Pfarrkirche zu St. Liebfrauen. 
Beiſetzung im engſten Familienkreiſe in Groß Neukirch. 
Es wird gebeten von Beileidsbeſuchen abzuſehen. 


wiſſenhaftigkeit bis in die ſchwerſten Tage feiner Krank ⸗ 

heit überwacht. Für die Beamten und Angeſtellten hatte 

er ein warmes Herz. In tiefer Trauer ſtehen wir an 

ſeiner Bahre. Sein Name wird in der Geſchichte der 
Anſtalten unauslöſchlich ſein. 


Nalibor, den 2. Februar 1930 
Der verwaltungsrat, der Generaldirektor, 
die Beamten und Angeſtellten der Oberſchleſiſchen 
Provinzial⸗Feuerſozietät und der Gberſchleſiſchen 
Provinzial⸗Lebens⸗, Unfall: und Haftpflicht: 
verfiherungsanftalt. 


Nach langem, ſchwerem Leiden hat heute früh der 


FCandeshauptmann von Oberſchleſien 


Herr Ul. I. l. l. Hans Piontek 


Ehrenſenator der Techniſchen Hochſchule in Breslau 


kurz nach Vollendung des 53. Lebensjahres feine Augen für immer gefchloffen. 


Tief bewegt befrauern die Beamten und Angeſtellten feinen allzufrühen Heimgang. Mir haben den erfolgreichen 
Begründer der Provinz Gberſchleſien und unferen vortrefflichen Führer der Verwaltung verloren. In vorbild⸗ 


licher Pflichterfüllung hat er bis zum letzten Atemzuge an dem Wohle feiner Heimatprovinz als treuer Sohn des 


oberſchleſiſchen Volkes gearbeitet. Wenn er uns im beſten Mannesalter nach 5 jähriger Amtsführung entriſſen 
wurde, fo wiſſen wir, daß er für feine Ueberzeugung feine ganze Perfönlichkeit eingeſetzt und in dieſem raſtloſen 
Beſtreben feine Kräfte aufgeopfert hat. In unverbrüchlicher Treue zu feiner großen Lebensaufgabe, in unermüd- 
licher Hingabe an die große Arbeit, hat er allen ſeinen Mitarbeitern ein Bild zielbewußten und weitſchauenden 
Menſchentums gegeben und ſich durch fein Mitgefühl für Leid und Bedrängnis unfere Herzen erobert. Er war 
uns allen in ernſter Not und ſchwerer Seit ein fürſorglicher Vorgeſetzter. Dadurch hat er ſich in dankbarer 
Erinnerung ein bleibendes Denkmal geſchaffen. Sein Bild und fein Andenken werden uns unvergeßlich bleiben. 


Nalibor, den 2. Februar 1930. 


Der flellvertretende Landeshauptmann 
von Gberſchleſien 


Hirſchberg 
Erſter Landesrat. 


” 


Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute den 


Sandeshauptmann der Provinz Gberſchleſien 


enn Dr h Hans Dionieh 


im 54. Lebensjahr nach ſchwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden aus dieſem Leben abzuberufen. 


Als erſter Landeshauptmann hat ſich der Verſtorbene mit weitſchauendem Blick der gewaltigen Aufgabe der 

Gründung und des Aufbaues unſerer Heimat unterzogen und mit ſeiner nie verſagenden Tatkraft das Werk zur 

Vollendung gebracht, Was die Provinz in den 5 ¼ Jahren ihres Beſtehens geleiſtet hat, verdankt fie feinem 
unermüdlichen Tatendrange und feinem klaren Urteil. 


Als geborener Oberſchleſier hat er es dank ſeiner eingehenden Kenntnis aller Teile ſeiner Heimat, wie kaum ein anderer, 
verſtanden, den Nöten, Wünſchen und Sorgen unſeres Provinzialverbandes und ſeiner Bevölkerung gerecht zu werden. 


Im Dienſte für ſeine geliebte Heimatprovinz hat er ſeine beſten Kräfte geopfert. Die ſchweren Kämpfe, die er 
mit eiferner Willenskraft zur Erreichung ſeiner großen Aufgabe führen mußte, haben an dem Marke ſeines 
Lebens gezehrt. Eine tückiſche Krankheit zwang ihn zu längerem Urlaub, der ihm aber doch nur vorübergehend 
die erſehnte Geneſung brachte. Sein Name iſt mit dem Aufbau der Provinz Oberſchleſien unvergänglich ver⸗ 
knüpft. Das bleibende Denkmal für Heimat und Vaterland, das er ſich ſelbſt geſchaffen hat, wird die Er⸗ 

innerung an ſeine große Perſönlichkeit immer wach erhalten. 5 


Ratibor, den 2. Februar 1930 


Das Hinſcheiden unſeres allverehrten 
Förderers 


Herrn Landeshauptmann Dr. h. c. 


Hans Piontek 


erfüllt unſeren Verband mit tiefer Trauer. N 


Als Oberbürgermeiſter der Stadt Ratibor 
hat der Entſchlafene unſere Vereine unter⸗ 


ſtützt und gefördert und ihnen auch ſpäter 


als Landeshauptmann ſein Wohlwollen be⸗ 


wieſen. Dankbar werden wir ſein Andenken 


ſtets in Ehren halten. 
Der Vorſtand des Ratiborer 
Stadtverbandes für Leibesübungen 
Dehner. Firchau. Sirzybuy. Frieſe. 


Vollzähliages Antreten ber Vereine mit Fahnen 

zur Trauerfeier am Mittwoch vormittags 

im Garten der Zentralhballe. Zeitpunkt wird 
Dienstag bekanntgegeben. 


Anzug: Dunkler Anzug, Mütze. 


Unſer liebes und langjähriges Mitglied 
Sanbesbauptmann 


Il. I. k. Hans Bionieh 


iſt heimgegangen. 


Als warmherziger Freund der Jugend 
und der Leibesübungen hat der Ent⸗ 
ſchlafene unſerem Verein und ſeinen 


Beſtrebungen das 


regſte Intereſſe 


entgegengebracht. 


Her Botiihende des Mauer on Oerſchleſien 


litz ka 


Sein Andenken bleibt uns unvergeſſen. 


Sportverein Preußen 1006 e. B. 


Dr. A. Niklaſch P. Qualt E. Dehner 


In unſer Handels regiſter B Nr. 1 iſt bei der „Ver⸗ 
einigung Oberſchleſiſcher Zuckerfabriken Aktiengeſell⸗ 
ſchaft zu Roswadge“ eingetragen worden: Die Pro⸗ 
kura des Wilhelm Block iſt erloſchen. Dem Joſef 
Mroß in Roswadde iſt Prokura in der Weiſe erteilt, 
daß er zuſammen mit einem Mitsliede des Vorſtandes 


ä ö 2 - oder einem anderen Prokuriſten zur Vertretung der 
2 Geſelſchaft ermächtigt iſt. Mit dieſer Maßgabe iſt 
*. © dem Joſef Mroß zuſammen mit den bisherigen Pro⸗ 


Tiefe Trauer iſt in unſerer Provinz Gberſchleſien durch den Tod des 


kurtſten Geſamtprokura erteilt und iſt die Geſamt⸗ 
profura der bisherigen Prokuriſten geändert. 


eingekehrt. Erſchüttert ſteht der Provinziallandtag an der Bahre dieſes wahrhaft großen Mannes. aA Amisaericht Leſchnie Oe, den 16. er ve 0 
Nachdem er bereits ſeit Dezember 1922 als Abgeordneter des gemeinſamen Schleſiſchen Probinzialland ' \ | — 
tages und als Mitglied des Probinzialausſchuſſes von Schleſien aufs Engſte mit den Belangen der Provinz ee a Zwangsverſteigerung 
i 1 Zwecks Aufhebung der Erbengemeinſchaft ſoll das 


im Grundbuch von Koſtenthal Band IX Blatt Nr. 867 
eingetragene, nachſtehend beſchriebene Grundſtück am 
5. April 1930, vormittags 10% Uhr, an der Gerichts⸗ 
ſtelle Zimmer Nr. 7 verſteigert werden: Wirtſchafts⸗ 
art und Lage: Hofraum mit Gebäuden. Ofd. Nr. 1, 
Gemarkung Koſtenthal. Flurbuch Kartenblatt (Flur) 
Nr. 8, Parzelle Nr. 219, Grundſteuermutterrolle Art. 
341, Gebäudeſteuerrolle Nr. 141, Größe 4 a 10 am, 
Gebäudeſteuernutzungswert⸗ 150 Mark. 
4 Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
1929 in das Grundbuch eingetragen. 
8 | Als Einenfimer war damals der Klempner Jobann 
— . in Koſtenthal eingetragen. 


verbunden war, wurde er bei Teilung der Provinz am 23. Mai 1924 vom Provinziallandfage von Gberſchleſien Er 
zum erſten Candeshaupfmann unferer neuen Provinz gewählt. Ausgeftattef mit überragenden Geiſtesgaben, einem . 
reichen Wiſſen und Können hat er feine volle Schaſfenskraft dem Gemeinwohl unſeres Provinzialderbandes ge- 

widmet und die Organiſation der Provinz in hervorragender Weiſe durchgeführt. 


Seine hohen Verdienſte werden feinen Namen mik der Entſtehung und Entwickelung unſerer Heimat, 
probinz immerdar verknüpfen. 


Seine vorzüglichen, menſchlichen Eigenſchaſten haben ihm in den weiteſten Kreiſen Gberſchleſiens Liebe 
und Verehrung erworben, ſodaß ſein Andenken unvergeſſen bleiben wird. 


Nattbor, ben 2. Februar 1930. 


Der Vorſitzende = 


des oberſchleſiſchen Brovinziallandtages 
Graf Praſchma 


2. September 


Gnadenfeld, den 17. Dezember 1929. 3 K 13½0 9, 
Das Amtsgericht. 


Zwanasverſteigeruna. . are 1 11 

en: he 0 
7 15 00 r termin vor der Aufforde⸗ 
IB: 55 aa on Fürstlich ung zur Abaabe von Ge⸗ 

rundbuch pon Für, boten anzumelden. und 
Langenau Band I Blatt wenn der Gläubiger 
Nr. 38 eingetragene, nach⸗ widerspricht glaubhaft zu 
ſtehenb beſchriebene Grund⸗ idrigenfalls fi 
ſtick am 21, März 1930, |Maden. Peſtilelluna des 
vormittaas 10 Uhr an der ene eee & Y 
Gerichtsſtelle Ullrichſtraße . f ind bei der 
Nr. 5. Zimmer Ar. 15 Ferien bes Berſteige⸗ 
verſteigert werden. VID. u det An⸗ 
Nr. 5. Gemarkung Lan⸗ ſpruch des Gläubigers D 


genau. fFlurbuch Karten- pen übrigen Rechten nach 
blatt (Flur) Nr. 7, Bars geſetzt werden. 


zelle Nr. 278/40, Parzelle 5 
Nr. W e Katſcher. den 20. Sa 
Nr. 5. 


Durch ein tes Schickſal hab i t i 
dato tenen und rien über. ben * 


Landeshauptmann br. ing. h. e. Hans Piontek 


verloren. 

Neben feinen vielen Aufgaben und Laſten bat er ſich in u 

Müde 15 die Förderung der Bekämpfung der x uber! Ile mi 

ganzer Kraft eingeſetzt und ſich dadurch um die leidende Men belt 

ganz beſondere Verdienſte erworben. 
a Sein Verluſt iſt uns allen unerfeglic. 

Wir danken ihm im Namen aller Leidenden und Betrübten von 
angem Hergen. Durch die Errichtung der Landesheilſtätte 
tegenhals hat er ſich ein bleibendes Denkmal geſchaffen. In 
lelem ſeinem großen Werle wird fein Beift fortleben uno weitere 

Dienſte im Intereſſe unſerer Volksgeſundheit auch nach ſeinem 

5 Tode leiſten. 

Sein Name und ſein Wirken bleibt mit unſerer Arbeit 

unvergeßlich verknüpft. 


Ratibor, den 2 Februar 1880, 


der Dorkand des Oberſchleſiſchen Provinzialvereins 


zur Bekämpfung der Cuberhuloſe. 
J. A.: Landesrat Paduch, erſter Schriftführer. 


* 


Am 2. Februar 1080 iſt der 


J. Landeshauptmann der Provinz Oberſchleſien 


Herr Dr. Piontek 


verſchieden. ihm iſt der Stadt Gleiwitz ein u li 

8e Förderer ae worden. he d 

Wohl hat ſich auch in unſerem Gemeinweſen überaus ſegensreich 
ausgewirkt. 


Heut wehen die Fahnen unſerer Stadt zum Zei 
S ar en un ea ee n een 

telenſchmerges, der unſere Bürger üllt, in 
ch der Berſtorbene ein Une ice Denkmal ese al 


Gleiwitz, den 8. Februar 1980 


Hr Magistrat Die Stadtverorduetenverſannlung 


Dr. Geisler 
Oberdürgermeiſter 


Woſchel 
Stadtverordnetenvorſteher 


orge und Arbeit des Verſtorbenen um das öffentliche 


(Flur) 
27. 


Parzelle nuar 1930. 
8 


„ Grunditeuermut- |___Das Amtsger in 
8 en Bo ae Belchluß. 
euerrolle Nr. 66. rt⸗ 
ſchaftsart und Lage: „In der, Konkursſache 


Grund ſtück Ratihorerſtraße 
Nr. 64. beſtehend aus 
Wohnhaus und Hausgar⸗ 
ten. Pferde⸗, Schweine 
und Ziegenſtall mit Man⸗ 
and Aer Koblenſt 


Bergen Plan 70. Größe 1 


uber das Vermögen des 
Maſchinenfabrikanten Jo⸗ 
hann Swienn in Naſ⸗ 
ſtedel wird Termin r 
Gläubigerverſammlm 


all angeſetzt 


auf den 17. Februar 1906 
um 12 Uhr 


nd- in den Räumen des 


ka. 04 a 87 qm. Grund- 
ſteuerreinertrag 15 41/100 
Taler, Gebäudeſtener⸗ 
nutzungswert 384 Mark 
(früher die Grunöſtiicke 
Lehn Langenau Blatt 388 
und Fürſtlich Langenau 
Blätter 38 und 503). Der 
Verſteiaexunasvermerk _tit 
am 13. Mai 1929 in das 
Grundbuch eingetragen. 
Als Eigentümer waren 
damals die Schuldner 
Ffleſſcher Johann Geisler 
und Ehefrau Stephanie 
Geisler geborene Himmel 
in Katſcher. te zur ideellen 
Hälfte eingetragen. Rechte. 
die zur Eintraaung des 

Verſteigerungsvermerks 
ars dem en nicht 


Ullrichſtr. Zimmer Nr. 12. 

Die Gläubigerverſamm⸗ 
luna hat folgende Taaes⸗ 
ordnuna: 


1. Beſchlußfaſſung über 
Entlaſſuna des Kon- 
kursverwalters 8 
manns Karl Jaeger in 
Leobſchütz. ſowie 
nennung eines neuen 
Konkursverwalters 


2. Abnahme der Schluß 
rechnung des Konkurs 
verwalters Karl Jaeger. 

3. Prüfung von angemel⸗ 
deten Forderungen. 
Katſcher, den 29. Ja⸗ 

nuar 1930. 

Das Amtsgeriche 


Der unerbittliche Tod entriß uns unſeren liebevollen, hochherzigen Gönner 
und Kinderfreund, den 


Herrn Landeshauptmann der Provinz Gberſchleſien 


Dr. h. C. Hans Bioniek 


Möge der Ällmädtige ihm die vielen Wohltaten reich vergelten, die er 
unſeren armen Kindern hat angedeihen laſſen. 


Wir werden das Andenken des hohen Verſtorbenen ſtets in Ehren halten. 
Ratibor, den 3. Februar 1930. 


Her Verwallungstal 
des Bereins für den Anlerrich und die Erziehung 
Sanbilummer aus dem Reg.⸗Bez. Oppeln 


J. H.: Brinſchwitz, Oberſtaatsanwalt. 


Am 2. Februar 1930 in der Frühe des Morgens erlöſte ein ſanfter Tod 
von ſchwerer Krankheit den erſten 


Landeshauptmann von Gberſchleſien 


Fern ll. Id H d. Haus Bioniek 


Mit feinem heimgang beklagen wir, im Tiefſten erſchüttert, den Derluft 
des Vorſitzenden des Verwaltungsrats der Provinzialbank Oberſchleſien und 
der Oberſchleſiſchen Stadtſchaft ſowie eines Mitglieds des Vorſtands des 
Oberſchleſiſchen Sparkaſſenverbands. Ausgeſtattet mit reichen Geiſtesgaben 
und ſeltenem wirtſchaftlichen Verſtändnis hat ſich der Derblichene dem Ausbau 
der provinziellen Selbftverwaltung und aller provinziellen Einrichtungen mit 
nie erlahmender Tatkraft gewidmet, alle Widerſtände und hinderniſſe 
meiſternd. Sein ſtarkes Wollen, einem lauteren und gerechten Willen ent⸗ 
ſproſſend, war geleitet von einer leidenſchaftlichen Liebe zu feiner ober⸗ 
ſchleſiſchen und deutſchen Heimat. Ein herbes Geſchick von tragiſcher Größe 
entriß allzufrüh dieſen ſchwer zu erſetzenden Führer und Kämpfer der 
jungen Provinz Oberſchleſien, nachdem er ihre Derwaltungseinrihtungen 
mit Erfolg nahezu reſtlos durchgeſetzt hatte, in einer Seit, deren Schwere 
feinen Verluſt doppelt ſchwer empfinden läßt. 


Er Konnte ſcheiden mit den Worten Dante’s: 
„Fede portai al glorioso uffizio 
Tanto ch’ ic ne perdei lo sonno e i polsi.“ 
„So treulich waltet' ich des ehrenvollen Amtes, 
Daß drob der Schlaf mich mied, der puls mir ftockte”, 


In Dankbarkeit werden wir ſein Andenken ehren. 
Ratibor, den 2. Februar 1930. 


Namens der Provinzialbank Gberſchleſien, 
der Gberſchleſiſchen Stadtfchaft 


u. des Gberſchleſiſchen Sparkaſfenverbands 
Moesie, Staatsſekretär a. D. 


C. V. 


mit den Worten Eichendorffs „Treu' Lieb iſt unverloren“ ſtehen die im Altherrn⸗ 
verband Oberſchleſien des C. V. vereinigten Mitglieder des C. V. tieftrauernd an 
der Bahre ihres lieben Conphiliſters, des 


Landeshauptmanns der Provinz Gberſchleſien 


Dr. h. c. Hans Piontek 


A. H. Badeniae, Rheno-Palatiae (rec. 27. 4. 98) 


Uns Allen war der zu früh Derjtorbene ein treuer Cartellbruder, nicht Wenigen ein 
warmherziger Förderer und Gönner. Er wird uns ſtets ein unvergeßliches 
Vorbild bleiben. 


Der Altherrn⸗ Verband Der i „Zirkel Ratibor 
Oberſchleſien des C. V. des C. V. 

J. N J. fl. 
Brinſchwitz. Dr. Thienel. 


Brinſchwitz. 5 Dr. Rother. 


Am 2. Februar d. Is. wurde 


ber Ehrenbürger und frühere Gberbürgermeiſter der Stadt Natibor 
Herr Landeshauptmann der Frovinz Oberſchleſien 


Dr. h. o. Hans Viontek 


in der Vollkraft feiner Jahre aus dem Leben geriſſen. 

Tiefbewegt ſtehen wir an der Bahre unſeres um die Stadt Ratibor hochverdienten Bürgers. 

Im Ehrendienſte der Stadt ſeit 1911 als Stadtverordneter und von 1912 ab als Stadtrat tätig, hat er ſich in hohem Maße um 
den Ausbau der ſtädtiſchen Betriebe verdient gemacht. 

Seinem bedeutſamen Wirken als Oberbürgermeiſter 1922— 1924 gebührt höchſte Anerkennung. Durch nie ruhenden Fleiß und ver⸗ 
möge der ihm in beſonderem Maße eigenen Tatkraft, ift es ihm gelungen, die Geſchichte der Stadt durch die Gefahren und Wirrniſſe jener Zeit 
des unaufhaltſamen Niederganges der Wirtſchaft zum Beſten zu lenken. Mit feltenem Weitblick hat er es verſtanden, den ſtädtiſchen Beſitz zu, 
vermehren und die Wohlfahrt der Bürger zu fördern. Der Bau von Wohnungen, die Vollendung des Eichendorffparks, die Errichtung einer 
dem deutſchen Oſten vorbildlichen Badeanſtalt find bleibende Denkmäler feines Schaffens in der Stadt. Seinem unermüdlichen Wirken für den 
Wiederaufſtieg der Stadt hat er einen bleibenden Erfolg dadurch geſchert, daß er die Erhebung Ratibor zum Si der Provinzialverwaltung 
durchgeſetzt hat. | | 

Während feiner Amtszeit als Landeshauptmann war er 1 tatkräftig um die Wohlfahrt der Stadt bemüht. 

Als ein ſtarker Sohn oberſchleſiſcher Erde, für die er mit ganzer Kraft eingetreten iſt, hat er für die Heimat Unvergeßliches geleiſtet. 
Vorbildliche Pflichterfüllung und unermüdliche PR verbunden mit Ar ia Lauterkeit feines Charakters, ſichern ihm ein 1 ehrendes 
und dankbares Andenken. 
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Ratibor, den 2. Februar 1990. . 


Der Magiſtrat Die Stadtverorbnetenverſammlung 


Kaſchut NR: Dr. Gatolik 


„a 


N * 


Natibor, 3. Februar. — Fernſprecher 94 und 130 
Steuertückſtände durch Poſtnachnahme 


Das Finanzamt Ratibor ſchreibt uns: 
Dem $ 102 Abſ. 3 der Reichsabgabenordnung iſt 
durch Geſetz vom 28. Dezember 1929 die Beſtim⸗ 
mung hinzugefügt worden, daß die Koſten für 
die Erhebung von Steuerrückſtänden im 
Poſtnachnahmeverfahren der Steuer⸗ 
pflichtige zu tragen hat. Auch im Falle der 
Nichteinlöſung einer Poſtnachnahme fallen 
die Koſten dem Steuerpflichtigen zur Laſt. 


lr Abſchaffung der Päſſe 

Daus tſchechoſlowakiſche Komitee für wirt⸗ 
ſchaftliche Zuſammenarbeit Mittels 
euuopas in Prag bereitet gemeinſam mit dem 
mitteleuropäiſchen Anſtitut in Brünn an zuſtön⸗ 
diger Stelle die Ueberreichung einer D en {=} 
ſchrift über die Abſchaffung der Päſſe 
und Sichtvermerke in Mitteleuropa 
vor. 

Wozu heute in Europa noch Päſſe erfor⸗ 
derlich find, zeigt der Bericht eines engliſchen 
Geſchäftsmanns e England durch 
Frankreich nach de chunt. An Bord des 
Dampfers ſtellte er ſeſt, daß er v erſehentlich 
den Paß feiner Frau eingeſteckt hatte. Acht⸗ 
mal mußte er „ſeinen Paß“ vorzeigen und in 
keinem Falle iſt irgendeine Beanſtandung gemacht 
worden, obwohl für jeden erſichtlich war, daß der 
Reiſende einen falſchen Paß bei ſich hatte. 
Außerdem war dieſer Paß bereits am 29. April 
vorigen Jahres abgel au Ten. 


IL’ Schleſiſche Landgeſellſchaft. Die Aufſichtsrats⸗ 
der Schleſiſchen Landgeſellſchaft 

erteilt der Geſchäſtsführung für das abgelaufene Ge⸗ 
ſchäftsfahr Entlaſtung. Im Aufſichtsrat wurden der 


re N 


Vorſitzende, Vizepräſident Weſemann, und ‚sein Verkehrsinſel am Bahnhofsvorplatz, etwa neben 


Stellvertreter, Landeshauptmann von Tha er, ein 
ſtimmig zu ihren Aemtern wiedergewählt. In der Ge⸗ 
schäftsführung wurde anſtelle der beim Ablauf ihrer 
Verträge im Einvernehmen mit dem Aufſichtsrat aus⸗ 
ſcheidenden Geſchäftsführer Oberregierungsrat Koev⸗ 
vel und Direktor Greulich ein neuer Generaldirektor 
gewählt, und zwar Landrat Egidi in Kyritz. | 

Der „Tag des Berufes“ mit feiner Hauptwer- 
anstaltung, dem Reichs⸗Berufswettlampf der An⸗ 
geſtelltennugend am 26. Januar unter dem Protektorat 
des Reichswirtſchaftsminiſters brachte 23 000 jugend⸗ 
liche Angeſtellte auf die Beine. In 500 Orten Deutſch⸗ 
lands drängten ſich um die elfte Morgenſtunde die 
Jünger des Kaufmannsſtandes, um zum Wettkampf 
um die beſte und böchſte Berufsleiſtung anzutreten. 
Der ſtarke Andrang aus allen Lagern brachte eine 
Steigerung von fait 10 000 Teilnehmern gegenüber 
den vorfübrigen Verufswettkämpfen des Jugendbunds 
im GDA. und zeigt, daß eine verantwortungsbewußte 
und berufsfreudige Jugend heraufwächſt, die erkennt, 
daß Deutſchlands Zukunft von ſeiner Arbeit und 
wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit abhängig iſt. 7 

e Das Salzbrunner Kurtheater in neuer Hand. Ein 
für das Kunſtleben von Bad Salzbrunn bemer⸗ 
kenswertes Abkommen wurde ſoeben getätigt durch die 
Uebertragung der Leitung des Salzbrunner Kurthea⸗ 
ters an den Intendanten Rolf Zlealer vom Stadt⸗ 
theater in Zittau. Das Abkommen bat für Salabrunn 
noch inſofern beſonderen Wert, als der Magiſtrat der 
Stadt Zittau dem Genannten den außerordentlich rei⸗ 
chen Fundus nebſt vielen modernen Dekorationen 
des Stadttheaters Zittau für die Verwendung in dem 
Salabrunner Kurtheater zur Verfitgung ſtellt. 

© Ererzitientermine für Monat Februar 1930. 

ungmänner: 8. bis 12. 2. (Jungmänner und 
Geſellen) Heiligkreuz, 15. bis 10. 2. (Ehevorbereitung 
von 20 Jahren an) Biesdorf, 24. bis 28. 2. (cech.) 
Hultſchin. — Frauen: 2. bis 6. 2. (poln.) 
Ratibor, 2. bis 7. 2. Branitz, 3. bis 7. 2. (Kauf⸗ 
mannsfrauen) Ratibor, 15. bis 19. 2. Neiſſe 
Jungfrauen: 1. bis 5. 2. Biesdorf, 8. bis 12. 2. 
(beſonders für Saiſonarbeiterinnen) Ratibor 
10. bis 14. 2. Branitz, 19. bis 23. 2. (cech.) Hult⸗ 
Thin Mitglieder des 8. Ordens: 23. bis 
27. 2. (poln.) Ratibor. 

* Immer wieder Hofausfahrt. Wir leſen im 
„Stern. Tabl.“: Als am Sonntagvormittag ein 
Kraftwagen in Liegnitz den Hof eines Grund⸗ 
ſtlückes der Jauerſtraße verließ, fuhr zugleich ein 
Kraftwagen nach der Stadt zu. Der Führer dieſes 
Wagens hatte die Hupenſignale des aus dem 
Hofe kommenden Autos anſcheinend nicht gehört. 
Es kam zum Zuſammenſtoß, wobei beide 
Kraftwagen Beſchädigungen erlitten. 
doch im Intereſſe der Sicherheit des Verkehrs emp⸗ 
feblen, die Aus fahraſteklen derart kennt⸗ 
lich zu machen. daß Unfälle dieſer Art möglichſt ver- 
mieden werden. In dieſer Mnſicht; beſtehen in 
Otegnitz noch recht mangelhafte Zuſtände. Was 
hier von Liegnitz geſagt wird! gilt leider auch für 
viele andere Städte. 

* Laßt Euch nicht von fermden Reiſenden be⸗ 
ſchwatzen! Einem 72 Jahre alten invaliden Renten⸗ 
empfänger im Kreiſe Jauer pries ein Wäſche⸗ 
reiſender aus Berlin in aufdringlicher Weiſe ſeine 
Ware To lange an. bis ſich der alte Mann bewogen 
fühlte, ein Sem und eine Unterhoſe zu beſtellen. 
Als er den unterſchriebenen Beſtellſchein näher beſah, 
mußte er erkennen, daß er vier Hemden und vier 
Unterhoſen für den unglaublich hohen Betrag von 
135 Mark beſtellt haben ſollte! Da der Beſteller 
die Annahme der Ware verweigerte, weil er dieſen 
ſinnloſen Betrag nicht bezahlen konnte und auch ſo 
viel Ware gar nicht beſtellt hat, iſt er jetzt auf 
den 1. Jebvuar 1930 vor das Amtsgericht Berlin⸗ 
Mitte geladen worden, wo zur Vermeidung eines 
Strafverfabrens ein gütlicher Ausgleich ver⸗ 
ſucht werden Toll Der arme, lahme Mann kann weder 
nach Berlin Fahren, noch einen Vertreter ſchicken. Und 


| 


der andere wird noch den Prozeß gewinnen!! — Bei den, Regierungsrat Schweker, erftattete Schrift⸗ nerin. Ein entzückendes Paar 


der Redegewandtheit und Aufdringlich⸗ 


Es würde ſich 


O Selbſtmord auf dem Bahnhof. Auf ber Station 
Rogau bei Schweidnitz flieg abends ein Paſſa⸗ 
gier des Zuges Charlottenbrunn— Schweidnis⸗ 
Breslau anſcheinend abſichtlich auf der falſchen 
Seite aus. Als der Zug die Station wieder ver⸗ 


laſſen hatte, fand der Stationsbeamte auf den Schie⸗ 


nen einen entſetzlich verſtümmelten männlichen 
Leichnam. Da nur die Räder der drei letzten 
Wagen ſtarke Blutſpuren aufwieſen. wird angenom- 
men, daß ſich der Lebensmüde abſichtlich wilden 
die Wagen des haltenden Zuges gelegt hat und beim 
Anfahren desſelben überfahren nude. In der 
Kleidung des Toten fand man Papiere, die auf den 
Namen Hermann Meyer, Dominialarbeiter, in 
Rankau lauteten. Der Tote ſtand im 24. Lebensjahr. 

* Behandlung der Geſuche um Bewilligung des 
Armenrechts. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe⸗ 
dienſt mittelit, hat der Volkswohlfahrtsminiſter 
angeordnet, daß au Stelle der durch Erlaß vom 
12. Juli v. Js. vorgeſchriebenen Beſcheinigungen 
bel Antragſtellern. die in öffentlicher Fürſorge ſte⸗ 
hen, die Vorlage einer Beſcheinigung des Wohl- 
fahrtsamtes über die Höhe un d Dauer der 
Unterſtützung genügt. Beſcheintigungen der 
Wohlfahrtsämter, die hiernach von den Antrag⸗ 
ſtellern eingereicht werden, ſind nach Prüfung des 
Armenrechtsgeſuchs unter Zurückbehaltung einer 


Ratibor Stadt und Land 


Eine Fernſprechzelle am Babnhofsvorplaß 

Der geſteigerte Verkehr in Ratibor macht ſich 
auch in der Vermehrung der Lohn⸗Kr af 9 6 
droſchken bemerkbar, die jetzt ihren ſtändigen 
Halteplatz auf dem Bahnhofsvorplatz 
haben. 12 ſolcher Taxowagen (wie der ſchöne Aus⸗ 
druck heißt) ſind bereits zugelaſſen. Nun entbehrt 
aber der Bahnhofsvorplatz einer Einrichtung, die 
mit dieſen Lohn⸗Droſchken in unmittelbarem Zu⸗ 
ſammenhang ſtehen muß, und das iſt eine Fern⸗ 
ſprechzelle auf dem Bahnhofsvorplatz 
mit einer Weckerglocke, zu der jeder der zugelaſſe⸗ 
nen Lohn⸗Kraftwagenlenker einen Schlüſſel haben 
müßte. Wie oft ſtellt ſich, namentlich Nachts, 
in einer Familie das Bedürfnis ein, dringend 
eine Droſchke heranzuholen. Stände auf der 


der Anſchlagſäule, eine Fernſprechzelle, die natur⸗ 
gemäß ununterbrochen mit dem Fernſprechamt 
verbunden ſein müßte, ſo wäre es ein Leichtes, 
durch dieſe einen Taxowagen zu beauftragen, den 
Arzt, die Hebamme oder ſonſt die ge⸗ 
wünſchte Perſon in kürzeſter Zeit heran⸗ 
zubringen. Die Koſten dieſer Anlage würden 
unſere Stadtväter ſehr gern bewilligen; ebenſo 
wie die Unfallmeldeftelle iſt die Hier vorgeſchlagene 
Telefonzelle am Bahnhofsplatz ein dringen⸗ 
des Bedürfnis im Intexeſſe der Wohlfahrts⸗ 
pflege. Würde ſte noch mit einem automa⸗ 
tiſchen Anſchluß verſehen, der auch am Tage 
jedermann ihre Benutzung ermöglicht, ſo würde 
ſie ſich gewiß ſelbſt bezahlen. 
ee eee 

x Den Tod vorausgeahnt. Der verſtorbene 
Landeshauptmann Dr. Piontek hatte ſchon vor 
einiger Zeit, als ſeine Krankheit immer ſchwerer 
wurde, pon S. Hl. Papſt Benedikt die Er⸗ 
laubnis erbeten und erhalten. in feiner 
Wohnung fünf | 
Geſtern. Sonntan, früh wurde die letzte dieſer 
Meſſen zelebriert. Kurz darauf wurde der Herr 
Landeshauptmann durch einen ſanften Tod ins 
Jenſeits abberufen. 

U Priefterweihe. Am geſtrigen Sountag wur⸗ 
den in Breslau durch Kardinal Fürſtbiſchof 
Dr. Bertram der Student der Alumne Bernhard 
Rzodeczko, ein Sohn des vor kurzem verſtor⸗ 
benen Lehrers und Organiſten Rzodeczko aus dem 


Stadtteil Plania und Hubert Jordan, ein Sohn 


des Hauptlehrers Jordan in Woinowitz, Kreis 
Ratibor, zum Prieſter geweiht. Die Primiz 
findet morgen. Dienstag. vormittaas 10 Uhr, in 
der St. Johanniskirche, Stadtteil Oſtrog, ſtatt. 
Mittwoch früh 7 Uhr lieſt der Neuprieſter in der 
Franziskanerkirche im Stadtteil Plania eine 
Meſſe für ſeinen verſtorbenen Vater. 


Ee 70. Geburtstag. Das 70. Lebensjahr vollendet 
Dienstag, den 4. d. Mts. Taubſtummen⸗Oberleh⸗ 
rer i. R. Peter Odelga in Ratibor. Der Ju⸗ 
bilar wirkte durch 41 Jahre erfolgreich im Dienſte 
der Taubſtummenbildung und hatte auch das Mit⸗ 
telſchullehrer⸗ und Rektorexamen abgelegt. Als 
pädagogiſcher Schriftſteller übte er in 
zahlreichen, tiefſchürfenden Abhandlungen einen 
Aachhaltigen Einfluß auf die Methode des Sprach⸗ 
unterrichts in zweiſprachtgen Volksſchulen und 
Taubſtummen⸗Anſtalten aus. Auch der Natur 
und den gefiederten Sängern widmete er ſeine 
Feder. Ju weiten Kreifen bekannt und beliebt, 
wird der Altersjubilar, der fich noch rüſtiger Ge⸗ 
ſundheit erfreut, an ſeinem 70. Geburtstag Gegen⸗ 
ſtand reicher Ehrungen ſein. 


* 89 Jahre alt. Heute, Montag, vollendete der 


Veteran Julius Philipp das 89. Lebende Aufführung ein ſtarker Erfolg wurde. 


jahr. Er hat die Feldzüge 1866, 1870-71 mit⸗ 
glemacht und iſt noch geiſtig und körperlich geſund. 
Er macht jeden Tag ſeinen Spaziergang und holt 
täglich den „General⸗Anzeiger“ ab. Der alte Herr 


Sinner. 

O Vereinigung für Polizeiwiſſenſchaftliche Fort⸗ 
bildung. Im Speiſeraum der Polizei⸗Unterkunft 
ſprach vor ſehr intereſſiertem Publikum Kriminalrat 
Peters vom Polizeipräſtbtum Oppeln über 
„Brandurſachen“. Zahlreiche Lichtbilder, die 
der Vortragende in feier Tätigkeit als Brander 
mittlungskommiſſar ſelbſt aufgenommen hat, dienten 
dazu, das geſprochene Wort beſonders lebendig zu ge⸗ 
ſtalten. Namens der Vereinigung dankte der 1. Vor⸗ 
ſizende Kriminalſeretär Orlik dem Redner für 
ſeine wertvollen Ausführungen. 

Der Katholiſche Beamtenverein Natibor hielt 
die Fahreshauptverſammlung in der „Landes⸗ 
ſchenke“ ab. Nach Eröffnung durch den Vorſitzen⸗ 


führer Dr. Gralka den Jahresbericht. Der 


gewählt. Hinzugewählt wurde als Vertraueus⸗ 
mann Lademeiſter Morkiſch. Es folgte ein 
Vortrag des Regierungsrats Schweter über 
das Thema „Der Beamte im deutſchen Volksſtaat“. 
Er ging aus von den Begriffen „Volksſtaat“ und 
„Obrigkeitsſtaat“ und ging dann auf die drei We⸗ 
ſensmerkmale des Staatsbegriffes: Volk, Gebiet 
und Staatsgewalt näher ein. Im neuen Staate 
tritt der Beamte mit dem Staatsbürger politiſch 


des Staatsvoltes. Zum Aufgabenkreis der Be⸗ 
amten aehört es, ſtaatspolitiſch verſöhnend zu 
wırten. Auch das Eintreten fur die deurſche Kul⸗ 
tur iſt Pflicht des Beamten. 
Beamtenſchaft muß konfeſſioneller 
Friede herrſchen. Toleranz und Sinn für kon⸗ 
ffeſſionellen Frieden wird man aber nie dort fin⸗ 
den, wo man verſucht, die Religion auszuſchalten. 
ebhafter Beifall folate den Ausführungen. 
Pfarrer Schulz befaßte fich vor allem mit der 
Forderung der Toleranz und der Freiheit und 
zeigte, was unſerem Volke und dem Beamten⸗ 
ſtande not tut. 

U Berufsberatung. Am Sonnabend, den 8. Fe⸗ 
bruar d. Is. 17% Uhr wird im großen Saale 
des Jugendheims in Altendorf vom hieſigen 
Arbeitsamt der Beratungsfilm Von der 


beglaubigten Abſchrift auf Antrag zurückzuſenden. Schulbank zur Werkſtatt“ zur Vorführung 


gebracht. Dieſer Film gibt einen ausgezeichneten 
Querſchnitt durch die wichtigſten Berufe, deren Er⸗ 
greifen der Mehrzahl der Kinder. die die Volks⸗ 
ſchule verlaſſen, offen ſteht. Alle an der Berufs⸗ 
wahl unſerer Jugend intereſſterten Kreiſe, ins⸗ 
beſondere aber die Eltern der Oſtern zur Ent⸗ 
laſſung kommenden Schulkinder mögen nicht ver⸗ 
ſäumen, dieſe Veranſtaltung zu beſuchen !“ 3 


Ol „Smusyatsien und die chineſiſche Revolution“ 
Frettaa ſprach im Rahmen der Volkshochſchule 
und im Auftrage des Univerſitätsbundes Breslau 
Domvikar Dr. Schulemann über dies Thema. 
Auf Grund ſeiner umfaſſenden Kenntnis des chi⸗ 
neſiſchen Problems zeichnete der Redner zunächſt 
den Raum des Geſchehens in dem Reiche der 
Mitte, ſprach kurz über Land und Leute und ihre 
natürlichen Bedingungen, aus denen heraus auch 
manche Tageserſcheinungen zu erklären ſind. Nun 
aing er auf die Geſchichte der letzten Jahrzehnte 
vor der 1912 erfolaten Revolution ein. Dien alte 
»Mandſchu⸗Dynaſtie war im Formalen erjtatrt 
und verkrampft und konnte aus ſich hern naht 
mehr Anſchluß an das neue Leben gewinnen. Sie 
galt es zu ſtürzen. Außerdem war ſie ohnmnihſic 
dem äußeren Zwang der europäiſchen Mächte er⸗ 
legen, die insbeſondere Enaland und Frankreſch 
auf Ching ausübten. 
alten Reiches von außen erhob ſich der erßarkende 
nationale Wille. Ein drittes Moment iſt als Ar⸗ 
| fache der Revolution noch zu beachten: dig Oppo⸗ 
ſition gegen die Lehre des Konfutſe. a 

„Ideengehalt der Redner kurz einging. Dieſer er- 
wachenden nationalen Beweaung entſtam 
San⸗hat⸗ſen, ein Mann von lautere 
rakter und ehrlichem Wollen. der. von den kaiſer⸗ 
lichen Auffichtsbehörden Chinas vertrieben gaußer⸗ 
halb ſeines Vaterlandes für die neuen Ideen im 
Chineſentum des Auslandes warb. Die Revolu⸗ 
fickt von 1912 ließ ſcheinbax feine raſtloſe Arbeit 
regen. Aber noch mußte China durch ener 
vol Leid und Bitternis gehen. Das aroße Reich 
drohte zu zerfallen. Selbſtſüchtige Generäle ver⸗ 


ſuchten ihre Intexeſſen durchzuſetzen. Ein mot 
fi ina Wäſſrfehnfelang 


von Volk wider Volk ließ 


HL. Meſſen leſen zu laſſen. nicht zur Ruhe kommen Die Idee Sun⸗hat⸗ſens, Tanzgräfin“ 


eines geſamten aroßen Reiches. ſchien verloxen zu 
fein, bis ſich die Verhältniſſe allmählich doch kon⸗ 
ſolidierten. Schon ſtieg die Morgenröte eines 
neuen, alücklicheren Tages für Ching auf, da ſtarb 
Sun⸗nat⸗ſen. der dieſen Taa heraufgeführt hatte. 
Dr. Schulemann zog am Schluſſe ſeinex Aus⸗ 
führungen noch einige Parallelen zmiſchen Eſſina 
und Deutſchland und ſtellte einige Aehnlichkeiten 
zwiſchen dem beiderſeitigen volitiſchen Geſchehen 
Est. u * 
Städt. Jugendpflege. Innerhalb der ſtädt. 
Jugendpflegevereine beſteht ſeit einem Jahr ein 
Volkstauzkreis, der zweimal im Möltat im 
ſtädt. Jügendheim feine Uebungsabende abhält. 
Die regelmäßig erſcheinenden Teilnehmer und 
Teilnehmerinnen veranſtalteten am Donnerstag 
im Jugendheim ein Faſchingdfeſt. Der fell 
lich geſchmückte Saal empfing frohe, glücklich drein⸗ 
ſchauende Jungen und Mädel, die ihrer Cihenart 
ET Ben ĩ⅛ •ꝶßj5—— . — "ro — —— teren 


Stadttheater Natibor 


Der Schildvattkamm 5 
Heiteres Eheſpiel von Richard Keßler. 

In Szene geſetzt von Ernſt Bieleſeldt ? 
Ehrenabend Claire Sobtzick⸗Pfrötzſchner 
Das fröhliche Spiel, das ſchon in früheren Jabren 
hier auten Erfolg hatte, wies ein gut beſetztzs Haus 
auf. Ueber dem Publikum lag eine Athmosphäre bei⸗ 
teren Frohſinns und ſtarker Lachluſt, die ſich im Ver⸗ 
laufe des Abends wiederholt in Salven entlud. Stim⸗ 
mung, auf der Bühne wie im Auditorium, das wan 
die Parole des Abends: kein Wunder alſo, daß die 


„Der alte Kampf um die Vorherrſchaft in der Ehe 
iſt hier in geiſtvoll⸗witziger Form mit Mitteln, die 
allerdings manchmal arg an den Schwank ſtreifen, 
durchgeführt, deren Liebenswürdigkeit in ihren Bann: 


iſt der Schwiegervater des Zollinſpektor Stdͤv. ſchlägt und die Lacher auf beide Seiten der Streiter 


verteilt. 

Claire Sobtzick⸗Pfrötzſchner hatte ih für 
ihren Ehrenabend die Rolle der „Välly“ erkoren, mit 
der fie ſchon ſeinerzeit ftark reüſſierte. Auch diesmal 
war ihr ein voller Erfolg beſchieden, der ſich nicht 
zuletzt auch in reichbeſetzten Gabentiſchen äußerte. Ihr 
Gatte, der „Gent raldirektor Flemming“, würde von 
Walter Klock in allen Phaſen aut verkörpert, aller⸗ 
dings vermißte man hier und da das zwingend Ueber⸗ 
zeugende des Schwerenöters, das hier erforderlich iſt. 
Ganz Dame mit den Allliven der großen Welt war 
Liane Blenke als Mannennin var kxkellenee 
„Lucie Wahrendorf“. Ernſt Bielefeldt als „One 
rettenkomponiſt Nepomuk Hrawliczek“ ſorgte ſtets für 
herzbefreiendes Hachen und hatte in Erika Länius 
als „Alice von Reckenſtein“ eine vollwertige Part⸗ 
voll Jugendfriſche und 
ſechter Verliebtheit ſtellten Liſelott Ebel (Eva 


| 


3 
1 


keit mancher Relſenden iſt beſorders Frauen und Toten des Jahres wurde ehrend gedacht und nach Schmidt) und Heinrich Schmitt (Hans Waldow) 


alten Leuten größte Zurückhaltung und Vor⸗ 
At, am beſten ſofort glatte, unerſchittterliche Ab⸗ 


weiſung anzuraten. Es gibt in den ortsanſäſſigen terspräſident, 


Geſchäften, nötigenfalls in der nächten Studt, gute 
genug. für cbrlichen Vreis. | 


‘ * 


— 


dem Kaſſen⸗ und Kaſſenreviſtonsbericht dem Vor⸗ 
ſtand Entlaſtung erteilt. Unter Leitung von Al⸗ 
Bahnaſſiſtent Sobek, 
Stadtpfarrer 


1 


auf die Szene. Alle übrigen Mitwirkenden mögen ſich 
ob ihrer guten Einfühlung in die Fünfte wieder⸗ 


x der auch gegebene Handlung mit einem Kollektivlob begnügen. weiſe Niederſchläge. mild, 
chulz begrüßen konnte, wurde 


der geſamte Vorſtand einſtimmig wieder 


Ernſt Bielefeldts Regie iſt das flotte Te 
und die ſchänen Bübnenbilder zu banden. 


84 123 


und ſtaatsbürgerlich gleichberechtigt, in die Reihe 


In den Reihen der 


Gegen dieſe Knechtung des, 


de ren; 


mo 
a. 


Setzte Nachrichten 


Gegen die Automobil⸗Zollerhöhung 

:: Waſhington, 3. Februar. (Eig. Funkſpruch). 
Wie hier verlautet, hat Präſident Hoover auf 
Betreiben der amerikaniſchen Auto⸗Fabrikanten 
den amerikaniſchen Botſchafter in Berlin, 
Sackett, und den Botſchafter in Paris, Edge, 
angewieſen, bei den dortigen Regierungen 
gegen die geplanten Zollerhöhungen 
auf Automobile zu proteſtieren. 


Eine Steuben⸗Ehrung in Amerika 

:: Newyork, 3. Februar. (Eig. Funkſpruch.) Der 
Gouverneur von Newyork. Rooſevelt, beab⸗ 
fichtiat eine Geſetzesporlage einzubringen, 
nach der die ehemalige Farm des Freiherrn von 
Steuben. dem die Amerikaner ihren Sieg im 
Unabhängiakeitskrieg und damit die Freiheit ver⸗ 
danken, in einen „Steuben⸗Gedächtnis⸗ 
[Park“ umgewandelt wird, 


entſprechend im ſchlichten. aber geſchmackvollen 
Tanzanzug und Tanzkrleid anmutige Volkstänze 
aufführten, aber auch unſere alte Polka⸗, Rhein⸗ 
känder⸗ und die liebe Walzermelodie nicht ver⸗ 
gaßen, die auch die älteren Führer und Führerin⸗ 
nen zu mancher Runde bewegten. Eine gemütlich 
geſchmückte Kaffeetafel, von den Mädeln hergerich⸗ 
tet, lud zur Stärkung und zum frohen Plaudern 
ein. Ein munteres Lied im Kreiſe, ein neckiſches 
Spiel hob die Fröhlichkeit. Kein Schieber⸗ und 
Wackeltanz, nichts von dem, was heute jo ausartet, 
war da, ſondern unſere Jugend feierte ein Feſt der 
wirklichen Freude. Freudig begrüßte die Jugend 
den Stadtinſpektor Koczyba vom Jugendamt, 
Stadtjugendpfleger Schiwon, den Heimverwal⸗ 
ter Matyſſe t, die gekommen waren, die Freude 
der Jugend zu teilen. Zum Schluß noch ein Ah⸗ 
ſchtednehmen eines lieben guten Freundes der 
Jung⸗Kreuzbund⸗Gruppe, eines treuen Mitarbei⸗ 
ters im Volkstanzkreis, Hans Kahle, der ſchon 
am nächſten Tage Oberſchleſien verlaſſen mußte, 
um in ſeine Heimat Sachſen zurückzukehren. Dann 
ein Dank an die Stadtjugendpflegerin Frl. Koch, 
der Leiterin der Volkstanztreffen und Veranſtal⸗ 
texin des Abends. Nach Abſingen eines Abend⸗ 
küldes konnte eine glückliche, frohe Schar das Ju⸗ 


gendem verlaſſen. 


* Handarbeitskurſus für erwerbstätige und er⸗ 
werbslole Frauen und Mädchen. Die Volkshoch⸗ 
ſchule Ratibor beginnt nunmehr auch in dieſem 
Jahre wieder ihren Handarbeitskurſus, der bereits 
fünf Jahre ſeine ſegensreiche Tätigkeit entfaltet 
hat. Die Kurſe finden in der Hilfsſchule Jung⸗ 
fernſtraße ſtatt und beginnen am Mittwoch, den 
ene abends 8 Uhr. Die Leitung hat Frau 

ewürbelehrerin Marta Liebig übernommen. 
Die monatliche Teilnehmergebühr beträgt für Er⸗ 
werbstätige 150 Mark, für Erwerbsloſe 1 Mark. 
Da die Teilnehmerzahl beſchränkt bleibt, iſt eine 
möglichſt ſofortige Anmeldung notwendig. 

O Stadtihenter Ratibor. Heute Montag, ge 
ſchloſſen. Diensag „Die Tanzgräfin“, Operette von 
Stolz. Mittwoch Wiederholung des Luſtſpiel⸗ 
erfolen „Der Schildvattkamm“. Niemand verſäume, 
ſich dieſes reizende Spiel von der Ehe anzuſehen. Da 
infolge des Spielplans nur noch wenige Aufflihrun⸗ 
gen möglich find, fo ſei auf dieſe Vorſtellung noch⸗ 
mals bſondrs hingewieſen. Dannerstag „Die 
5 „Operette von Robert Stolz. Günther 
Schwedka als Gaſt! In der Rolle der Gräfin Colette 
Plantereſe — Frl. Gerda Apel. Diefe Opereite 
mit ibren bekannten Schlagermelvdien vaßt fo recht 
in die jetzige Zeit. Faſching iſt Trumpf! Stim⸗ 
mung, Humor und Lachen ohne Ende! Schüler aller 
Lehranſtalten zahlen äuf allen Plätzen die Hälfte! — 
Freitag nachmittags 4,15 Uhr Schülervorſtellung 
Veranſtaltung des Oberſchleſiſchen Bilderbühnen⸗ 
bundes Ratibor. Polarfilm der Döring⸗Flen⸗ 
Gef. Hannover in Verbindung mit dem Nordd. 
Lloyd Bremen. Vortrag von Schiffsing. Goetſch⸗ 


! 


manu. Abends 8 Uhr Wiederholung des Bär: 
films. Sonnabend. den 8, 8 Uhr Ehren⸗ 


abend für Frau Suſanne Bültemann und 
Herrn Walter Klock „Die verſunkene Glocke“, dent⸗ 
ſches Märchendrama von Gerhart Hauptmann. In 
Szene geſetzt von Oberſpielleiter C. Br. Rings. Frau 
Suſanne Bültemann und Herr Walter Klock ſind ja 
dem Ratiborer Publikum' keine Fremden mehr. 
Immer wieder haben ſie dazu beigeiragn, den Thea⸗ 
terbeſuchern ergreifende und auch frohe Stunden zu 
bereiten. Auch an dem diesjährigen Ehrenabend 
wird ihnen daher wieder vollſte Anerkennung für 
ihre Schöner Leiſtungen zuteil werden 

* Preußiſch⸗Süddentſche Klaſſenlotterie. Die 
Hauptziehuna, in der iber 52 Millionen 


Reichsmark zur Ausſpieluna gelangen, beainnt am 
8. Februar. 


Kiechliche Nachrichten 
St. Liebfranen⸗ Pfarrkirche 
Dienstag vorm. 6 Uhr Jabresreautem fir verſt. 

Thereſia Gaffron, 6,30 Uhr bl. Meſſe für ein Braut⸗ 
paar, 6,30 Uhr hl. Meſſe Brautpaar Niemietz⸗Scho⸗ 
ber (Roſenkranzaltar), 7,15 Uhr Beerdigungs⸗ 
requiem mit Kondukt für perſt. Agnes Langer, 7,15 
Uhr hl. Meſſe für verſt. Julius und Paula Gach 
(Roſenkranzaltar), 8 uhr Amt zur Dankſfagung au⸗ 
läßlich eines 70. Geburtstags. 


Dominikaner⸗Rirche 


Dienstag vorm. 7,15 Uhr hl. Meſſe zum bl. An⸗ 
tonins fir eine lebende Familie. 


Aus den Vereinen 


* Cäzilien verein St. Liebfrauen. Heute, Mon⸗ 
tag, abends 8 Uhr im Promenadenreſtaurant 
wichtige Probe für das Requiem für 
Landeshauptmann Dr. Piontek. Vollzähliges 
Erſcheinen. ; 

* D. H. V. Ortsgruppe Ratibor. Dienstag, den 
4. d. Mts. 20 Uhr im Deutſchen Haus Monats⸗ 
verſammlung, verbunden mit der Jahresverſamm⸗ 


lung der Krankenkaſſe. Vollzähliges Erſcheinen 
erwünſcht. 


efterd len 
Ratibor, 8. 2, 11 Uhr: Therm. 2 C., Bar. 742. 
Wettervorherſage fir 4. 2.: VeBränderllch, ſtrich⸗ 


Waſſerſtand der Oder in Ratibor am 3. 2., 8 Uhr 
morgens: 1.22 Meter am Pegel, ſteigt langfam. 


Plötzlich und unerwartet trifft uns die Trauer⸗ 
botſchaft von dem Tode unferes allverehrten 


Tief erſchüttert ſtehen wir an der Bahre unſeres 
hohen Protektors, welcher ſeit Beſtehen der 
Provinz Gberſchleſien unſerem Verbande und 
damit unſerer oberſchleſiſchen Jugend 
Schutz und Schirmherr in des Wortes 


Am 2. Februar 1930 ſtarb nach ſchwerem Leiden im beſten Mannesalter 
unſer Bundesbruder, ber 


Landeshauptmann der Provinz Gberſchleſien 


Dr. Ing. h. 6. Hans Piontek 


Wir betrauern in dem zu früh Heimgegangenen, deſſen raſtloſes und 
kraftvolles Schaffen ganz dem Wohle der Provinz Oberſchleſien gewidmet 
war, einen der Mitgründer der katholiſch⸗deutſchen Studentenverbindung 


im C. V., Rheno-Palatia, Breslau. Ihm verdankt unſere Rheno⸗ 
Palatia mit ihren erſten Aufſchwung, fie hat er ſtets tatkräftig 
gefördert, für ſie war er zu jedem Opfer bereit. Uns allen war er 
ein Vorbild echter Bundesbrüderlichkeit. Wir verlieren in ihm einen 
unſerer Beſten, deſſen Andenken in unſeren Reihen nie erlöſchen wird. 


Beuthen OS., den 2. Februar 1930 


Für den Nheno-Palaten⸗Philiſterzirkel 
Gberſchleſien 


Dr. Konietzko, Regierungsrat 


Schirmherrn 
Bandeshauptmann Dr. h. e. 


Hans Piontek 


ein 


wahrſter Bedeutung war. 


Nr 
Healer e 


Direktion: R. Memmler 


Montag, 4. Februar: 
I Geſchioſſen. BL 
Dienstag. 5. Februar, 
Uhr. — 11 Uhr. 
Die Tanzaräfin 
Operette in 3 Akten 


von 2 Stolz. 
Mittwoch. 6. Februar 
Uhr. 10% Uhr 


Der Schilbvattkamm 
Ein heiteres Eheſpfel in 
3 Akten von R. Keßle 


Breuß. Klaffeniotterie 


Ziehung d. 5. Klaſſe (Hauptziehung) n. 8. Februar bis 14. März er. 
Gezogen werden 258400 Gewinne und 2 Prämien 
mit zuſammen 53573700 Mark. 

Höchſtgewinn gemäß § 9 der Planbeſtimmungen günſtiaſtenſalls 
2 Millionen Mart auf ein Doppeiios 
u. 1 Million Mart auf ein ganzes Los 

Loſe in nur beſchränkter Anzahl noch zu haben 

Yu Ya un 1 Doppellos 


80. — 60.— 120.— 240.— Mark 


in den Staatlichen Notterie⸗Einnahmen 


ls 


Glase 
S 12 


Schleiffer 
Bahnhofſtraße 1 


Lom Neufana WEL 
100 Gabelroll⸗ 
mops 5.05 fr. 


Galalettheringe 


Dauerw. ohne Kopf und 
Eingeweide. fait tafelf.. 
auch zum Sauereinlea. Ia. 


Faß 120 Stck. „550 


° franko 
E. Happ, Altona 71. 
eee 
Roggen⸗, Weizen-, 
Hafer⸗ und Gerſten⸗ 


ir drucken 


in kürzeſter Cieſerfriſt und in geſchmackvoller 
Ausſtattung ſämtliche Druckſachen. Vielſeitiges 


Schriftenmaterial und neuzeitl. Druckmaſchinen 


machen unſeren Betrieb beſonders leiſtungs⸗ 
fähig für die Herſtellung von allen Familien 
und Geſchäftsdruckſachen, Katalogen. Pro 
ſpekten, Plakaten, Etiketten und Packungen. 


Verlangen Sie unſere Vorſchläge und Angebote 


Aledingers Budh- und Sleinörumerel, Aallber 


Drahtpreßſtroh 
jowie Heu 
verkauft 
fuhren⸗ und waagaonweiſe * 9 4 Sie mir re 
Josef Mucha Eis 25 Mark täglich 
Vuhnhof Bauerwitz. |tännen Ste verdienen dh 
— Telefon Nr. 2. — 5 Leraen. Mannheim 88. 


| Gteltengefuce | 


Tüchtiger. erfahrener 


Pflugführer 


der auch die Maſchine be ⸗ 
dienen kann. 24 J. alt, 
ledig ſucht zum 1. 4. 30 
oder ſpäter 


Stellung. 


Zuſchr. erb. u. H 179 an 
den „Anzeiger“. Ratibor. 


©ftene Stellen 


Für den 1. 4. 1980 wird 
ein verheirateter 


Stellmather 


mit eia. Handwerkszeug 
geſucht. Bewerber milien 
d. Dampfdreſchſatz führen 
können. Meldungen bei 


Dominium Habicht 
Kr. Ratkbor P. Dzielau. 
Jüngeres. ordentliches 
ſaub. Dienstmädchen 
ſofort geſucht. 


Otto Mathews 


Fleiſchermeiſter 
Ratibor. Langeſtraße 56. 


Für den proviſionsweiſen 


ist eine ne 


Geld-darfehen 


v. Selbſtaeber geg. Möbel⸗ 
ſicherbeit zu 10 % reell d. 
Kol. Kelten. Hindenburg 
OS., Schließfach 114. 
NRückvorto erbeten. 
Hypotheken. Baus u. Be⸗ 
triebskapitalſuchende, nur 
ernſte Reflektanzen, wen⸗ 
den ſich an Hartmann. 
Perſönl. anweſ. nur am 
Donnerstag. 6. er v. 1-5 
Uhr nachm. in Ratibor. 
Knittels Hotel. 


1 Kolonialw.⸗Geſchäft 


nebſt Fleiſcherladen, iſt 
fof. zu verpachten. Nach⸗ 
weisl. guter Umſatz. auch 
gute Lage. 10 J. in einer 
Hand. Erforderlich 2 bis 
3000 A, Zu erfragen 
Sof. Shmud 
Klein⸗Rauden. 


Gutgehende 
Landſchmiede 


mit Hausgrundſtück und 
über 1 Mra. ar. Garten. 
i. groß. Kirchborfe, nahe 
Bahn. Tor. für 8000 RM. 


zu verkaufen. 


Anzahlung 3—4000 RM. 
Offert. unt. K 191 an d. 
„Anzeiger“. Ratibor. 


Verkauf von Dauerwurſt, 


Oberwallſtraße 22/24 Fleiſch⸗, Gemüſe⸗ und Obftkonſerven, ſowie Kaffee wird 


ein bei der einſchlägigen Kundſchaft gut eingeführter 


Bezirksvertreter 


für Ratibor, Neuſtadt und Neiſſe geſucht. Bewerbungen 
mit Angabe der bisherigen Tätigkeit und Referentzen 
unter B 107 an den „Oberſchleſiſchen Anzeiger“, 
Beuthen OS., Gräupnerſtraße 4. 


Chem. Fabrik vergibt Lizens eines hervor⸗ 
ragenden Gebrauchs⸗Artilels. Leichte, auch 
im Nebenberuf ausgufühtenbe Fabrikation. 
200-400 Mk. erforderlich. Offerten unter 
IW 1737 an den „Anzeiger“, Ratibor. 


Für unſeren Verband bedeutet das Hinſcheiden 
dieſes warmherzigen, vorbildlichen Förderers 
aller Leibesübungen den ſchwerſten Verluſt. 


In ſeinem Geiſte wollen wir weiter wirken 
und ſein Andenken ſtets hoch in Ehren halten. 


Der Vorſtand des Oberſchl. 
Provinzialverbandes für Leibesübungen 


In einem kleinen Badeort O. Schl. iſt ein altes, gut 
renommiertes 


Pub-, Weiß⸗ und Wollwarengeihäll 


in beſter Lage, moderner Laden, für den Inventurwert 
ca. 15000.— RM. wegen Krankheit zu verkaufen. 
Offerten unter E 188 an den „Anzeiger“, Ratibor. 


v. 12. b. 18. Febr. 1930 
Elite große 
Agolkswohl 

rotterie 


48098 Gew. u. 2 Prämien 
1. Gesamtwerte von RM 


Simelka. Dehner. Stezubnn. Bankdirektarstochter f ’ 28 46 6607060. „ 
Dr. Rgesnitzek. Stephan. Dr. Fraenkel. Seidel. 120 EN 2 Eye in 1 5 99909 


u. ar. amerikaniſch. Erb ⸗ 
ſchaft. wünſcht folid., und div. Küchenmöbel 
Ebekameraden. da Vater 1 billia zu verkaufen: 


leidend. wenn auch unver⸗ 
Ratibor. Fleiſcherſtr. 11. 
mög., zw. bald. Heirat dch. Etage rechts. 


un Sie wirklich gif u. billig 


ael. 


Doppellose zu 2 RM 
Glädssbriele 


Um. 5 Losen sort. 


Frau Sander 
Berlin W. 50. 


Nach kurzer, ſchwerer Krankheit verſchied heute unſer 
herzensguter, lieber Vater, Bruder und Schwager, der 


Fahrradhändler u. Gemeinde⸗Vorſteher 


auch 
der 


nen 


ea; Mewerhn 


im Alter von 57 Jahren. 
Rauden, Berlin, den 1. Februar 1930 
In tiefſtem Schmerz 
Georg und Elftiede Wewerka 
als Kinder 


Mathilde Naeder, geb. Wewerka 


als Schweſter 
Ottilie Kollar, als Schwägerin 


Beerdigung Mittwoch, 9½ Uhr vorm. in Rauben 


in zwei 


Bei Katarrb. Huſten 


hma 


in veralteten 


Zu haben: 
Central-Apotheke. Gleiwitz. 
Wilhelmſtraße 34. 


Stenogrammbücher 


Stärken und Formaten 
(à 80 und 96 Blatt) 


Motorrad Ardle 


500 cem, Mobell 1928, wie 
neu, iſt baldigſt zu ver- 
kaufen; ebenſo ein 


Fahrrad 


Marke „Mif a“, Renner. 


Inſpektor Pietſch 


Ratibor, Troppauerſtr. 211. 


auffallend 
Kemni⸗ 


verschiedenen 


Bahnkolll-Anhänger 
für Eils und Frachtgut | 


sind vorrätig und 
werden billig abgegeben 


kaufen, jo kommen Sie nach Katſcher 
und beſichtigen Sie das große Möbellager von 


Karl Jaroſch. Ning -Ecke 


wWroße Auswahl in Speiſe⸗ und Schlaf⸗ 
zimmern in modernſten Fermen m. verſchie⸗ 
denſten Holzarten. Nur Qualitätsarbeit. 


Der ſtändig wachſende Kundenkreis beweist, da 

2 2 des Bähr. Beſtehens meine werte Kund 3400 
er ufs be dient habe. Anfertigung Zunft und fie 
Friedrichstraße 192-193 ge re Möbel nach eigenen und gegebenen Zeichnungen. 
Postscheck: Berlin 215 ef. frantojed. Bahnſt., i. d. Umgeg. bis Ratibor frei Haus. 


2e 
Schönes Haar durch das beiten 


a. versch. Taus mM 


Glüdispriele 
m. 10Losen sort 1 
a. versch. Taus. I 1 


Porto u. CGew-Liste 35Pf, 

In allen durch Plakate 

kenntlichen Verkaufs- 
stellen und dureh 


H. C. Kröger A. C. 


lin W8 


Zu haben beim Staall. tere Enneimer Schleier, Ralibor, Bahnhoisir. ! 


bewährte, fein 
barfümierte 


Roggen», Welzen⸗, 


b f 
Haferdtahtpreptrah Echte Srenneſſelhaarwaſſer 2. er 
ſowie Schuppen und Kopfjucken verſchwinden. 3 ce mit⸗ 
5 bringen. ½ Liter 0,75, ½ Liter 1.25 RM. All. Verkauf: 

gutes Wieſenhen Hindenburg⸗ Drogerie C. Moedere, N 
eee eee Verantwortlich für Politik. „Aus der Heimat“ ſowie 
abzugeben für Feu lleton: Gultav Proske; für Deutſch⸗OS. Ham 

del und den Übrigen vedatı Teil: Ludwig Jüngi: 

Josef Zabel für den Anzeigenteil: Paul Zacher, ſämtl in Ratibor. 


In Polen verantwortlich für Verlag und Redaktion: 


Riedinder 5 Hack J Sleindrudterel 


Ratibor, Oberwallstraße 22/24 


Ratibor, am Güterbahnhof Richard Babura in Nybnik, ul. Korfantego Nr. 2. 
Viktoriaſtraße 1e. Druck und Verlag: 
Fernſprecher Nr. 510. Niedinger s Bub» und Steinbruckerei. Ratibor. 


Der Präzedenzfall 
m Skigge von Paul Renovanz (Nachdr. verb.) 


Der ſehr geſuchte Pariſer Anwalt mit dem koketten Henri 
Suatre berät eben eine, übrigens bemerkenswerte hübſche Klientin, 
die ſeine Zeit nun freilich ſchon weit über das Zuläſſige hinaus 
in Anfpruch nimmt. Sein Blick ſucht verſtohlen die Schreibtiſch⸗ 
uhr, die Hand macht automatiſch Notizen auf dem Terminkalender, 
während der ſcharf geſchnittene, an den Schläfen leicht angegraute 
Kopf zuſtimmend, höflich intereſſiert nickt. 

Ein ſehr geſuchter Anwalt iſt nicht immer verpflichtet, konziliant 
und rückſichtsvoll zu ſein. Dieſer hier iſt es im allgemeinen ja 
nicht, aber junge Damen, beſonders wenn ſie anmutig koloriert 
ſind, muß man ausreden laſſen. Das iſt das ſicherſte Mittel, ſie 
loszuwerden. Und das gelingt ihm endlich auch hier. 

Die Schöne hat Herr Leiardin alſo fortkomplimentiert. Im 
Begriff, Hut und Mantel dem Garderobenſchrank zu entnehmen, 
öffnet ſich die Polſtertür zum andernmal und herein ſpaziert der 
Büfrovorſteher Itaſſe. 

„Verzeihung.“ fagt Herr Itaſſe, „draußen wartet ein Mann — 
ein toter Mann, wenn man ihm Glauben ſchenken darf.“ 

Der Anwalt betrachtet ſeinen vertrauteſten Angeſtellten. Legt 
ihm die Hand auf die Schulter und erkundigt ſich teilnehmend 
nach feinem Befinden, Vierzig Jahre Aktenluft, Itaſſe hat ſchon 
in der Kanzlei des Vorgängers gearbeitet, ſind wirklich keine 
Bagatelle. 

„Toter Mann? Ste ſpaßen, mein Lieber.“ 

Der wehrt ab. 

„Ich erlaubte mir die Einſchränkung: wenn man ihm Glauben 
ſchenken darf.“ 

„Nun machen Sie wieder Witzchen, Itaſſe. Entweder man iſt 
tot oder man iſt es nicht. Seit wann gibt es ſo aparte Grenzfälle? 
Na, wenn ſchon, führen Sie ihn herein.“ 

Lejardin iſt nun ſelber begierig, den ſcheintot verrückten 
pardon: ſcheinbar lebendigen Beſucher — wer kennt ſich da noch 
aus! — zu ſehen Er hat kaum Zeit, Hut und Ueberrock abzu⸗ 
legen, da ſchießt ſchon der Menſch herein — ein händeringender, 
übahrhaft bejammernswürdig ausſehender Menſch. Aber er lebt. 
Und das iſt erſt mal die Hauptſache. 

„Ich möchte von Ihnen lebendig gemacht werden!“ heiſcht das 
Weſen, das übrigens ſonſt einen unheimlich gefunden Eindruck 
macht. Heiſcht es mit einem ſo leidenſchaftlichen Ungeſtüm, daß 
nicht ganz erſichtlich wird, ob hier die Not die Verwirrung über⸗ 
wiegt oder umgekehrt Tollheit an die Komplexe der Verzweiflung 
grenzt. Lejardin iſt kein feiner Pſycholog. 

Vorläufig kann er ſich alſo weder für die eine noch für die 
andere Auffaſſung eutſcheiden und ſtarrt den Fremden reſtlos 
veblüfft an Der Verdacht huſcht auf, daß da vielleicht ein 
ſchlechter Komödiant ſein Spiel mit ihm treibe. Abgefeimte lau⸗ 
fen zu Hauf in der Welt herum. Man müßte ſich vorſehen und 
dem Menſchen da erſt mal gut zureden. 

Er macht eine einladende Handbewegung und verſchanzt ſich 
hinter dem wuchtig ins Zimmer geſtellten Diplomat. 

„Ich bin kein Arzt, mein Herr,“ fondiert er vorſichtig, „und es 
würde ſich gewiß empfehlen — —“ 

„Nichts da,“ treibt der andere heftig den Keil des Wider⸗ 
ſpruchs entgegen, „ich bin nicht verrückt — zunächſt jedenfalls noch 
nicht. Aber ich könnte es werden, wenn man mich immer wieder 
zu den Toten wirft! Ich verſichere Sie, daß ich bei vollkomme⸗ 
nem Bewußtſein bin, wenn ich Sie inſtändig bitte, mich wieder 
lebendig zu machen. Man nennt Sie mir als Anwalt von Ruf.“ 

Der Advokat macht eine knappe, aber ungeheuer geſchmeichelte 
Verbeugung. Wer zu ſolch ummidrı ꝛgbarer Erkenntnis fähig 
iſt, argumentiert er. bar allen Anſpruch darauf, ernſt genommen 
zu werden. 

„O bitte ſehr,“ fährt jener, ungehalten über die angedeutete 
Unterbrethung, fort, „das hat nichts zn ſagen, wenigſtens ſolange 
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nichts. als ich mich nicht ſelber von Ihrem juriſtiſchen Scharſſtun 
zu überzeugen Gelegenheit habe. Und deshalb bin ich ja hier.“ 

„Aber ſo erklären Sie mir doch endlich, inwiefern ich Ihnen 
von Nutzen fein kann. Ich ſagte Ihnen bereits vorhin“ 

„Sagen Sie nichts, aber laſſen Sie mich, bitte, ausreden: Sie 
ſollen mich wirklich lebendig machen, wieder lebendig machen — 
nämlich offiziell, ſtaatsbürgerlich, behördlich lebendig, verſteh'n 
Ste? Für den Fiskus bin ich, trotz aller Proteſte, erledigt. Um 
es genauer zu ſagen: erſchoſſen!“ 

„Das begreife ich nicht.“ 

„Begreifen Sie nicht?“ höhnt die hohe exaltierte Stimme, „nun 
dann verſetzen Sie ſich gefälligſt in meine Situation, um die es 
verdammt ſchlecht beſtellt ſein muß, wenn ein Mann wie Sie ſchon 
kapituliert, bevor ich noch den Mund aufgetan habe. Machen Sie 
den Ihrigen übrigens zu, Herr! Ihr Erſtaunen wirkt mehr illu⸗ 
ſtrativ als beruhigend.“ 8 

Der ſehr geſuchte Anwalt würde ſich ſonſt, das dürfen wir ver⸗ 
ſichern, eine ſolche Impertinenz ſehr verbeten haben. Er zwingt 
ſich jedoch mit Rückſicht auf dieſen offenbar Geiſteskranken zn 
Ge SE Duldung und macht für alle Fälle ein verbindliches 

eſicht. 

„Dann erzähen Sie,“ rät er milde. „Sie ſind alfo behördlich 
für tot erklärt. Wie konnte das geſchehen?“ 

„Zuvor die Gegenfrage — —“ 

„Aber wie kann ich mich für Ihre Angelegenheit intereſſieren, 
wenn Sie Ihren Bericht immer wieder hintertreiben!“ 

„Zuvor die Gegenfrage: Glauben Sie, daß die Bürokratie in 
allen Kulturſtaaten gleich iſt? Ja oder nein?“ 

„Gehört das unbedingt hierher?“ 

„Eine Prinzipienfrage, ſozuſagen. Ja oder nein?“ 

„Nun denn: nein. Oder vielmehr: ja. Denn die Bürokratie 
ſtellt das an Feinheit komplizierteſte Räderwerk dar, was über⸗ 
haupt denkbar iſt. Wo gerieten wir hin, wenn wir uns nicht 
auf die unfehlbar behördliche Organiſation verlaſſen könnten, die 
nun mal die ſolide Grundlage eines jeden Kulturſtaates darſtellt!“ 

„Gut gebrüllt Herr! Und wollen Sie nicht vielleicht noch das 
Wort von den Mühlen zitieren, die zwar langſam aber garantiert 
ſicher mahlen?“ 5 

„Kommen Sie zur Sache,“ mahnt beſorgt der Anwalt, „ich hörte 
bislang nichts, was mir Anhaltspunkte geben könnte, die ...“ 

„Anhaltspunkte, da haben wirs!“ geſtikuliert heſtig der kon⸗ 
vulſiviſche Körper am anderen Ende, „die ſollen Sie, mehr als 
genug ſollen Sie haben!“ 

„Nun?“ A 

„Sehen Sie: im September 1918 war ein Mann gefallen — in 
der Champagne, in irgendeinem Nachbarregiment — der genau 
ſo hieß wie ich, und der Magiſtrat in meiner Heimatſtadt fühlte 
das unſtillbare Verlangen, meine Perſon mit dieſem traurigen 
Geſchick zu verknüpfen. Verknüpſen, jawohl. Wenn man der 
Strick auch bloß aus Papier war — das Papier war dauerhaft 
genug, denn auf ihm gedruckt ſtand die Verluſtliſte. Jedenfalls 
nahm man daheim meinen Tod als eine unabänderliche, wenn 
auch höchſt beklagengwerte Tatſache zu den Akten. Ganz auto⸗ 
matiſch wurden nun alle Briefe der Steuerverwoltung, des 
Standesamts, der Kreiskrankenkaſſe und ähnlicher Inſtitute an 
die Witwe des Mr. Charles Dubois dirigiert“ 

„Ja, mein Himmel, waren Sie nicht inzwiſchen heimgekehrt?. 
Konnten Sie nicht ſelber den Irrtum aufklären?“ 

„Natürlich tat ich das! Natürlich erhob ich Widerſpruch! Als 
ich perſönlich auf der Mairie erſchien, glaubten fie einen Toten 
auferſtanden zu ſehen, aber man verſprach mir auch, offiziell von 
meiner Exiſtenz Kenntnis zu nehmen und dementſprechend die 
Akten richtigzuſtellen, „ſoweit es im Intereſſe dienſtlicher Mög⸗ 
lichkeit liege.“ Es fchten indeſſen nicht, als ob man ernſtlich er⸗ 
wöge, dieſe Möglichkeit auch möglich zu machen. Ihr komplizier⸗ 
tes Näderwerk, mein Herr, auf das Sie fo innig ſchwören, muß 
in meinem Fall einen Knax abbekommen haben Meine Ange⸗ 
legenheit iſt ihm bös aufgeſtoßen — vielleicht ſind ihm dabei ein 
paar Zähne ausgebrochen. Denn immer wieder gehen alle offi⸗ 
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ziellen Schreiben an meine „Witwe“ und ich Unglücklicher bleibe, 
obſchon ich mich der beiten Geſundheit erfreue, für die Verwal⸗ 
tung ein toter Mann.“ 

„Sie Armer!“ m 

„Wenn es das allein wäre! Die Sache beginnt ja jetzt erſt, ſo 
unleidlich wie nur möglich zu werden. Vor einem Jahre ſtarb 
meine Frau und feit dieſer Zeit kümmert ſich überhaupt niemand 
mehr um mich.. 

„Aber, um alles in der Welt! Sie haben Freunde, haben Ver⸗ 
wandte! Und wenn nicht die, ſo kann Sie doch gewiß Ihr Regi⸗ 
ment — was ſage ich: Ihr Händler, Ihr Schuſter, Ihr Nachbar 
— die müſſen Sie doch legitimieren!“ 

„Alles geſchehen,“ ſchluchzt der Mann. „Was vermögen ſie 
gegen einen aktenmäßigen Stumpfſinn, für den es auf der gan⸗ 
zen weiten Gotteswelt noch keinen brauchbaren Radiergummi 
gibt! Nichts! Weniger als nichts! Aber zum Teufel! Ich will 
und ich werde heiraten!“ 

„Sie wollen ..?“ Die Ueberraſchung wirft den Anwalt faſt 
aus dem Stuhl. 

„Heiraten, zum Teufel — ja!! Wenn ich meine Braut von 
meinem Lebendigſein überzeugen kann, warum glückt mir das 
durchaus nicht beim Standesamt? Wie, Sie ſchütteln den Kopſ? 


Wollen Sie damit etwa ſagen ... Herr, beſinnen Sie ſich! Sie 
müßſſen mir helfen!“ 8 
„Sie wollen heiraten?“ ſtammelt der Rechtsbeiſtand. „Und ich 


muß daraus ſolgern, daß man es einem amtlich Toten verſagen 
will, in den heiligen Stand der Ehe zu treten?“ 

„Haargenau trifft Ihre Vermutung zu. Was raten Sie mir?“ 
flebert der arme Mann. 

„Sie haben.“ murmelt Lejardin, „nicht mit den Präzedenzfällen 
gerechnet. Die Präzedenzfälle, mein Lieber,“ er läßt den Kopf 
finken, „ſind tückiſcher als Paragraphen. Kein Menſch will ſich 
mit ihnen befaſſen. Das liegt jo in der menſchlichen Natur. Nie⸗ 
mand weiß, was bei ſolch einem Novum herausſpringen wird, 
miſſen Sie. Die Angſt vor der Courage etzetera. Und ſomit ..“ 

„Somit?“ wimmert Dubois. 

„. .. muß ich Sie zu meinem herzlichen Bedauern enttäuſchen.“ 
„Aber das iſt doch, das kann — kann nicht Ihr Ernſt ſein! Sie 
vernichten mich! Bedenken Sie doch: ich kam zu Ihnen — oh, 
welche Verantwortung laden Sie auf ſich! — kam gläubig wie 
ein Kind hierher ... glücklich, wie einer, der wieder zu hoffen 
wagte. Und nun wollen ... nun ſoll ..“ 
Der Anwalt legte dem Unglücklichen beide Hände auf die Schul⸗ 
tern und ſchaut ihm voll innigen Mitgefühls in die Augen: 
„Mein lieber Freund! Ich kann Ihnen nur weinen helfen. 
88 bin ein mutiger Mann. Ich beſitze alle Kriegsauszeichnungen. 

ch habe als junger Menſch in Oſtafrika eine Löwin geſchoſſen 
— aber zu einem folchen Kampf mit der Bürokratie, wie Sie ihn 
a anſinnen — aber dazu, bei Gott, ſehlt mir denn doch der 
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Die Farbe des Schnees 
Von Dr. phil. Wegner, Berlin (Nchoͤr. verb.) 


In der Nacht iſt Schnee gefallen. Am Morgen lag eine Schnee⸗ 
decke, die ſich über weite Flächen erſtreckte, gleich einem weißen 
Linnen auf der erſtarrten Erde, glänzend und glitzernd im hel⸗ 
len Sonnenſchein. 

Warum iſt nun eigentlich der Schnee weiß? Vielen wird der 
Gedanke, eine Antwort auf dieſe Frage zu ſuchen, vielleicht gar 
nicht kommen, weil ihnen dieſe winterliche Erſcheinung etwas zu 
Alltägliches iſt; andere wiederum mögen eine Antwort darauf 
für recht einfach halten. Ihnen allen dürften folgende Ausfüh⸗ 
zungen von Intereſſe ſein. 

Früher nahm man an, daß ſich der Waſſerdampf in Waſſer⸗ 
bläschen niederſchlage, heute wiſſen wir, daß ſeine Kondenſation 
nur in Tröpfchen erfolgt, die einen Durchmeſſer von etwa 6/1000 
bis 17/1000 Millimeter haben. Bei feuchter Luft bildet ſich in 
Höhen mit einer Temperatur unter 0 Grad Schnee, das heißt, der 
Waſſerdampf geht bei ſeiner Verdichtung ſoſort in feſte Formen 
über, welche die mannigfaltigſten, ſechsſtrahligen Eiskriſtalle her⸗ 
vorzaubern. Nach genauen Unterſuchungen enthalten dieſe Kri⸗ 
ſtalle feine Hohlräume, in denen ſich Luft oder flüſſiges Waſſer 
machweiſen läßt. Die ausgeſchiedenen Waſſerteilchen gefrieren an 
ihrer Außenſeite zuerſt und umſaſſen dabei kleine Luftbläschen. 
Von der Schule her wiſſen wir, daß ein undurchſichtiger Körper, 
alſo auch der Schnee, weiß erſcheint, wenn er alle farbigen Be⸗ 
ſtandteile des Sonnenlichtes im gleichen Verhältnis unregelmäßig 
zurückwirft. Es bewirken dies beim Schnee die rauhen Körper⸗ 
chen der Kriſtalle mit ihren vielen kleinen Oberflächen, die wie 
Spiegel die Sonnenſtrahlen reflektieren oder zurückwerfen. Nun 
wiſſen alle, daß mau das Sonnenlicht mit Hilfe eines Prismas 
in ſeine einzelnen farbigen Beſtandteile zerlegen kann, die ſich 
dann wieder mittels einer Konvexlinſe 5 weißem Licht zufam- 
menfüh ren laſſen, ein Vorgang, der ſich ſtändig in unſerem Auge 
abſpielt. Deſſen Kriſtallinſe bricht die Lichtſtrahlen und macht 
fle konvergent, worauf fie ſich auf der Netzhautgrube verbinden. 
Die Zöpfchen des Sehnerves nun befähigen uns, Farben zu 
unterſcheiden und jo ſchließt ſich der Kreis des farbigen Sehens 
für uns, in dieſem Falle bezüglich des Schnees. 

Aber nicht nur die Zurückwerfung des Lichts von den Schnee⸗ 
kriſtallen allein ſpielt bei ihrer Farbenbeſtimmung eine Rolle, 
ſondern auch die ſogenaunte totale Reflexion. Es ſei hierbei ein⸗ 
gefügt, daß zum Beifptel die blaue Farbe des Himmels daher 
kommt, daß beſonders die blauen Strahlen in der Atmoſphäre 
mach allen Seiten reklekttert werden. Tritt ein Lichtſtrahl aus 
der Luft in Waſſer über, ſo wird er von ſeinem Wege abgelenkt 
und nach dem Einfallslot hin gebrochen. Im umgekehrten Falle 


erfährt der in die Luft tretende Strahl ebenfalls eine Brechung, 
aber vom Einfallslot weg. Tritt nun der Fall ein, daß ein 
Lichtſtrahl aus einem dichten Mittel, aus Waſſer, in ein dunneres 
Mittel, die Luft, gelangt, ſo kann er unter einem ſo ſchrägen 
Winkel auf die Grenzlinie von Waſſer und Luft auffallen, daß 
er überhaupt gar nicht mehr aus dem Waſſer herauskommt, ſon⸗ 
dern völlig dorthin zurückgeworfen wird, wenn auch nach der 
entgegengeſetzten Richtung. Solch eine totale Reflexion tritt beim 
Waſſer unter einem Grenzwinkel von etwa 48,5 Grad ein. Hält 
man ein mit Waſſer oder einer anderen durchſichtigen Flüſſigkeit 
gefülltes Glas ſo hoch, daß man von unten ſchräg gegen den 
Fluüſſigkeitsſpiegel ſieht, jo erſcheint er uns wie Queckſilber. Aehn⸗ 
lich wie bei dieſer Reflexion, iſt es nun auch bei den Schnee⸗ 
kriſtallen. Wir hörten, daß ſie vielfach hohl ſind. Das dünne 
Mittel wird von einem dichteren Mittel eingeſchloſſen. Der Licht⸗ 
ſtrahl kann alſo unter Umſtänden, wie oben beſchrieben, beim 
Auftreſſen auf die eingeſchloſſene Luſtmaſſe, an der Grenze der 
beiden Mittel total zurückgeworfen werden. Daher der Glanz. 
So funkelt der Diamant im Vergleich zu einer Glasimitation 
wegen der ſtärkeren totalen Reflexion der eingedrungenen Strah⸗ 
len beſonders ſtark. Fernerhin erklärt ſich die Undurc)ſichtigkeit 
des Schnees und entſprechend ſeiner Farbe durch jene vollſtän⸗ 
dige Zurückwerfung der Strahlen, weil fie in den Schneekörper⸗ 
chen unzählige Male in die ihre Zwiſchenräume ausfüllende Luft 
zurückgeworſen werden. Schließlich ſpielt noch die Lichtbrechung 
oder Refraktion, wodurch an den vielen Flächen und Kanten der 
Schneekriſtalle Lichtſtrahlen gebrochen und wieder vereint wer⸗ 
den, bei der weißen Farbe und den Farbenabſtuſungen des 
Schnees eine große Rolle. 

Wir können alſo unſere Beobachtungen dahin zuſammenfaſſen, 
daß ſich die weiße Farbe des Schnees auf die Zurückwerfung des 
Lichts, die totale Reflexion und die Brechung des Lichts zurück⸗ 
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* Berliner „Unterwelt“ exzediert im Gerichtssaal. Unglaub⸗ 
liche Szenen ſpielten ſich vor dem erweiterten Schöffengericht 
Neukölln ab, wo zwei Mitglieder der Berliner Unterwelt, die 
ein langes Vorſtrafenregiſter haben, über das Gericht herfielen 
und ihre im Saale anweſenden Freunde aufſorderten, fi an den 
Ausſchreitungen zu beteiligen. Angeklagt waren die beiden „Ge⸗ 
legenheitsarbeiter“ Lettow und Brauer wegen Betruges 
und Urkundenfälſchung. Brauer ſprang über die Anklagebank 
und ſchlug auf den Vorſitzenden ein, den er mit der Fauſt mehr⸗ 
mals ins Geſicht traf, wobei auch der eine Beiſitzer etwas abbe⸗ 
kam. Der wie raſend tobende Mann wandte ſich dann gegen den 
Juſtizwachtmeiſter, der dem Richter zuhilfe eilte, und ſchlug ge⸗ 
meinſam mit feinem Mitaugeklagten Lettow derart auf den Be⸗ 
amten ein, daß dieſer den Gummiknüppel ziehen und Lettow 
einige Schläge über den Kopf geben mußte. Auf ein Alarmfſignal 
waren inzwiſchen mehrere Juſtizwachtmeiſter zuhilfe geeilt. Sie 
kamen gerade rechtzeitig, da die beiden Angeklagten ihre im Zu⸗ 
hörerraum anweſenden Freunde aufgehetzt hatten, ebenfalls über 
das Gericht herzufallen. Die Juſtisbeamten mußten den Saal 
räumen, was nur möglich war, indem ſie die johlenden Ange⸗ 
hörigen der Unterwelt mit dem Gummiknüppel in Schach hielten. 
Inzwiſchen war es auch gelungen, Lektow zu feſſeln und in das 
Unterſuchungsgefängnis zurückzuführen. Auf der Straße rotte⸗ 
ten ſich die Freunde der beiden Angeklagten nochmals zuſammen 
und verſuchten, in das Gericht einzudringen. Erſt das Ueberſall⸗ 
kommando vermochte die randalierenden Burſchen abzudrängen. 

ck. Wenn der Eßtiſch zu klein iſt — eine Familie von 26. Ein 
Prozeß, der vor dem „Gerichtshof für häusliche Beziehungen“ 
im Atlantic⸗City verhandelt wurde, hat in den Vereinigten Staa⸗ 
ten großes Aufſehen erregt. Handelte es ſich dabei doch um Zwi⸗ 
ſtigkeiten innerhalb einer 26köpfigen Familie, die von einem 
wöchentlichen Einkommen von 72 Mark ſich redlich durchgebracht 
hatte. Dabei iſt zu bedenken, daß der Kaufwert dieſer Summe in 
Amerika bedeutend geringer iſt als hei uns. Die Klägerin war 
Frau Pariſo, eine ſtattliche und reſolute Frau, die ihrem zwei⸗ 
ten Manne, der von feiner eriten Frau ſchon 11 Kinder hatte, 18 
Sprößlinge aus ihrer erſten Ehe mitgebracht hatte. Trotz des 
geringen Einkommens, das Pariſo, ein 55jähriger Mühlenarbeiter 
von ſchwächlichem Ausſehen, hatte, waren die beiden Eheleute 
ganz gut ausgekommen, bis ſich eine Streitfrage erhob, die ſchließ⸗ 
lich zur Spaltung dieſes zahlreichen Familtenglücks führte. Da 
in der 4⸗ Zimmerwohnung, in der die 26 Familienmitglieder hau⸗ 
ſten, der Eßtiſch nicht alle faſſen konnte. war es notwendig, daß 
in zwei Abteilungen gegeſſen wurde. Der Hausherr, der ja ſchließ⸗ 
lich das Geld brachte, verlangte, daß ſeine Kinder zuerſt eſſen 
müßten, ſtieß dabei aber auf deu heſtigen Widerſtand feiner Frau, 
die für ihre Kinder dieſen Anfpruch forderte. Infolge dieſer 
Zwiſtigkeiten verließ Frau Pariſo das Haus ihres Mannes und 
hat nun auf dem Klagewege verlangt, daß ihr Mann ihr wöchent⸗ 
lich 20 Mark geben ſoll. „Ich liebe meinen Mann noch,“ erklärte 
die Frau vor Gericht, „und es war auch nicht etwa das Geld, das 
uns getrennt hat. Alles lag daran, daß der Eßtiſch zu klein war, 
ſodaß nicht alle auf einmal ſpeiſen konnten. Fred ſagte: „Ich 
bringe das Geld heim; deshalb muß ich mit meinen Kindern zu⸗ 
erſt eſſen, und Dun und Deine Kinder, ihr müßt warten.“ Ich 
antwortete: „Fred, ich liebe Dich, aber meine erſte Pflicht gilt 
meinen Kindern. Da ich das Eſſen koche, ſo muß ich mit meinen 
Kindern auch zuerſt eſſen, aber er wollte das nicht zugeben. Auf 
die Dauer konnte ich das nicht mit anſehen, daß meine Kinder, 
wenn ſie nach Hauſe kamen, hungrig herumſtehen ſollten und zu⸗ 
ſchen, wie Freds Kinder aßen. So mußte ich ihn verlaſſen, aber 
da wir alle 20 mit wöchentlich 72. Mark gut ausgekommen ſind, 
ſo glaube ich, daß er mir ruhig 20 Mark für mich und meine Kin⸗ 


der geben kann.“ Der Mann wandte aber dagegen ein, daß man 
mit 11 Kindern mit 72 Mark in der Woche nichts übrig behalten 
könne, und der Richter gab ihm Recht. Er wies darauf hin, daß 
mehrere Kinder der Frau alt genug ſeien, um ſie zu unterſtützen, 
und wies ſie mit ihrer Klage ab. . 
* Der Orthopäde Profeſſor Dr. Konrad Bieſalski geſtorben. 
Der bekannte deutſche Orthopäde Profeſſor Dr. Konrad Bieſalski 
iſt am Montag abend in ſeiner Wohnung in Dahlem im Alter 
von 61 Jahren plötzlich am Herzſchlag geſtorben. Er war der 
Schöpfer und Organiſator der modernen Kinderkrüppelſürſorge. 
Aus ganz kleinen Anfängen entſtand 1914 das Oskar⸗Helene⸗Heim 
in Zehlendorf, das er ins Leben gerufen hatte und eine Muſter⸗ 
anſtalt in der Kinderkrüppelfürſorge darſtellt. Profeſſor Bieſalski 
hat feine Erfahrungen in einem großen Werk: „Umfang und Art 
des jugendlichen Krüppeltums“ wiſſenſchaftlich zuſammengefaßt. 


ck. Der berente Frauenkauf. Ein ſeltſamer Fall, der in einem 
Z'geunerlager in der Nähe 


ſchreiten der Polizei zur Folge gehabt. 
es die Frau eines andern angetan hatte, wandte ſich mit ſchöner 
Offenheit an dieſen und ſuchte die Sache auf einem geſchäftlichen 
Wege ins Reine zu bringen, der in ziviliſierten Ländern ſonſt 
nicht mehr gangbar iſt. Er bot nämlich dem Ehemann feiner 
Auserwählten die runde Summe von 100 Francs, wenn er ihm 
feine Frau mit allen Rechten abtreten würde. Der Gatte, der 
den wahren Wert des Kauſobjektes beſſer einzuſchätzen wußte als 
der andere, der verliebt und daher blind war, erklärte ſich mit dem 
Handel einverſtanden und übereignete ihm ſein Eheweib für die 
nicht ganz 17 Mark. Der ſtolze Erwerber der braunhäutigen 
Schönheit zog mit ihr ab und der Gatte gab dem glücklichen Paar 
ſeinen Segen von ganzem Herzen. Aber das Liebesidyll währte 
nicht lange. Schon nach wenigen Tagen war der Verliebte furchi⸗ 
bar ernüchtert. denn die Frau bereitete ihm durch ihre jcharfe 
Zunge und ihre Zänkereien eine wahre Hölle auf Erden. Nun 
wollte er den Kauf rückgängig machen und erklärte, er ſei das 
Opfer einer „Vorſpiegelung falſcher Tatſachen“ geworden. Der 
frühere Ehemann aber wollte das Geſchäft nicht rückgängig ma⸗ 
chen; es entitand ein heftiger Streit, bei dem ſich ſchließlich der 
ſrühere Beſitzer der Dame bereit erklärte, die 100 Francs zurück⸗ 
zugeben, aber davon, daß er auch die Frau wieder zurücknehmen 
müſſe, wollte er durchaus nichts wiſſen. Die Mitglieder der bei⸗ 
den Familien gerieten in ein Handgemenge, an dem ſich bald das 
ganze Lager beteiligte. Meſſer wurden gezogen und verſchfedene 
der Beteiligten wurden verwundet, darunter auch die Urſache der 
ganzen Schlacht. Die Polizei mußte einſchreiten und nahm ſechs 
Verhaftungen vor. 

* Tropfſteinhöhlen bei Pilſen. Ans Pilſen wird gemeldet: 
In Straſchin bei Bergreichenſtein befindet ſich eine große Höhle, 
deren Eingang bisher verſperrt war. Nun hat eine Prager Stein⸗ 
bruchfirma den Eingang aufſprengen laſſen und damit den Zu⸗ 
gang zu der Höhle freigelegt. Bei der erſten Durchſicht der Höhle 
wurden weitere Zugänge zu Nebenhöhlen ſeſtgeſtellt. Nach den 
Ausſagen der erſten Beſucher fiud dieſe Höhlen zum Teil mit 
Waſſer, zum Teil mit ſehr ſchönen Tropſſteinen ausgeſtattet. 
Der bekannte Brünner Profeſſor Abſalon wurde verſtändigt und 
prüft gegenwärtig die Höhle. 


ck. Sein „Wille“ tötet. Ein ſeltſamer Vorfall wird von Johan⸗ 
nisburger Blättern aus dem Baſutoland berichtet. Hier kämpf⸗ 
ten zwei Medizinmänner, ein alter und ein junger, vor einer 
großen Verſammlung miteinander, und zwar wollte jeder be⸗ 
weiſen, daß er über die ſtärkeren Zauberkräſte verfüge. Schließ⸗ 
lich erklärte der Alte, er ſei imſtande, durch ſeinen bloßen „Wil⸗ 
len“ den anderen zu töten. Dieſer bezweifelte, daß ſein Neben⸗ 
buhler eine ſolche Macht beſitze, und forderte ihn auf, einen Ver⸗ 
ſuch zu machen. Darauf rief der Alte: „Ich will, daß Du ſtirbſt!“ 
Und der Jüngere verſärbte ſich ſoſort, begann zu ſchwanken, 
ſtürzte, nieder und verſchied. Der ältere Zauberer wurde darauf 
verhaftet, aber wieder entlaſſen, als eine ärztliche Unterſuchung 
feſtgeſtellt hatte, daß der andere an einem Herzſchlag geſtorben 
war. Die Eingeborenen find aber durch dieſen Vorfall ſehr ami- 
geregt und ſchwören ſeitdem auf die Kraft des alten Medizin⸗ 
mannes. f 

ck, „Fingerabdrücke“ von Autos. Die Autodiebſtähle mehren 
ſich auch bei uns in beängſtigender Weiſe, und es wird der Po⸗ 
lizei oft ſehr ſchwer, den geſtohlenen Wagen auf die Spur zu kom⸗ 
men. In den Vereinigten Staaten hat man jetzt ein Syſtem ein⸗ 
geführt, das die Methode der Fingerabdrücke, die ſich für die Feſt⸗ 
ſtellung von Verbrechern ſo wichtig erwieſen hat, auf die Kraft⸗ 
wagen anwendet. Der Richter Dave Chapman aus Los Angeles 
hat nach einem genauen Studium der Abdrücke, die die Auto⸗ 
mobilreifen auf den Wegen zurücklaſſen, eine Klaſſifizierung 
durchgeführt, durch die die Feſtſtellung des geſtohlenen Wagens 
möglich wird. Man kann aus dieſen Abdrücken Rückſchlüſſe zie⸗ 
hen auf die Größe und das Fabrikat des Reifens, auf die Marke 
und Art des Wagens, auf die Ladung und die Schnelligkeit. Wenn 
nerdächtige Reifenſpuren in der Nähe des Schauplatzes eines 
Verbrechens gefunden werden, dann müſſen dieſe Spuren ſoſort 
gemeſſen und photographiert werden. Man kann daraus erken⸗ 
nen, welche von den 450 verſchiedenen Reifenmarken, die in den 
Vereinigten Staaten benutzt werden, ſich an dem Wagen befand. 
Schon jetzt ſind verſchiedene Verbrechen mit Hilfe dieſer „Finger⸗ 
abdrücke“ von Autos feſtgeſtellt worden, und man will die Me⸗ 
thode noch weiter ausbauen. 


Nan wollte zeigen, daß auch das 
Nichtstun auf die Dauer ſchwer ik, und derjenige ſollte den Preie 


der franzöſiſchen Stadt Charolles 
abgeſchloſſen wurbe, hat eine ganze Zigeunerſchlacht und das Ein⸗ 
Einer der Nomaden, dem 
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erhalten, der es am längſten auf einem Schaukelſtunt aushten. 

Dabei ſiegte H. B. Schmidt über den erfolgreichſten Mitbewerber, 

schl 2 280% auf dem Schaukelſtuhl verbrachten Stunden eine 
ef. 

ck. Ein Preisausſchreiben für eine Friedensbhymne. Von der 
amerikaniſchen Hymnen⸗Geſellſchaft iſt ein Preis für eine Frie⸗ 
denshymne ausgeſchrieben worden; es handelt ſich zunächſt um 
einen Text in engliſcher Sprache. Ein ſpäterer Preis ſoll dann 
für die Melodie ausgeſetzt werden. Es iſt der dritte Welthymnen⸗ 
wettbewerb, den die Geſellſchaft veranſtaltet. Der erſte galt einer 
Hymne für Flieger, der zweite einer neuen Hymne für Miſſionare. 

ck. Eine ungariſche Porzia. Porzia, die Heldin Shakeſpeares, 
die im „Kaufmann von Venedig“ jo wundervoll Recht ſpricht. 
findet immer mehr Nachfolgerinunen im modernen Leben. Jetzt 
hat auch in Ungarn eine Frau im Gerichtsſaal einen großen 
Triumph errungen. Fräulein Dr. Flona Rakoſi eine junge und 
ſchöne Rechtsanwältin, trat in einem Prozeß auf, in dem ſie eine 
Bäuerin Eliſabeth Solti verteidigte, die wegen der Ermordung 
des Sohnes eines Nachbarn angeklagt war. Ihrem Plädoyer 
wohnte im Zuſchauerraum die beſte Geſellſchaft von Budapeſt bei 
und ihrer hinreißenden Beredfamfeit gelang es, die Angeklagte 
vor der Todesſtrafe zu retten. Als das Urteil verkündet wurde, 
das auf lebenslängliche Zuchthausſtrafe lautete, da brach ein Bei⸗ 
fallsſturm los, der der temperamentvollen Verteidigerin galt. 

* Bei ber Scheidungsverhandlung erſchoſſen. Aus Belgrad 
wird geſchrieben: Vor dem Kirchengericht in Cſacſak ſpielte ſich 
während der Verhandlung eines Scheidungsprozeſſes ein bluti⸗ 
ges Drama ab. Darinka Radojevies, eine Beamtin des Finanz⸗ 
miniſteriums, die zur Verhandlung ihres Scheidungsprozeſſes 
vor dem Kirchengericht erſchienen war, verletzte ihren Gatten 
Slavko Radojevics, einen bekannten Kaufmann in Ivanjice, und 
einen Zeugen, der gegen fie ausgeſagt hatte, durch Revolverſchüſſe 
tödlich. Radolevics erfuhr, nachdem er aus dem Krieg heimge⸗ 
kehrt war, daß ſeine Frau während ſeiner Abweſenheit ihm nicht 
treu geblieben war. Bald darauf gab er die eheliche Gemeinſchaſt 
auf und ſtrengte den Scheidungsprozeß an. Nach der Tat der 
Frau entftand eine Panik, die Frau blieb allein im Saal. Erſt 
Ad fie den ſterbenden Mann ſah, kam fie zum Bewußtſein ihrer 
Tat. 

* Eine Liebestragödie. Aus Budapeſt wird gemeldet: Am 
Sonntag ſpielte ſich in Beharkereszt eine Liebestragödie ab, der 
zwei Menſchenleben zum Opfer fielen. Ein Gendarmerieſtabs⸗ 
feldwebel, der aus Debreezin nach Beharkereszt verſetzt wurde, 
verliebte ſich dort in ein 20jähriges Mädchen namens Badeczky. 
In letzter Zeit kam es zwiſchen den beiden zu zahlreichen Auf⸗ 
sritten. der Feldwebel machte dem jungen Mädchen Vorwürfe, 
daß ſie ſich von anderen jungen Leuten den Hof machen laſſe. Das 
Mädchen wies ihn in ſchroffer Weiſe ab, worauf er den Revolver 
zog und gegen ſeine Geliebte drei Schüſſe abfeuerte, dann kehrte 
er die Waffe gegen ſich und tötete ſich mit einem Schuß in die 
Schläſe. Das Mädchen wurde ſofort ins Spital gebracht, doch 
wird an ſeinem Aufkommen gezweifelt. 

* Von einem Wildſchwein zerfleiſcht. Aus Leutſchau (Zips) 
wird gemeldet: Dieſer Tage veranſtaltete der Jagdklub im 
„Durſt“⸗Wald bei Leutſchau eine Jagd auf Wildichweine, wobek 
ein Eber am Fuß verwundet wurde. Das Tier lief aus dem 
Wald auf eine Landſtraße, auf der ſich zahlreiche Sonntagsſpazier⸗ 
gänger befanden. Einer, der achtzehnjährige Realgymnaſiaſt 
Georg Fox aus Lentihan, ſetzte dem Tier nach und traf es mit 
einem Hoſenriemen zwiſchen den Augen. Der Hieb verſetzte das 
verwundete Tier in eine ſolche Wut, daß es gegen ſeinen Ver⸗ 
folger losging und ihn mit den Hauern ſurchtbar zurichtete. Der 
junge Mann erlitt ſchwere Verletzungen, denen er im Leutſchauer 
Krankenhaus erlag. Der Eber entkam. 

sb. Der ohnmächtige Schmuggler. An einem der letzten Abende 
traf an der deutſch⸗holländiſchen Grenze bei Goch am Rhein ein 
Zollbeamter auf eine Schmugglerbande. Der Beamte mußte von 
ſeiner Schnßwaffe Gebrauch machen, wobei einer der Schmuggler 
verletzt wurde. Der Beamte leiſtete ihm ſofort Hilfe und ver⸗ 
band die Wunde. Auf dem Wege zur Polizeiwache täuſchte der 
Schmuggler eine Ohnmacht infolge großen Blutverluſtes vor. 
Ins nächſte Bauernhaus gebracht, ließ ſich der „Halbohnmächtige“ 
erſchöpft auf einen Siuhl nieder. Der Beamte ging darauf in 
den Hof um Waſſer zu holen. Wie groß war aber ſein Erſtaunen, 
als er bei der Rückkehr den Mann nicht mehr vorſand; der 
Schmuggler hatte ſchleunigſt Reißaus genommen. Infolge der 
Dunkelheit war eine Verfolgung nicht möglich: die Schmuggel⸗ 
ware hatte er allerdings zurücklaſſen müſſen. 0 


Brieflaſten 


Angehender Pilot G. Iſt Ihnen nicht bekannt, daß Hermann 
Helmholtz ſchon 1847 die Lenkbarkeit der Luftſchiſſe theoretifch be- 
wieſen hatte, indem er ſie von der ausreichenden Eigengeſchwin⸗ 
digkeit des Luftfahrzeuges abhängig erklärte. Die Lenkbarkeit 
praktiſch zu beweiſen, gelang 1894 den franzöſiſchen Hauptleuten 
Renard und Krebs. Das Luftſchiff hatte bereits die Fiſchſormen 
und wurde mit Akkumulatoren und einem kleinen Elektromotor 
betrieben. 

Sterngucker. Nach den aſtronomiſchen Schätzungen beſteht die 
⸗Milchſtraße“ aus ungeſähr 300 Millionen Sonnen, die zehn⸗ bis 
fünfzehntauſend Licht ahre von uns entfernt find. Man nimmt 
an, daß der Durchmeſſer der „Milchſtraße“ rund 30 000 Lichtjahre 


beträgt. 
Ernſt Otto. Die erſte Eiſenboahn wurde im Jahre 1807 in 
Swanſeg erbaut. Deutſchland folgte erſt jpäter nach. 
Sprachenſtreik. Nicht engliſch, ſondern chineſiſch ſprechen die 


meiſten Menſchen, namlich 450 Millionen. 
230, dann erſt engliſch mit 189 Millionen. 


Dann folgt indiſch mit 


Körperſchaſtsſteuer 

Eine Gmbd hatte ihren zwei Geſchäftsführern, die zugleich die 
Geſellſchafter ſind, am 28. September 1926 eige nachträgliche Ge⸗ 
haltserhöhung von je 12 000 „ für das Jahr 1925 gewährt, nach⸗ 
dem die GmbH am 21. September 1926 gegen ihre Steuerveran⸗ 
lagung Einſpruch erhoben hatte. Gemäß dem Beſchluß betreffend 
die Gehaltserhöhung der Geſchäftsführer forderte die GmbH Be⸗ 
richtigung des Gewinn⸗ und Verluſt⸗Kontos per 31. Dezember 
1925 und Steuerfeſtſetzung gemäß dem nunmehr um 24000 A 
geminderten Reingewinn. 
Das Finanzgericht hatte der Gmb den verlangten Abzug vom 
Gewinn des Jahres 1925 nicht zugebilligt. Hiergegen erhob die 
GmbH Rechtsbeſchwerde beim Reichsfinanzhof, in der fie aus⸗ 
führte, bei der dem Finanzamt eingereichten Bilanz habe es ſich 
mur um eine „vorläufige Bilanz“ gehandelt, die jederzeit noch 
hätte geändert werden können. n Anbetracht des außerordent⸗ 
lich umfangreichen Geſchäfts im Jahre 1925 ſei eine Gehaltsver⸗ 
gütung von 90 000 % für jeden Geſellſchafter angemeſſen — das 
früher vereinbarte Gehalt von 18 000 A jährlich entſpreche nicht 
den geſteigerten Leiſtungen der Gefchäftsführer. Der Anſpruch auf 
angemeſſenes Gehalt habe bereits am 31. Dezember 1925 beſtanden 
und dürfe daher auch in der endgültig aufgeſtellten Bilanz noch 
berückſichtigt werden. 

Judeſſen hat der Reichsfinanzhof die Rechtsbeſchwerde der Gm 
56H verworfen. Die Feſtſtellungen der Vorinſtanz — To führte der 
Gerichtshof aus — laſſen einen Rechtstirrtum nicht erkennen. Die 
Vorinſtanz ſteht auf Grund von Zengenausſagen als feſtgeſtellt 
an, daß es ſich bei der dem Finanzamt vorgelegten Bilanz um 
die endgültige Bilanz gehandelt habe, und daß von der Bilanz — 
wenn fie auch nur von einem der beiden Geſchäftsführer unter⸗ 
ſchrieben wurde, doch auch der andere Geſchäftsführer Kenatnis 
gehabt habe und — mindeſteus ſtillſchweigend — mit ihr einver⸗ 
Ktanden geweſen ſei. Wenn die Beſchwerdeführerin, fo führte der 
Meichsfinanzhof weiter aus, Ende September 1926 beſchloß. den 
Geſchäftsführern für 1925 höhere Gehälter als 18 000 A zu zah⸗ 
Lan, jo bedeute das, wie der Beſchluß felbſt es bezeichnet, eine 
„Machträgliche“ Gehaltserhöhung. Dieſe könnte in der Bilanz 
vom 31. Dezember 1925 nur dann noch berückſichtigt werden, wenn 
die Geſchäftsführer damals auf den erhöhten Betrag einen Rechts⸗ 
anſpruch gehabt hätten. Das iſt jedoch nicht der Fall. Die beiden 
Geſchäftsführer haben in der Bilanz vom 31. Dezember 1925 ihre 
Gehälter nur mit je 18000 berückſichtigt und weitere Beträge, 
die ſie außer ihren Gehältern empfangen hatten, in der Bilanz 
ausdrücklich als Darlehn bezeichnet. Die Vertragsgegner, d. h. 
die beſchwerdeführende Gmb und die Geſchäftsſührer, haben 
mithin je 18000 A als angemeſſenes Gehalt angeſehen. Der Be⸗ 
ſchluß, den Geſellſchaftern je weitere 12000 A als nachträgliche 
Gehaltsvergütung für 1925 zu gewähren, kann auf den am 31. 
Dezember 1925 ausgewieſenen Gewinn der GmbH keinerlei Ein⸗ 
fluß mehr ausüben, da es ſich um eine erſt nach dem Bilanzſtichtag 
entjtandene Verpflichtung handelt. Die Frage, wann die nach⸗ 
trägliche Gehaltserhöhung den Geſchäftsführern ſteuerrechtlich zu⸗ 
geſloſſen iſt, tft nach den Vorſchriften des 8 11 des Einkommen⸗ 
ſtenergeſetzes zu entſcheiden. (Reichsfinanzhof, 1. Aa. 349. 29.) 


Haftung des Spediteurs 


Ein Spediteur hatte es übernommen, für einen Kaufmann 
Waren mit Laſtkraftwagen nach einem beſtimmten Orte zu be⸗ 
fördern, wohin der Spediteur ſtets Laſten ſchaffte. Ein Fuhr⸗ 
werk des Spediteurs holte das Gut auch von dem Kaufmann ab, 
doch da der nach dem anderen Orte fahrende Laſtkraftwagen au 
jenen Tage bereits unterwegs war, ſo lagerte der Spediteur das 
Gut vorläuſig in der von einer Schiffahrtsgeſellſchaft gemieteten 
Halle, Am nächſten Tage brach daſelbſt auf unaufgeklärte Weiſe ein 
Brand aus, der alle darin eingelagerten Güter vernichtete. 

Der Kaufmann. deſſen Waren ebenfalls durch das Feuer zer⸗ 
ſtört worden waren, forderte Schadenserfatz von dem Spediteur, 
doch wandte dieſer ein, er habe nicht zu haften; denn hier handle 
es ſich nicht nicht um einen Frachtvertrag, ſondern um einen nach 
eigenen Grundſätzen zu behandelnden Verwahrungsvertrag im 
Sinne des 8 688 BGB. Da die Verwahrung unentgeltlich er⸗ 
folgte, fo habe der Beklagte als Verwahrer nur für die Sorgfalt 
einzuſtehen, deren er ſich in eigenen Angelegenheiten befleißigt. 
Weiterhin ſei hier auch nicht der Grundſatz anzuwenden, daß der 
Beklagte für das Verſchulden feiner Erſüllungsgehilfen zu haften 
habe. Denn nimmermehr könne die Schiffahrtsgeſellſchaft, in de⸗ 
ren Halle das Gut untergebracht war. als Erfüllungsgehilfe des 
beklagten Speoͤteurs angeſehen werden, vielmehr war die Schiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaft ſelbſtändige Unternehmerin. 

„In allen Inſtanzen — zuletzt vom Reichsgericht — wurde jedoch 
der Spediteur zur Leiſtung von Schadengserſatz verurteilt. Es 
könne keine Rede davon ſein, daß hier die Grundſätze des Ver⸗ 
währungsvertrages anzuwenden ſind. Die Einlagerung war nur 
eine Nebenleiſtung zu der hauptſächlich bezweckten Beförderung 
des Gutes, die ſich nicht ſogleich bewerkſtelligen ließ. In der⸗ 
artigen Fällen ſteht aber die Neben vereinbarung unter den Re⸗ 
1 9 des Hauptgeſchäfts, deſſen Zweck für Weſen und Behandlung 
bes ganzen Rechtsverhältniſſes maßgebend fit. Abzulehnen iſt 


auch die Auſchauung, die Schiffahrtsgeſellſchaft als ſelbſtändige 
Unternehmerin könne nicht zu den Perſonen gezählt werden, de⸗ 
ren ſich der Frachtführer zur Ausübung einer Beförderung oder 
zu den dafür in Betracht kommenden Hilfsmaßnahmen bedient. 
Es liegt durchaus kein Grund dafür vor, die Schiffahrtsgefell⸗ 
ſchaft nicht als Erfüllungshilftn des Spediteurs zu betrachten. 
deſſen Verſchulden der Spediteur wie ſein eigenes zu vertreten 
hat. Da die Urſache des Brandes nicht aufgeklärt iſt, fo geht 
dieſe Ungewißheit zu Laſten des Beklagten als des Frachtführers. 
(Reichsgericht, 1. 294. 28.) 


Der Anſpruch auf Weihnachtsgratifikation 


Die beklagte Geſellſchaft hatte viele Jahre hindurch ihren kauf⸗ 
männiſchen Angeſtellten eine Weihnachtsgratifikation in Höhe eines 
halben Monatsgehalts gezahlt. In der zweiten Hälfte des Jah⸗ 
res 1928 war die Beklagte infolge der ungünſtigen Wirtſchafts⸗ 
lage genötigt, in Liquidation zu treten, und als nun die Zahlung 
der Weihnachtsgratiftkationen im Dezember 1928 ausblieb, ver⸗ 
folgten die Angeſtellten ihren Anſpruch darauf vor dem Arbeits⸗ 
gericht. 

Die Beklagte beſtritt ihre Verpflichtung zur Zahlung, da die 
Gratifikationen ſtets freiwillig gezahlt worden ſeien. Wäre der 
Betrieb weiter rentabel geblieben, ſo wäre das Verlangen der 
Kläger begreiflich, und die langdauernde Uebung würde in dieſem 
Falle vielleicht auch einen Rechtsanſpruch haben begründen Fön- 
nen. Bei einem Zuſammenbruch des Unternehmens, wie es bier 
vorliege, könne jedoch ein Anſpruch der Kläger auf die Grati⸗ 
fikation unmöglich anerkannt werden. Hinzukomme, daß es an 
einem weſentlichen, zum Begriff der Gratifikation gehörenden 
Moment fehle: Gratiftkattonen feien dazu beſtimmt, als Anfporn 
für künftige Leiſtungen zu dienen — die Beklagte aber ſei not⸗ 
leidend und beende ihren Betrieb. 8 

ndeſſen hat das Reichs arbeitsgericht, in Uebereinſtimmung 
1 den Vorinſtanzen, die Beklagte zur Zahlung der Grakifikatio⸗ 
nen an die Kläger verurteilt. Allerdings erſcheint es verſtändlich, 
ſo führt das Urteil aus, wenn die Beklagte im Inkereſſe ihrer 
Gläubiger die vorhandenen Mittel erhalten will; indeſſen kann 
diefer Standpunkt keinen hinreichenden Grund dafür abgeben, 
den auf ihr Gehalt angewiefenen Klägern die im Verhältnis zu 
den übrigen Koſten der Liquidation äußerſt geringfügigen Gra⸗ 
tiftkationsbeträge zu verfagen, 

Zu beachten iſt, daß die Kläger ihre Anſprüche weder auf eine 
Tarifvertragsbeſtimmung, noch auf eine Verkehrsſitte, noch auf 
eine ausdrückliche Zufage ſtützen können. Die Verpflichtung der 
Beklagten kann fonach nur auf einer ſtillſchwei anden Vereinba⸗ 
rung beruhen. Wird eine Grattfikation eine Reihe von Jahren 
hindurch regelmäßig und ohne weiteres und ohne jeglichen Vor⸗ 
behalt ausgezahlt, ſo wird der Angeſtellte mit Recht in diefem 
Verhalten ſeines Geſchäftsherrn eine Willenserklärung dahin er⸗ 
blicken, daß ihm die Gratifikation ein für allemal gewährt werden 
ſoll, ſolange ſein Dienſtverhältnis dauert. Er wird die Gratifi⸗ 
kation als Teil ſeines Gehalts anſehen, mit ihr rechnen und ſeine 
Lebenshaltung danach einrichten, und der Geſchäftsherr, der dieſe 
Auffaſſung ſelbſt hervorgeruſen und genährt hat, muß fie gegen 
ſich gelten laſſen; er darf nicht mehr nach Belieben die Grattfika⸗ 
tion verweigern. 

Der Gratifikation, die zunächſt den Charakter einer freiwilligen 
Leiſtung hat. wird dieſer Charakter dauernd dann erhalten blei⸗ 
ben können, wenn bei der jedesmaligen Auszahlung auf die Frei⸗ 
willigkeit der Leiſtunz hingewieſen wird. Im vorliegenden Fall 
ſind aber die Gratifikationen ſeitens der Beklagten ohne jeden 
Vorbehalt hingegeben worden. (RA., 180. 29.) 


Schalttafeln als Pfandgegen ſtände 


Bei dem Inhaber eines Lichtſpieltheaters, das in einem Miek⸗ 
hauſe betrieben wurde, hatte ein Gläubiger außer verſchtedenen 
anderen Gegenſtänden auch mehrere Schalttafeln der elektriſchen 
Lichtanlage gepfändet. Der Eigentümer des Grundſtücks, auf dem 
ſich das Lichtſpielhaus befand, legte Beſchwerde hiergegen ein, in⸗ 
dem er geltend machte, die Schaltanlagen ſeien weſentliche Be⸗ 
ſtandteile des Grundſtücks im Sinne von § 93 BGB, die nicht ge⸗ 
pfändet werden dürfen. 


Das Lanoͤgericht 2 Berlin hat die Beſchwerde abgewieſen. Es 
könne keine Rede davon fein, daß die Schalttafeln Beſtandteile des 
Grundſtücks ſeien. Die Schaltanlagen beſtehen aus Schiefertafeln 
mit darauf montierten Schaltern, die lediglich mit Schrauben an 
den Wänden beſeſtigt find. Sie können daher getrennt werden, 
ohne daß das Grundbſtück oder die Schaltanlagen in ihrem Be⸗ 
ſtande vernichtet werden. Eine feſte Verbindung der Schaktan⸗ 
lagen mit dem Gebäude beſteht nicht. Daran wird auch durch den 
Umſtand nichts geändert, daß bei Wegnahme der Schaltanlagen 
möglicherweiſe geringfügige Beſchädigungen entſtehen, oder daß 
beſondere Vorſicht erforderlich iſt, um die Schalttafeln ohne er⸗ 
hebliche Beſchädigungen entfernen zu können. 


Die Schalttafeln können auch nicht etwa als Beſtandteile des 
Lichtſpieltheaters angeſehen werden. Denn ein Lichtſpieltheater 
iſt nicht ein einziger körperlicher Gegenſtand, ſondern eine Mehr⸗ 
heit einzelner ſelbſtändiger Sachen. Im übrigen iſt das fragliche 
Gebäude nicht als Lichtſpieltheater gebaut, ſondern es bandelt ſich 
um ein gewöhnliches Miethaus, von dem ein Teil nachträglich als 
e eingerichtet wurde. (Landgericht 2 Berlin, 25. 
T. 1538. 29. 


